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Frunbreichs Eroberun 

Lehgſuifür die werktitige Vevölherung der Freien Stadt Danzig 

Sonnabend, den 15. Auguſt 1925 

Pirieg in Mroͤbö. 
Palulevé verwirft das Friedensangebot Abb el Krims — Die Stürhe der franzöftſchen Kriegstruppen. 

Painleré als Kriegshetzer. 
Miniſterpräſident Painlevé, ber am Freitag zu einer 

kurzen Erbolung in die Bretagne abgereiſt iſt, hat bei einem 
Empfang franzöſiſcher Preſfevertreter längere Erklärungen 
über die Lage in Marokko abgegeben. Es geht daraus 
Hervor, daß die Regierung die von Abd el Krim geforderte 
Anerkennung der vollen Unabhängigkeit des Rifs ablehnt, 
und, ungeachtet der von dem Gegner bekundeten Verhand⸗ 
ſchlohßen ſf., die Feindſeligkeiten fortzufetzen, ent⸗ 

en iſt. ů 
Im Zuſammenhang mit den Erklärungen Painleves 

meldet eine franzöſiſche Nachrichtenagentur, daß die Stärke 
der fransöſiſchen Truppen in Marvkko lich augenblicklich auf 
Siel⸗ 22 000 Heßiehes aus 40000 Meann Infant b 4000 

ieſe Truppen beſtehen au dann ſanterie, 
Mann Kavallerte, 11000 Mann Artillerte und 8000 Mann 
Vioniertruppen. — 

Der Reit der Truppen verteilt ſich auf den Train und den 
Sanitätsdienſt. Außerdem teilt die betreffende Nachrichten⸗ 
agentur mit, daß die Fremdenlegton in Marokko über 7000 

ann verfüge. In franzöſiſchen Dienſten ſtehen außerdem 
13 000 Mann regnläre eingeborene Truppen. Dazu könne 
man noch dieienigen Abteilungen zählen, die der Sultan frei⸗ 
wechn zur Berfügung geſtellt habe, deren Stärte aber ſtändig 
wechſfle. 

In einem offiztellen Communtiqus ü'ber Marokko wird 
mitgeteilt, daß vorläufig an der geſamten Front Ruhe 
Berrſche. Die Rifkabylen ſind mit aller Eile am Werke, ſtarke 
erichanzungen anzulegen, um dem gemeinfamen Angriff 

der franzöfiſchen und ſpaniſchen Truppen Widerſtand zu 
leiſten. Außerdem teilt das Communiqus mit, baß durch 
ſpaniſche Kriegsgefangene zablreiche Telephonlinien angelegt 
Worben ſeien. Schließlich habe man in der Gegend von 
Targiſt einen „wahren Militärpoſten“ geſchaffen, der „mit 
gansen Bergen von Schutzmitteln“ umgeben ſei. Dieſer 
Militärpoſten verfüge augenblicklich über eine Befatzung von 
100 Reitern, 200 Fußtruppen und zählreichen ſpaniſchen 
Kriessgefangenen. „ 

„Die Schwenkung der franzöfiſchen Regierungspreſfe in 
der Frage der Friedensverhandlungen macht es verſtändlich, 
daß die Ungufriebenheit mit der Politik Painlevés in der 
Arbeiterſchaft und daräber hinaus auch in den linksdemo⸗ 
kratiſchen Schichten der Bevölkerung' immer ſchärfere Formen 
annimmt. Die Ablebnung der Untertützungs⸗ 
polikik auf den bisher ſtattgefundenen ſosfalittiſchen Be⸗ 
a „ die ſicherlich auf dem am 15. d. M. be⸗ 
ginnenden Parteikongreß ihre Beſtätigung finden wird, iit 
ein bedentſames Sumptym für das Anwachſen der oppofitio⸗ 
nellen Strömungen innerhalb des Linksblocks ſelbſt, der 
Durch bie Politik Painlerées und Briands zu einer Fiktion 
geworden ißt. Bei dieſer Entwicklung, die für die Geſtaltung 
Ser geſamten inneren und äußeren Politik Frankreichs von 
weittragender Bedentung iſt, ſpielt der marvkkaniſche Krieg 
wohl die wichtigſte Rolle. Das franzöſiſche Volk, und ins⸗ 
beſondere die Arbeiterſchaft, iſt zum größten Teil kriegs⸗ 
feinblich gefinnt, und es befürchtet mit Recht. daß die Regie⸗ 
rung Painleré, unter dem Einfluß militäriſcher Kreife, das 
marokkaniſche Abenteuer, das Frankreich ſchon ſchwere Opfer 
gekoſtet hat, fortſetzen könnte. Die Sozialiſtiiche Partei. die 
von Anfang an gegen dieſes Abentener angekämpft und zum 
Frieden gedrängt bat, wird nun angeſichts des unebrlichen 
Sypiels der Regierangspreiſe ihren Kampf für den Frieden 
mit verſtärkter Energie fortjetzen. Es iſt anzunehmen, daß 
ihr hierbei aroße Teile des franzönſchen Volkes Gefolsſchaft 
leiſten werden. 

Die Verßänhe in Syrien. 
Das „Journal des Débats- ſchreibt zu den Vorgängen in 

Syrien: Der Berluſt des Dſchebel Drus würde in der 
Flanke Syriens eine Anheilvolle Sunde ſchaffen. Dieſes 
Sebirasgebiet deckte im Süben die Mauern von Damaskus. 
An dem Tage, an dem die Druſen, ein kriegeriſches Bulk. der 
franzöfiſchen Ueberwachung ſich entziehen Eünnten. würde 
des Scßickal von Damaskus beftegelt ſein Frankreich 
würbe bann dieſe Feſtung. eine Perfe der arahiſchen Welt. 
mit einer fändigen Bedrohung vor deren Toren nicht mehr 
balten künnen. Die Aufſtandsbemegungen im Dichebel 
Din. wenn fie nicht fehr tutkräſtig unterbrückt würden, 
würden nicht nur Hauran, die Kornkammer Palanlinas. 
ſondern auch bie ganze früchtbare Ebene mn Sämaskus Bis 
zum Hermon im Sefahr bringen. Sbenje 80 

Sper Lar Bule, Sie Beberembüuſte Jodre 1018 Saprener Baite- vom 
würden damtt endgültiig zerrißfen fern. 

Die — zu Srrien verſcharft ſicß fortgeſeszt Einige Sesminenſtämme iů 

  

„Deutſchland. Briand reiſte dann in die 
einen Erholungsamfenthalt von einigen Tagen nehmen wird. 

  

dem polniſchen Außbenminiſter Skrzynſki behandelt werden. 
Mit einem deutſchen Aufnahmegeſuch in den Völkerbund für 
die Septembertagung des Rates wird nicht mehr gerechnet. 
Die Aufnahme Deutſchlands ſoll vielmehr im Eventnalfall 
auf einer Sonderkonferenz des Völkerbundes im Winter nach Abſchluß entſprechender Vorverhandlungen erfolgen. 

* 

Berözögerung der Antwortnote Briauds? 
Der „Lokalanz.“ meldet, die Ueberreichung der Antwort⸗ 

note Briands wird nach den letzten in Berlin eingelaufenen 
Nachrichten eine Verzögerung von einigen Tagen erleiden. 
Das Schriftſtück dürfte ſchwerlich vor Ende nächſter Woche in 
Berlin eintreffen. Der Reichskanzler und der Reichsaußen⸗ 
miniſter haben daher geſtern abend Berkin verlaſſen. 
Dr. Luther iſt nach Wyk (Jöhr), Dr. Streſemann nach 
Nordernen gefahren. Nach dem Eintreffen der Note dürften 
die beiden Miniſter nach Berlin zurückkehren. 

Außenminiſter Briand übermittelte der belgiſchen und der 
italieniſchen Regierung die franzöſiſche Antwortnote an 

Bretagne, wo er 

Polniſche Stimmen zum Londoner Ergebnis. 
Die Kommentare ber Warſchauer Preſſe über das Ergeb⸗ 

nis der Londoner Konferenz werden immer peſſimiſtiſcher 
und man ſpricht jetzt bereits von einer „Kapitulation 
Briands“. Dieſe Kapitnlation ſoll natürlich in erſter Linie 
die polniſchen Intereſſen betreffen. Die demokratiſche Preſſe 
hebt hervor, daß der franzöſiſche Wunſch militäriſcher Hilfe⸗ 
leiſtung an Polen ohne beſonderen Völkerbundsbeſchluß 
offenbar nicht durchgeſetzt werden kann. Außerdem beſtebe 
kaum Ausſicht, daß Polen gleichzeitig mit Deutſchland im 
Bölkerbundsrat einen Sitz erhalten werde. Die national⸗ 
demokratiſchen Organe verweiſen darauf, daß Briand darauf 
verzichtet habe, Frankreich zunächſt an der Weichſel zu ver⸗ 
teidigen. Wenn eine Intervention Frankreichs von der 
Zuſtimmung des Bölkerbundes abhänge, ſo komme ſie 
praktiſch überhaupt nicht in Page⸗ 

Die Gaͤrantiepakt⸗Verhandlungen und der Sowjetbund. 
Den Verhandlungen über den Garantiepakt widmen die 

„Isweſtija“ den Leitartikel ihrer heutigen Nummer und 
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geben darin dem Argwohn Ausdruck, mit welchem man in 
Moßkau dieſe Verhandlungen verfolgt. Das offiziöſe 
Sowjctblatt behandelt als den Hauptpunkt den bekannten 
S 16 des Völkerbundes und bemerkt dazu, es handle ſich kurz 
geſagt darum, ob Deutſchland nach Eintritt in den Völker⸗ 

bund verpflichtet ſein werde, an einem Kriege gegen den 
Sowjetbund bzw. an einer über dieſen verhängten Blockade 
teilzunehmen. Es ſei ziemlich klar, daß die „Lenker der 
Geſchicke“ für Deutſchland keine Ausnahme hinjchtlich dieſer 
Verpflichtung zu machen gedächten. Etwaige Hinweiſe von 
deutſcher Seite auf die durch die Abrüſtung eingetretene 
Wehrloſigkeit würden von Frankreich damit beantwortet 
werden, daß man im Falle eines Vorgehens gegen den 
Sowjetbund von Deutſchland keinerlei Kampfhandlungen, 
ſondern nur Rückendeckung und Unterſtützung der Blockade 
erwarte. Der Artikel ſchließt mit einem Hinweis daranf, 
Rlaiſckraten hint nHer kon Wewhe habe, daß Beſch kaßz 

ätſelraten hinſi er kommenden deutſchen uß⸗ 
faſſung vergebliche Arbeit ſein würde. 

Die blutigen Zuſammenſtöße in Verlin. 
Eine Darſtellung des Polizeipräſtdenten. 

Der Berliner Polizeipräſident hat in einer Preſſe⸗ 
beſprechung am Freitag eingehend die durch die politiſche 
Hochſpannung in der Reichshauptſtadt ausgelöſten Zu⸗ 
kammenſtöße völkiſcher und kommuniſtiſcher Demonſtranten 
mit der Polizei vom verwaltungsjuriſtiſch und polizeitechni⸗ 
ſchen Standpunkt aus behandelt. Die Rechtsgültigkeit wegen 
Landfriedensbruchs und die Abführung durch einen Sammel⸗ 
transport in Ausſicht ſtellte, iſt bis jetzt durch keine Aufſſichts⸗ 
bebörde beſtritten. 

Die Berliner Polizei ſah ſich in den letzten Tagen vor 
außerordentlich ſchwere Aufgaben geſtellt, die ſie mit einer 
bewundernswerten Hingabe löſte. Anlaß zu Klagen gab 
lediglich eine kleine Gruppe von Polizeioffizieren, der die 
mangelnde Beauffichtigung der Reichsflaggen am Potsdamer 
und am Anhalter Bahnhof ſowie Purmn Ungeſchicklichkeiten 
beim Einſatz der Schutzpolizei im Berliner Weſten zur Laſt 
gelegt wird. Im übrigen mußten ſich die Polizeibeamten in 
letzter Zeit die wüſteſten Beſchimpſungen und nicht wenige 
täkliche Angriffe gefallen laſſen. Die Berichte über den Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den kommuniſtiſchen Demonſtranten be⸗ 
weiſen, daß von den Kommusiſten ein zwar improviſterter, 
aber doch bis zu einem gewiſſen Grad durch Zurufe und 
Befehle der Leitung organifierter Gegenangriff gegen die 
Polizeibeamtenſchaft unternommen worden iſt. Von allen 
eingeſetzten Polizeiſormationen wurden Aeußerungen aus 
den Reihen des Roten Frontkämnferbundes gemeldet, die 
auf gewiſſe Parolen zur Entwaffnung und Niederichlaaung 
der Poligei ſchließen laſſen. 

  

  

Internationale Aufgaben. 
Bon Gerhart 

Der Internationale Sozialitiſche Kongreß, der am 
22 Auguſt in Marjeille zufammentritt, findet eine ſchwierige 
politiſche Lage vor, in der die internativnale Arbeiter⸗ 
sewegung vor gans beſonderen Aufgaben ſteht. Die ſoziali⸗ 
itiſchen Parteien der meiſten europäiſchen Länder ſind oder 
waren in der praktiſchen Politik ihrer Regierungen verant⸗ 
wortlich beteiligt, und wenn für Deutichland einmal feſt⸗ 
geſtellt werde, der Sozialismus ſtehe in der Entwicklung von 
der Wißenſchaft zur Praxis, ſo gilt das ebenſo für die inter⸗ 
nationale Politik. ů — ů 

Die Tagesordnung des Marſeiller Kongreßfes beweiſt, 
daß auch die SAJ. die Sicherung des Friedens und die end⸗ 
gültige — ökonomiſche und politiiche — Liauidation des 
Weltkrieges als die wichtigſte Frage anfieht. Es wird das 
Genfer Protokoll behandelt, deifen Ratifikation die engliſche 
Arbeiterpartei zurm Hauptſtück ährer anßenpolitiſchen Forde⸗ 
rungen gemacht hat. Damit wird international erweitert, 
was bie meiſten ſozialiſtiſchen Parteien national zu vertreten 
haben: Unterſtützung und Ausban des Bölkerbundes. Es 
kann aber vom ſozialiſtiſchen Standpankt aus nicht genügen 
ſüo notwendig dieſe Haltung iſti), ſich den allgemeinen pazi⸗ 
fiſtiſchen und völkerrechtlichen Forbernngen anzuſchließen, 
dir an den gegenwärtigen Völkerbund zu-fiellen ſind. ſondern 
wir brauchen poſitive ſoszialiſtiſche Anßenvolitik auch inner⸗ 

hals5 dieier Einrit 
Man broucht nur daran zu erinnern, daß unter dem 

Berjailler Vertrag auf der Seite der Entenie der Name 
Bandervelde. autf der Seite Dentſchlands der Name Her⸗ 
mann Müller Kehl, um die Netwendigkeit internationalen 
Aujammemwirkens fozialiſtiſcher Miniſter zu ilkuſtrieren. 
Meines Wiſfens hat in all den Jahren noch dem Kriege nuch 
keine Konferenz ſozialiſtiſcher Miniſter frattgefunden. auf der 
einmal die Möglichkeit der Berſtänd gevrükt morden 
wärte. Mit welchem Recht fordern wir von bürgerlichen 
Kegierungen. haß ſie ſich über die Grerses Siameg verſtän⸗ 
Digen ſollen, wenn nicht mal die ſich geiinnungsmäßig naße⸗ 
kebeuden, internattional verbnndenen Sosjaliten als Mi⸗ 
nißer zuſammenwirken? Cerwiß nrüſſer ſoziakittiſche Mi⸗ 
niſter, die in ihren Kabinetten meiſt in der Minderhbeit Rnd, 

e ie , isber im ja můglit — 
‚ammenwirfens in ber internationalen Volitit erſchöpft 
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Seger (Berlinh). 

internationalen Arbeiterbewegung zu füäblen. Die Forde⸗ 
rung, die ſich daraus eraibt, iſt heute ſchon zu erfüllen: es 
muß im Völkerbund eine internationale ſozialiſtiſche 
Fraktion gebildet werden. Man gebe ſich keiner Illuſion 
hin: ſelbſt wenn ſie zuſtandekommt, wird die nationale Bin⸗ 
dung der ſozialiſtiſchen Delegierten noch immer ſtärker ſein 
als die internationale; das liegt ſchon im Charakter der 
Völkerbunddelegierten, die Regierungsvertreter und keine 
gewäblten Abgeordneten ſind. Aber wir brauchen auch im 
BVölkerbund einen Anfang ſozialiſtiſchen Zuſammenwirkens. 

Es aibt eine zweite internationale Körperſchaft, in der 
eine planmäßige ſozialiſtiſche Zujammenarbeit möglich und 
nötig iſt⸗ das iſt die Intervarlamentariſche Union, die Ber⸗ 
einigung der Parlamentarier aller Länder. Die volitiſche 
Arbeit der Union bat bente ſchon einigen Einfluß auf die 
internationale Politik, wenn auch vorläufig nur in der Be⸗ 
einfluffung der öſſentlichen Meinung; aber ſjie iſt anßerdem 
praktiich der Vorläuſer des Weltparlaments, das wir als 
Baſis eines wirklichen Völkerbundes brauchen. Die deutſche 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iit durch zahlreiche 
Abgeordnete in der Union vertreten: zu deren diesjähriger 
Tagung im September in Waſhington ſendet ſie zehn Abge⸗ 
vrönete unter Führung des Genoſſen Löbe. Aber auch in 
dieſer Körperſchaft kann die Tätiakeit der ſosialtſtiſchen 
Abgeordneten unmöglich damit erſchöpft ſein, daß ſie die 
Kußenpolitik ihrer Länder vertreten, ſondern auch hier in die 
Bildung einer internationalen ſozialiſtiſchen Fraktion nötig. 
Ein Beiſpiel fei angeführt: Die Union bat eine Kommiſſion, 
kür das Problem der entmilitariſterten Zonen eingeſetzt. 
Bei deren Luxemburger Tagung waren die deutſchen Ver⸗ 
treter der Demokrat Brof. Quidde, der Sozialdemokrat Ge⸗ 
noſſe Sollmann und der Volksparteiler Gildemeiſter (der 

ſich übrigens ganz vernünftig benommen bat). Die brei 
baben ſich auf eine gemeinſame deutſche Stellungnahme ge⸗ 

inigt: dann ſtanden ſie 3. B. einem engliſchen Profekt gegen⸗ 
über, auf das ſich vielleicht auch Sozialiſten und Bürgerliche 
geeinigt bätten. Das Ziel wäre doch nun zweifellos, Saß ſich 
erſt mal die Sozialiſten international untereinander einig⸗ 

ten! Das wird beute noch nicht zu erreichen ſein, um jo mehr 
muß aber beute ichon auch in der Interparlamentariſchen 
Union mit einer fozialiniſchen Zuſammenarbeit begonnen 
werden. 

Damit ſind zwei gewiß beſcheidene Forderungen auf⸗ 
geſtellt. bie bente Chon erfüllbar ſind naß mit deuen man 
üich in Marſeille beſckäftigen muß. Es wäre das beite, wenn 
üch die deutſche Sozialdemokratie entſchließen könnte, dieſe 
Vorderungen zu vertreten und damit eine ſozialiſtiſche 
Bölterbundpolitik einzuleiten. denn es genũgt weder die 
negative Kritik am Völkerbund noch deñen allgemeine 
— die internationale Arbeiterbeweguns rrus 
auch auf dieſen 

handeln. 
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* Maſchmenſnitmeer in Cyinn. 
& Ein Blatbab in Tſingtan. 
. Aus Sſingtau meldet Reuter: Kurze Zeit, nachdem 
Mättwoch abend der verſtärkte Polizeiſchutz 55— Baumwoll⸗ 
iſpinnereien zurückgegogen war, ſtürmten die Ausſtändigen 
ie Spinnereten und zerſtörten die Maſchinen. Den 
Streikenden hatten ſich Bauern und Landarbeitex aus den 
umliegenden Dörfern angeſchloffen. Die ſchwache in den 
Spinnereien zurückgelaſſene Polizeiwache war der an⸗ 
ſtürmenben, aufgeregten Menge nicht gewachſen. Der 
Schaden, der allein einer der Spinnereien durch Beſchädi⸗ 
guugen der Maſchtnen entſtanden iſt, wirb auf 1 Million 
Dollar geſchätzt. Als die neuen Unruhen dem chineſiſchen 
Gouverneur bekannt wurden, ſandte er ſoſort eine ſtarke 

  

Abteilung Polizei und Truppen ab, um die Aufrührer zu 
zerſtreuen. Geſtern früh umzingelten etwa 800 Polizei⸗ 
beamte und Soldaten das Fabrikviertel. Sie wurden von 
der auf 10 000 geſchätzten Menge mit einem Hagel von 
Steinen empfangen. Die Truppen verſuchten, die Führer 
der Streikenden zu verhaften, es wurde ihnen jedoch ſtarker 
Wibderſtand geleiſtet. Die Lage der Wachtmannſchaſten wurde 
ſo kritiſch, daß ſie gezwungen waren, ſich mit den Gewehr⸗ 
kolben zu verteidigen und ſchließlich in die Menge zu feuern. 

Unbeſchreibliche Szenen ſpielten ſich dann ab. Die 
vorderſten Reihen der Streikenden ſahen keine Möglichkeit 
des Entkommens und kämpften mit den Nachdrängenden. 
um ſich zu retten. Biele der Flüchtenden ſprangen in den 
Kaihofluß, um dem Geſchoßhagel zu entkommen, und ver⸗ 
mutlich ſind viele ertrunken. Die Gejamtzabl der Geidteten 
wird auf 68 geſchätzt. Polizeimannſchaften wurden nicht ge⸗ 
tötet. iedoch mehrere ſchwer verwundet. Später wurden 
3•6 Streikende verhaftet und unter ſtarker Bedeckung in das 
Regierungsgebäude abgeführt. Die Polisei bat fämtliche 
Büros der Gewerkſchaften in der Cbincſenſtadt geſchloffen 
und viele Gewerkſchaftsbeamte verbaftel. Alle Verljamm⸗ 
lungen der Studenten find verboten worden. 

Der Sturm auf die Maſchinen in Tßngtan hat ſeine 
Borbilder in den Verzweiflungsausbrüchen des curopäiſchen 
Pryoletariats, das in verſchiedenen Ländern und Orten, 
bevor es in ſozialiſtiſche Erziehung einbezogen wurde, an 
den Maſchinen das Elend zu rächen glaubie, das der Kavi⸗ 
talismus ihm gebracht hattt. Opfer fnd damals in Enrapa 
gefallen wie jetzt in Cbina. 

Von den bei dem geſtrigen Iuſammenſtoß Verwindeten 
wurden 20 Streikende und ncun Polizcibcamte in das 
Krankenbaus eingelieſert. Fünf der erüeren und ein 
Polizeibeamter find jio ſchwer verwundet, dak au ihrem Auf⸗ 
Fommen gezweifelt wird. Kach chincfiſchen Blätrern werden 
die Auslander verantwortlich gemocht. 

ö Nuheſtörungen in Schanghat. 
In der Cbineſenſtadt kam es Mittwoch zu Plünderungen 

von Nabrungsmittelladen durch Banden ſtrcifender BSerit⸗ 
kulis, die darüber erbittert ſind. daß die Anuszabiund der 
Streikgelber auf jich warten läßt. Die Polizeimache machte 
von der Schnßwmajſc Gebranch und vermundete einen 
Freudeni Einige amgr Sunnaltei zogden daun nach der 

emdennieberlanung vrranſtaltetrn vor der chinefſchen 
Handelskammer eine Kunbgrbung. Tie Polizci vrrhinderie 
weitere Ruheitörungen 

IBri Inſfizmerbe!? 
Ein Borgaug aus dem Zaßhre 1917. der ‚ch in Wilhelms⸗ 
Laven abſvielte, ißt fetzt Furch den Genaſſen Abtz. Kußnt. der 
zn jener Zeii als Marincioldai in Silhelmsbaben war, im 
Keichstage der Orffentlichkeit miägeteilt orben. Fisher aber 
leider in der Preile unseachtrt geblieben. Aubnf Halte vor 
Eurzem bekannilich zu einer klcinen Seſcüesvyrlant, dDir den 
Offisieren a. D. Aas Tragen Der fröheren MHNifer gehastgt. 
an ürrechen. Dir Aecbte erhpftt ſich ſehr Aber biefe Nebe. vb⸗ 
ocht üie burthans ſachläch gehalien war. AE in einer fräte⸗ 
reu Sitzung des Keichstages dir ert Anterkrachcne Debaite 
Aber dieſen Gegrnſtand forigeſettt wurde. Jab zich Scpür 
Subnt veranlast. Dir genen ihn erbobruen Angräßic Farz 
anräckäuwefſen. Dabri Eum er u. a. auch amf cinen Surßal 
3n üprechen. Den er nach dem Sirnegramm dsirfer Ariäch iens⸗ 
IISIsg folgendermeten ſchilbertic: 

Am S8ü. Anunnit 1917 Rnd in Silbelmsbumes wm Axirngs⸗ 
gericht eine Ansab Aatroſen zum Iyde Frrhriciif wr⸗ den. Das Todesnrteil hann Sem zuftärniger Flrten⸗ 

Hef auf Grund des 8 dSer Rilitärgerichtscrdmung 5ur 
Benätigung Däm. Umänbrrung worgelch Sardem. Anà 
zimar mit bem Bemerken des OberfrücnsSerihSL, Raß 
dir Todes rahcn Farfünnch unhalisar ärien. 

Daranibin bDat der Grrichtsherr, der Admäirti Schuer. 
E Den Aktrn vermerfi- Ach erfeunnt Lir Betenfen bes 
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dem Mereen Nelchpieiſch und au dem Werbetzer CEbes 
zu vollſtrecken.“ * 
In der Tat find die beiben Tobesurteile voll⸗ 

ſtreckt, d. h., an den beiden Matrofen in ein offenkundiger 

Iunſtizmord begangen worden! Der Sachperbalt wäre un⸗ 
bekaunt geblieben, wenn nicht nach dem Siege der Revo⸗ 
Iution es möglich gewefen wäre, die Akten einzuſehen, hie 
die Bermerke jenes Oberkriegsgerichtsrats und des Asd⸗ 
mirals Scheer enthalten, der — nebenbei bemerkt — eine 
gewiſſe Rolle in der Deutſchen VolkSpartei ſpielt. 

Dazu ſchreibt die dentſche Parteipreñe: 
Mit der Feſtſtellung im Reichstag kann nus darf es 

jedoch nicht ſein Bewenden baben! Die Reichs juſtizbehörden 
müßßen dazu Stellung nehmen! Nachdem nun der Stein ins 
Rollen gebracht iſt, erheiſcht der Fall völlige Klarſtellung 

und Sühne Es dürfte auch nach Kriegsrecht nnerbört ſein, 
daß zwei Menuſchen unter derartigen Umtänden „von Rechts 
wegen“ vom Leben zum Tode befördert werden. 

Sollte die Regierung untätig bleiben und ſchweigen, ſo 
wird fie durch eine offtne Anfrage im Reichstage zum Reden 
und Handeln gezwungen werden müffen. Der Fall itt derart, 
daß die ganze Oeffentlichkeit ein dringendes Intereße an 
jeiner Klarſtellung bat! 

Aulffemitiſche Uuruhen in Wien. 
Aus Anlaß des Sioniſtenkongreßes veranſtalteten ble 

Nativnaliozialiſſen am Freitaga abend eine Demonſrration. 
die mit Unrnhen endete. In einer Veriammilung erklärte 
ein Siudent u. a. dan die bewaffneten Studenten mobiliftert 
würden, weil Taufende von Kioniſtiichen Turnern in die 
Stadt kämen. Im Anichluß an die Verian mad Sildeten 
die Teilnehmer einen groken Ing und merjchierfen mmier 
dem Gefang nationaliſriſcher Lieder und fartgeſetzten Ruien: 
„Nieder mit den Iuden“ durch die Siadt. Ein Automobil 
wurde öngebalten, und als man die Injanen inſultieren 
wollte. griif die Poliszei mit blanken Baffen ein. Eine ganze 
Reihe von Verhofmugen wurde vorgenemmen. Sypäter 
kem cs zu einem Handgemenge der Nationalſosialinten mi? 
wolitiichen Geanern. Die Schlägerei mnròrt ſchlicklich durch 
das Eingreifen berittener Polisei Deendet. 

* Pleite des Stirneskenzerns. 

  

Preußiſcher Eiaat und Stirurs-Scitungen. 
In den in der letzten Zcit anfaciauchten Gerüchten, daß 

fich der preußiſche Staat für die Prenenniernebmungen des 
Stinnes⸗Kunszcrus iniereſſicre. weiß cine Berliner Korreſpon⸗ 
denz mitzutcilen. dat die vrenhfiiche Siantsrcaiernna feines⸗ 
weas genciat ſei. Scimngen. wic eima dit Deutiche Allae⸗ 
meinc Zciinng“., zu ermerben. In Kreifen der preutpiichen 
Staatsregierung glanbt man., durch dic Qracniiatien des 
amtlichen Prröcdiennhes in genügender Seiſe vertreten zu 
ſein. Taliacht Plcißt icdenfalls. daß auch dic Den:iche Allge⸗ 
meinc Zeitnna zum Verkauf ſtebt, nar ſtien bisber zn 
garrinat Laufinmmen geboren mworden, u. a. von einem 
Arpßen. rechisürbenden Berliner Serlag. 

Ein Lufiunaler Drüäneberger. 
Der in Mitirlichlcüicn gewählie nolfSparieiliche Abgenrd⸗ 

neic Freihrrr n. Mbrinbabtu., cis Miterprifer ber Wans: 
eucken Mochrickten-, batie nnjer Breslaner PFartei 
imn Ictzien Bahlfampi Den Belei 
mitht nur Darruf Ei Ses Lie matienal- 
Velkspwartrilers it jeinem G. Frauch fransu 
karien im Anslans cinen merfmürbigen Sidberinruss dar⸗ 
ätcllicn. sundrrn antßt hie Srünbe inr frin damaligc?é Aus⸗ 
üchciden ſorzh5l ans Fiplernafiichen Dienz mie fräter 
aus Der parlamertartiichen Benmtenlanfbahn vnter der 
CrDDEE Kpalifien Frit Belctchtei Paet. Für den Beleidi⸗ 

zes baitr die Rerslantr Medeffirn den Sabrbrits⸗ 

Dirſem grinlehen Berreis dmttd bsbere WSemaltes grächhsi 
Ferden. icEt Siferfcäil Mir; 2 Dineit 
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Dr. Streie⸗ 
UEM McH. der GIxicheeifE mhι Wi-slürd Les NeächsEMEinrirs 
änt, wir mam ammeemem dütr5en. hDem eime infühe amisahlenöde 
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Hegender Vorgänge, teils rein innenvolitiſcher Kuliſſen⸗ 
kümpfe der letzten Jahre die maßgebenden Reichsſtellen 
nicht beherrſcht hätte, wenn Herr v. Rheinbaben vorher 
ſeinen Parteifreund Streſemann in anderer Richtung be⸗ 
einflußt haben würde. 

Deniſch⸗franzöffſches Grerzableumnen. 
Swiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung iſt am 

Freitag nach langwierigen Verhandlungen ein Grenzregu⸗ 
Iterungsabkommen unterzeichnet worden, das die Grenzen 
zwiſchen beiden Ländern auf Grund der von der Grenz⸗ 
regnlierungskommiſfon vorgenommenen BVermeſſungs⸗ 
arbeiten feſtlegt. Abge 

  

n von dem Austauſch einiger 
Gebietsteile von geringfügigen Ausmaßen erleidet die 
Landesgrenze keinertei Veränderung gegenüber dem Zuſtand 
wie er im Jahre 1871 und durch den Verſailler Vertrag 
wieder hergeſtellt worden iſt. Längs des Rheins gibt das 
Abkommen die alten Eigentums⸗ und Banngrenzen auf, die 
vor 1871 neben Hoheitsgrenzen beſtanden und beſtimmt, daß 
die Grenze der franzöſiſchen Gemeinden, die auf dem rechten 
Rheinufer Gemeindceigentum beſitzen, nicht über die Hoheits⸗ 
grenzen hinaus reiche. Eine Reihe von Artikeln behandeln 
die Rheinbrücken, die nach dem Verjailler Vertrag Eigentum 
des franzöſiſchen Staates geworden ſind. Bei den feſten 
Rheinbrücken geht die Hoheitsgrenze durch die Mitte der 
Geſamtlänge aller Hauptſtromöffnungen; auf den Schiffs⸗ 
brücken verläuft ſie in gleichem Abſtand mit den Außen⸗ 
rändern der auf beiden Ufern gelegenen Landesſchwellen. 
Im Intereſſe ruhiger und freundnachbarlicher Beziehungen 
der Grenzbevölkerung beider Länder werden dieſer in einer 
Reihe von Beſtimmungen beſondexe Erleichterungen ge⸗ 
mährt. Gleichzeitig mit dem Abſchluß des Grenzabkommens 
iit vereinbart worden, daß die deutſchen Reichsangebörigen, 
die auf franzöſiſchen Gebieten in einer Zone von 5 Kilom. 
längs der Grenze land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Grundbeſitz 
baben, am 1. November dieſes Jabres in ihre Eigentums⸗ 
rechte wieder eingeſetzt werden. Die Einſetzung erſtreckt ſich 
nicht auf den bereits lianidierten Grundbeſitz und auf ſolchen 
öffentlich⸗rechtlichen Charakters. 

Millionengeſchenke un die beutſchen Exfürſten. 
Der Konflitt zwiſchen der braunſchweigiſchen Regierung 

und dem ehemaligen herzoglichen Haus ſoll durch einen neuen 
Vergleichsvorſchlag über die Abfindung des Herzogs beige⸗ 
legt werden. Dieſer neue Vorſchlag, der ſich im großen und 
ganzen dem unerhörten Angebot, das ſeinergeit das Ober⸗ 
landesgericht Braunſchweig dem braunſchweigiſchen Staate 
machte, nähert, fieht eine dauernde Jahresrente des Herzogs 
nvon 75 000 Mark und die Abtretung eines großen Grund“ 
beſitzes in Domänen und Waldungen vor. Der Herzog hat 
ſelbſtverſtändlich dieſem Kompromiß ſeine Zuſtimmung 
bereits im voraus gegeben. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 
berds oßere Kompromiß mit allen parlamentariſchen Mitteln 
'ekämpfen. 

Auflöſung eines Demonſtrationszuges. Genern vor⸗ 
mittag wurde in Berlin ein Demonſtrationszug von etwa 
7 Mann, der mit roten Fahnen und Plakaten die Karlſtraße 
entlang zog, wegen Ueberſchreitung des Bannkreiſes feſtge⸗ 
nommen. Nach ihrer Feſtſtellung wurden die Teilnehmer 
wieder entlaſſen bis auf zwei, die man als Rädelsführer 
dem Polizeipräſidium zuführte. Wie verlautet, ſoll es ſich 
um ſtreikende Bauarbeiter aus dem Bezirk Oſten handeln, 
die den auf dem Wege zum Reichsarbeitsminiſterium be⸗ 
janden. 

Schnapp ans der Haft entlaſſen. Der Kaufmann Kudolf 
Schnapp, der, wie gemeldet, am vergangenen Sonntag bei 
einem Zuſammenſtoß mit Rechtsradikalen den Lehrling Dölle 
Lurch einen Schuß getötet hatte, iſt geßern vormittag, wie die 
„B. 3.“ meldet, auf Antrag ſeines Rechtsanwalts aus der 
Haft bener h. worden. bes Sochver Erite . Der Auſich nach 
cingebender Prüfung des Sachverhalts zu ge⸗ 
kommen war. daß die Vorausſetzungen des Haitbeles12 micht 
gegeben find. 

Die Näumung Düſſeldorfs. Wie das ſtädtiſche Preffeamt 
mitteilt, in ſveben dem Regierungsoräſidenten durch einen 
franzüfiſchen Offisier notifiziert worden, daß Düflelborf am 
23. Anguſ abends geräumt ſein wird. 

Verurteilie Bikinger. Donnerstag erfolgte vor dem 
Sandauer fransönſchen Kriegsgericht die Verurteilung der 
ſeinerzeit wegen Zugebörigkeit zum verbotenen Wikinger⸗ 
bnnd verbafteten vier jungen Leute. Die Angeklagten gaben 
ihre Zugebörigkeit zu dem Wikingerbund zu, beſtritten aber, 
dir Ziele und Satzungen des Bundes zu kennen. Sie baben 
Lediglich gemwußt. daß der Bund den Kommunismus und das 
Neichsbanner (0) bekämpft. Das Urteil Lantete auf Gefäang⸗ 
nis von örei bis ſieben Monaten und Gelbſtrafen vor 200 bis 

  

  

DörrkricnsSrSchSTüis au. irotzbem üh Där Trrsürrür m Schen wer der Beßchüntigman rrila cumg alter ver Fem Krirge l 1500 Mark. ů ————TTAATATTTTTTTTATTATRARAARASASASASTSTTTTTKTA!... 

Die Arbeit als Grundlage alles menſchlichen Seins, 

Son A. GurIan b. 
* rücfiübisiaſer und mubröänneenrr är Demir macd Där ſheſte Eümfhmmme in Men SmääelA unms els 

AuEcütsträlmma =Mencheit rorurht. Prän mehr Heftnder ſüe ſich im 
Sinklanng mii den Antereßen und SErrckamnen ber Nar Saecln Beü im Ecßecrsererr Maße ken 
Arbeitrr. Die mrur Nichtunh. Räe in Ner bwäff⸗ 
Lana Ber Arheit Ven Spusstef erdae Sum Wea. 
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Dese zm ebmem. 

T LmI 6—— 2 ir Emtmücfimmng des SeacEErm mum Ser Eürehbe Sar BesesSest. s es 
Temcetüund mmt der Amsamme der Hiasiher PäsIerhie“ 

Diffterüchnft. Ams Täcſter üts   Auſßiat acſchichts⸗pbilpſpphiſche Bedentung Engels in dem 

„Der Anteil der Arbeit an der Menſchwerbnna des Affen“ 
Sehenzelt, ird ſemit zum Angelrankt jeder Geſarrtbe⸗ 
trachtung des menichlichen Wiſfſens, zum Kernpunkt jener 
-Viſſenſchaft der Biſſenſchaſten“, die die Philoſoppie in den 
verichäedenen Enmemen des Alteriums., des Müitelalters 
And der Nenseit zu werden ſich bemühte. Die Bißenſchuft 
von der geſellichaftlichen Arbeit und der Entwicklung der 
menſchlichen Geiellſchaft. dbie Marx und Engels in ihren ge⸗ 
üchictklicthen und öfonrmiichen Arbeiten bearündet baben, 
minrd mnter birſem Geſichtspunkt zur Erundleanng aller 
Sißerſchuften. der Marrismus erſcheint als Bir Philoſophie 
und nnirrwirſt ſich alle Einzeldiſsipimen 

Aber amch die Diälikrik. die eigentliche Meibode der 
Marr-EngelSßcen mifenichaftlichen Forichuna fn. kein bloßes 
erharrirs Srirgelbild irgrndwelcher Beränderung in der 
Batnr. Die Diaſiliif ia ſelba ein gejellchaftlicher Proseß 
meter benimmien Soransietzungen bewußte 
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Haſtiges Leben. 

  

Streik im Inſtallatiensgewerbe. 
Heute morgen baben, wie uns der Deutſche Metall⸗ 

arbeiterverband mitteilt, die Klempner, Inſtallateure ſowie 
Elektromontenre und Helfer im Gebiet der Freien Stadt 
Dansig, die Arbeit niedergelegt. Der Streik iſt ein allge⸗ 
meiner, d. h. es werden alle Betriebe und Geſchäfte be⸗ 
Ireikt. ausgenommen die Ueberlandzentrale Straſchin⸗ 
Prangſchin, die auf Grund eines Spezialvertrages als 
lebens wichiiger Betrieb nicht in den Streik hineingezogen 
wird, die Lohnfrage in dieſem Betrieb wird bei wirtſchaft⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen ſtets friedlich beigelegt. 

Die Urſache dieſer Arbeitsniederlegungen iſt . 
itreitigkeiten begründet. anngen in in Lodn 

Durch Spruch des Schlichtungsausſchufſes vom 7. Januar 
5 waren die Löhne für das Heizungs⸗, Klempnéer und 
Iunſtallationsgewerbe bis 31. März 1925 in ſieben Stufen 
von 32 Pfennig bis 1,30 Gulden feſtgeſetzt. Für das Elektro⸗ 
gewerbe in fechs Stufen von 37 Pfennig bis 1.25 Gulden. 

In Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage haben ſich die 
Angehörigen dieſer Berufe mit den bisher genannter Löh⸗ 
nen über die Geltungsdauer des Schiedsſpruches hinaus ein 
weiteres Vierteliahr abgefunden. 

Am 2D0. Mai d. J. wurden die Löhne zum 1. Juli ge⸗ 
kündigt und neue Forderungen geſtellt. Im Elektrofach 
beträagen dieſe in den ſechs Stufen 0,42, 0,68, 1.01, 1,22, 1.35, 
1.13 und 1.69 Gulden. Bei den Klempnern, Inſtallateuren 
und Heizungsmonteuren in ſieben Stufen, 0,42. 0,68, 1,0t, 
1,22, 1.55, 1,43 und 2.60 Gulden je Stunde. Außerdem ſpielt 
in dieſem Streite die Zulage bei Arbeiten in den ent⸗ 
fernten Vororten eine ſehr wichtige Rolle. Seit Jahren, 
a. T. ſchon vor 1314, öatten die Branchen eine Entſchädigung 
von 1 and 1½ Arbeitsſtunde pro Arbeitstag bei ſolchen 
Arbeiten: In den letzten Jahren baben die Unternehmer 
mit Hilfe des Schlichtuncsansſchuffes dieſe Zulagen nach und 
nach abgebaut. 

Den Wiedcraufban dieſer Zulagen lehnte der Schlich⸗ 
tungsausſchuß inimer wieder ab, und kürzte im Jannar 
d, J. dieſe Zulagen weiter in der Form, die ſelbit den 
Arbeitgebern nicht gefallen hatte. Direkte Verbandlungen 
ſcheiterten. Die Arbeitgeber forderten einen LZophnabbau 
non 2 Prozent! 

Der Schlichtungsausſchuß ſorach ſich für 5 Prozent Lohn⸗ 
erböhung aus;: dieſen Spruch lehnten die Unternehmer 
und auch die Arbeiter ab. Um den Unternehmern noch 
einmal Gelegenbeit zum Nachdenken zu acben. boten die 
Arbeiter nochmalige Verhandlungen an. Dieſes Entgegen⸗ 
kommen der Arbeiterſchaft war aber offenbar nicht anae⸗ 
bracht, was Herx Schäfer durch ſein vrovozierendes Ver⸗ 
balten bei den Schlußverhandlungen bewieſen hat. 

Es ſcheint, als wenn die ewige Klage der Unternehmer 
über die wirtſchaftliche Unrube nur agitatoriicher Natur iit. 

Die Unternehmernertreter boten, wie zum Hobn. ei 
G6proßentige Lonnerböhunga an. Das konnten ſie, denn 
einen Vrosentſatz baben ſie ſeit dem 1. Juli mehr als wett⸗ 
bemacht Von einer Nachsahlung wollten die Herren Ver⸗ 
treier der Arbeitaeber nichts wißſen. 
— iſt denn eingetreten. was nicht au⸗ 
Durch das Verhalten der Unternehmerve 
ein Kamvf entbrannt, der dem Wirtſck 
ichmere Bunden ſchlagen wird. Die 40ʃ75 
beſteht aus kampferwrobten Gewerk'⸗ 
andere Wege ſie zum Ziele nicht führen ſich das erkämpfen. 
was ſie zum Lcben nötig baben. 

Der Streik wird, das ſind wir gewiß., die Unterſt 
der geramten Arbeiterſchaft, insbeſandere der B 
ichaft finden. Wir erjuchen. ſtreuaße Zoli 
Anſ den Bauten bat während S 
arbeiter diejer Berufe etwas zu ſuchen. 

Hoch die Solidarität! 

Beſtraſte Sreistreiberei. 
Vor der Berufungsſtraftammer kem eine Bierpreis⸗ 

treiberei zur Vertandlung. Der Gaſtwirt Kkadtislaus Mur 
zewikt in Langfuhr wurde vom Schöfengericht zu 50 Gulden 
Gelsdſtraße verurieilt, weil er für ein Glas Bier tatt 20 
Bfennig 25 Piennia genommen hattie. Er legte Berufnn 
ein, und die Sache kam zur nochmaligen Verband 
Beamter der Duchcryolisei. der die Biervreiſe zu prüfen 
batte, aina in das Lokal des Angeklaaten und forderte ein 
Glas -einfaches helles“ Bier. Die Fran, die ihn bediente. 
iorderte 25 Pfennig. Vor dem Schöffengericht machte der 
Angeklagte geltend datz dieſer Preis auch angemeßten war. 
Das Bier ſei in dem beßer ansgeſtatteten Zimmer ge⸗ 
ſorsert worden. wo die Tiſche bedeckt ſeien. 

„Vor der Bernfungsitraffammer aber erklärte er. daß das 
Bier, das tatiächlich verkauft wurde. nicht „einfacdes helles“, 
jondern ⸗Aktien⸗Pils“ geweſen ſei. Für dieſes ſei der 
Preis non 25 Kfennig angemeßen. In dem erwähnten Zim⸗ 
mer ſühre er nur Aktien⸗Pils. Der Sachverſtändige, Felir 
Slamwitter. bekundete, daß der Preis von 25 Pfennia für 
Aktien⸗Bils angemefſen fei. Er nehme an, daß der Beamte 
arth Aitien⸗Pils erbalten haben werde Der Unterichied 
irt Geſchmack ſei gering. Die merkbare Güte des Bieres 
ergebe ſich aus der Bierbebandkuna. Der Staatsanwalt 
vertrat die Anuffaſſung, daß dem Beamten auch das ge⸗ 
Wrderte VBier geliefert worden fei, zumal dies vor dem 
Schöffengericht auck nicht beſtritten worden zei. Das Gericht 
Batte nun nur noch feitzuſtellen, ob dem Beamten einfaches 
belles Bier gelteiert wurde. Dieſe Frage wurde beiaht. 
Somit war der angemeßene Preis für das Glas Bier ron 
er, Siter vm 5 Piennig überſchritten. Tie Berniung wurde 
desbelb verworfen. 

Srüſßere pelniſche Kohlenexperte iber Danzig. 
Nach Ikaiien follen, pokhiſchen Blättermelbnngen zufolge, 

Abochen. größere volniiche Kohlentransvorte über Dansi 

Der Prosönktionsüberſchuß an golniſcher Koble in 
den ketzten Monaten ſehr erheblich. Es wurden iE Sber⸗ 
ſckleften probnafert im Junk 1615 03 Tonnen und im Inlt 
1554 182 Tonnen. Der Inkandsverbranch in den zwei Mo⸗ 
murbes ur a18 288 Tonnen. Der dem Ausland exportiert 
EUXI EATE 27 nuen. Der lagernde E. i 
mua Gude Ius bereils über 1 Miliüen. * neberichus he⸗ 

   

   

   

      

    
    

  

    

  

    

  

   

    

  

  

Darsiser Stanbesamt 1M. EGE 28. 
Todesfälle: Tochter des Arbeiters Jofevh Okron, 

2 M. — Ehefran Gertrud Peters, geb. Schneider, 55 J. G 
Seßr, Bes Gißenbabnwerimeiſters. Ses Genel. 4 6 . 

Sherden Johßuu DEi eb., yrnufte,-S . E.—638— ohH 0 mm. — 
krau Gertrud Münchow. brb. Lehmonn. 25 J. 7 

  

Der beutige Meuſch bat keine Zeit. Er bat ko vier zu 
tun, ſo vielerlei. Man wundert ſich ſchließlich, daß boc 
Poſitives dabei berauskommt. Vom Bett zum Frübſtücks⸗ 
tiſch, zur Zeitung, ins Büro, ins Geſchäft, an die Arbeits⸗ 
ſtelle, hetzend durch die Straßen, gerade noch durch Sprin⸗ 
gen die Fahrgelegenheit ereilend, haſtiges Mittageſfen loder 
keines), wieder Büro, Geſchäft, Arbeitsſtelle, Abendeſſen, 
neues Gebetze ins Theater, Konzert oder Tanzlokal, in 
überfüllten Straßzenbahnen ſich mübſam Platz ſichernd, raſch 
nach Hauſe, Schlaf (kurz. ſchwer). Beginn von neuem. Ner⸗ 
vöſe Beanſpruchung bis aufs äußerſte. Keine Zeit für 
Leibesübungen, für erholende Gedanken, für innerliche Ein⸗ 
kehr. Auch der Sonntag wird einbezygen in den Raſchheits⸗ 
taumel, mit dem das Leben beruntergehetzt wird. 

Es gibt Menſchen, die eine ſolche haſtige Lebensweiſe 
ungeſtraft vertragen, wie es auch ſonſt in jeder Hinſicht 
Kraftnaturen gibt, die leicht überſtehen, was einen anderen 
ins Grab bringt. Für die Mehrzahl der Menſchen entſtehen 
aber durch das haſtige Leben geſundheitliche Schäden 
mannigfacher Art. Es ergibt ſich ein nervöſer Reizäuſtand, 
der ſich nicht ſelten bei unerwarteten, unerwünſchten Be⸗ 
rührungen entlädt. Daher beiſpielsweiſe die häufigen Rei⸗ 
bereien auf den Straßenbahnen, die in einheitlicher Gleich⸗ 
förmigkeit in allen Ländern und Städten wiederkehren⸗ 
daher viele häusliche Zwiſtigkeiten, die nicht in tatſächlicher 
Gegenfätzlichkeit, ſondern in augenblicklicher nervöſer Ueber⸗ 
reiäung ihre Urſache baben. 

Dem Betroffenen ſelbſt kommt der nervenzerſtörende, 
lebenverbrauchende Einfluß unaufhörlich haſtigen Lebens 
der ſteten Gewöhnung im allgemeinen nicht recht zum Be⸗ 
wußtſein. Es geht eben ſo weiter. Man hat ſich in Bewe⸗ 
aung und Ablauf der Nerventätigkeit den täglichen NRot⸗ 
wendigkeiten angepaßt. Aber kurz vor den jährlichen 
Ferien, vor dem Urlaub, wenn die anhaltende Spannung 
nachzulaſfen beginnt, wirken die immer anweſenden, hoh⸗ 
renden Reize heftiger ein. 

Für die Ernährung iſt das haſtige Leben von deutlichem 
Nachteil. Wenn man raſch zwiſchen zwei Straßenbahnen in 
ein Reſtaurant eilt, hinunterſtütrzt, was kalt oder heiß ge⸗ 
boten wird oder wenn weite Entfernungen die häuslichen 
Mahlzeiten auf wenige Minuten beſchränken, ſo iſt es klar, 

daß bier zunächſt die für richtige Verbauung unentbehrliche 
Arbeit des Kauens anf ein Geringſtmaß beſchränkt wird. Die 
Folge des ſtändig haſtigen Eſſens, das auch auf den bekömm⸗ 
lichen Wärmegrad der Speiſen und Getränke keine Rückſicht 
nimmt, ſind Magen⸗ und Darmſtörungen verſchiedener Art, 
Abmagerung und dadurch neue Schädigung der Nerven. 
Das beſte und lieberollſt zugerichtete Eſſen „bekommt nicht“, 

wenn es in Haſt und Eile hinuntergeſchlungen wird. 

Für Herz und Gefäßſyſtem bedentet die Ruheloſigkeit 

derartigen Getriebes eine übermäßige Beanſpruchung, der 
zie ggf die Dauer nicht ſchadlos gewachſen ſind. In einem 

Bericht über den Stand des itädtiſchen Geſundheitsweſens 
aibt die Geſundyheitskommiſſion von Neuyork eine treffende 

Kennzeichnung einer tupiſchen Art des haſtigen Lebens, „Der 
iker“, ſo beißt es in dielem kennzeichnenden Bericht, 

t ftets ank dem Trab. vom Aufſtehen bis zum Schlafen⸗ 
ter ſich ab. Er eilt die Treppen der Untergrund⸗ 

luf, immer zwei Stufen auf einmal. Dic Trans⸗ 
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vortmittel ſind ſo überfüllt. daßn er bei drei Fahrten böcdſtens 
einmal einen Sisylatz erwiſcht. Er iſt nervös, auch wenn er 

    

Nundſchau auf dem Wochenmarkt. 
In den Morgenſtunden ſetzt ein heftiger Regen ein und 

macht den Aufenthalt auf dem Markt recht ungemütlich. 

Desbalb erledigt die Hausfran ihre Einkäufe im Eiltempo. 

Für Butter werden wieder 260—3,00 Gulden verlangt. Die 

Mandel Eier ko⸗ 2 Gulden und 2.20 Gulden. Für Hühner 

werden 3,50 bis 4.50 und 7 Gulden für das Stück verlangt, 

für Schweinefleiſch 1,10—1,20 Gulden, für⸗ Karbonade bis 

0 Guiden. Rindfleiſch koßſtet 1—1.30 Gulden das Pfund. 
ammel⸗ und Kalbfleiſch koſtet 90 Pfig. und 1.20 Gulden. 

e Köpfe Beis⸗ und Rotkohl ſind zu haben, das Pfund 

5 und 30 Pjg., kleine Köpfchen Blumenkohl ſollen 35 Pfg. 

vro Stück bringen. Gurken koſten 20 Pfg. das Pfund. 

Schneidebohnen und Wachsbohbnen Loſten wieder 30 Pfg., 

große Bohnen 50 Pfg. das Pfund. Für Mohrrüben zablt 

man 15—25 Pig. je nach der Größe des Bündchens. Schoten⸗ 

körner iollen noch 70 Pfä. bringen. Das Bündchen Zwiebeln 
koſtet 255 Pfg., für ein Pfund Pfeiierlinge wird 1 Gulden 

gefordert. Tomaten koſten 1,20 aund 10 Gulden. Blaubeeren 

ſind noch zu haben, das Liter zu 60 Pfg. Für Preißelbeeren 

werden 80 Pig. pro Liter geiordert. Saure Kirſchen koſten 

75 Pfg. das Pfund, Aepfel und Birnen 50—60 Pig. Für ein 
Pfund Spillen ſoll man 25 Pig. zahlen. Die Blumen er⸗ 
freuen durch ihre Farbenpracht, doch ind auch duftende Roien 

Relken und Lilien zu haben. — Auf dem Fiſchmarkt ſind 

Flundern zu 50 Pfg., Quappen zu 70 Pig. und Kale zu 1.30 

und 1,60 Gulben zn kanfen. Traute. 

   

  

  

   

  

Eine Friebrich⸗Ebert⸗Mebaille hat die Erzaießerei Mil⸗ 
berg in Frankfurt a. M. herſtellen lamen. Das Modell 

rübrt von dem bekannten Bildhauer Benno Elkan her. Es 
zeigt auf der Vorberſeite das Bilbnis Eberts, in kräftigen 
Formen mit jenem Ausbruck der Güte, der jedem., der ibn 
kannte, vertraut war. Die Umichriit lantek- „Der Erſte 
Deutſche Reichspräfident Friedrich Ebert“. Das Datum des 
Todeskages, 28 Februar 19225, iſt wagerecht in kleinerer 
Schrit binzugefügt. Auf der Rückſeite erſcheint eine wuchtig 
ausſchreitende Mannergeſtalt, die das wallende Banuer der 
Revublik ſchwingt. Umichrift: „Das Banner ſtebt., wenn 
der Mann auth föällt“. 

Feuer in der Hopfengalle. Heute früb um 4 Uhr brannte 
im Erögeſchoß eines Haufes in ber Hopfengaſfe eine hölzerne 
Wand. die hölzerne Fachwerkkonſtruktion und einige Balken. 
Das Feuer wurde in ämei Stunden aelsſchk. 

Klerszilicher Sonutagsbienſt. Den ärätlichen Dienſt üben 
ar morgigen Sonntag ausein Danz ia. Dr. BSeñel. Holz⸗ 

markt 7, Tel. 5246, Geburtshelfer; Dr. enhagen, Langer 
Markt 39, Tel. 2100: Dr. Iid. Langgarten 29, Tel. 3851. 
Geburtshelfer: in Sangfubr. Dr. Diegner. Jäichlentaler 
Weg 38. Tel. 412 20, Dr. Abrahbam, 'e 120, 

D.. Snelhniti ODimsaer Sirze u. Sei'dure Selses. . i, Olivaer Straße 67. n 
beifer. — Den gahnär klichen Sonntagsdienſt aben 
aus zwiſchen 10 und 11 normittags: Dr. Cohn, Lang⸗ 
gaßfe 28, Dr. Paradies, Koblenmarkt 11. Dr. Berndi. Anton⸗ 
Moller⸗Beg 5. 

Poltseibcricht vom 18. An⸗ 125. Feüäsenommen: 19 
Perſonen, darunter 1 wegen bSunzucht. 18 in Polizei⸗ 

Gönleberhalter, 1 Briefi 27 ieren:, mer. , '0 

1 Kerser Ainbenscnö. 5 SClüßet vnß Hesaetelter un ter . 
Minge. 2 Schiünel an einem Stück Holz. 2 Fußmaiten, 

  

ausruben kann. Er verſchlingt ſeine Mahlzeiten in aller 
Haſt, und weun er ſpät abends nach einer langen Fahrt in 
der Untergrundbahn gerade zurzeit des ärgſten Andrangs 
bei Theaterſchluß heimkommt, ſo hat er den Tag übor auch 
nicht einen einzigen Augenblick Ruhe gebabt.“ Der Bericht 
der Geſundheitskommiſſion bringt weiterhin eine augen⸗ 

fällige Steigerung der Todesfälle infolge von Herzſchlag in 

ber Stadt Neuvork mit der ruheloſen Haſt des Lebens in 
urfächliche Verbindung. 

Mit der Darlegung dieſer unerfreulichen Verhäktniſſe iſt 
freilich noch nichts zu ihrer Beſſerung getan. „Ein jcder 
Menſch,“ ſo ſchrieb ſchon ein alter Schriftſteller, „vom freve⸗ 

ſten Könige an bis auf den gekauften Sklaven, hat Pflichten 
ſeines Standes, die er beobachten muß, ob er gleich Leben 

und Geſundheit dabey verwahrloſet.“ Eine endgültige 
Nenderunng iſt nicht zu erwarten, da ſich die Raſtloſigkeit des 

neuzeitlichen Erwerbslebens niemals geſundheitlichen Not⸗ 
wendigkeiten unterordnen wird. Man denke beiſpielsweiſe 

nur an die weiten Entfernungen, eine Haupturſache des 
großſtädtiſchen Haſtens, die nicht zu beſeitigen ſind, ia ſich 
dauernd noch ſteigern. s 

Immerhin kann der, der bewußt die Haſt als Urſache 
vieler ihr bebrückender Störungen erkannt bat, bei ver⸗ 
nünftiger Ueberlegung viel tun, um ſich ein größeres Maß 

von Geſundheit und Geſundheitsgefühl zu verſchaffen. Richt 

ſelten iſt die ruhelofe Haſt des täglichen Lebens durch ſchlechte 
Einteilung des Tages, falſch eingefahrene Gewohnheit, un⸗ 

nütze Zeitvergeuoͤung an der unrichtigen Stelle verurſacht 

oder wenigſteus mit bervorgerufen. Wer ſich bei ſeinem 

täglichen Lebenslauf in Ruhe und mit kritiſchem Blic 

überdenkt, wird faſt ausnahmslos Möglichkeiten zur Ver⸗ 

beſſerung entdecken, — 
Das Wichtigſte iſt, an haſtig gelebten Tagen wenigſtens 

kurze Zeit zur Ruhe und zur Selbſtbeſinnung zu gelangen. 

Wer es fertig bekommt — und in der Regel gelingt es —, 

jünf Minuten früher ſeine Wuhnung zu verlaiien, als un⸗ 

bedingt erforderlich iſt, für den fällt ſchon das beſonders 

nervenpeinigende Haſten auf die Straßenbabn oder ſein 

ſonſtiges Beförderungsmittel weg. Er kann es ſich ge⸗ 

ſtatten, anch einmal ein bißchen langſamer zu gehen, an 

einem Blumeunbeet ſtehen zu bleiben, oder ein ausgeſtelltes 
ſchönes Bild zu betrachten — lauter einfache Hilfsmittel 

zur Beruhigung der Nerven und zur Ablenkung ſtärkſt au⸗ 

geſpannter Gedanken. Kleine geiſtige Rubepauſen ver⸗ 

ſchaffen neue Spannkraft. Eine Viertelſtunde nach dem 
Eſfen, wenn auch nicht ſchlafen, ſo doch ruhen, oder ſich be⸗ 

mwußt mit den Gedanken auf etwas Ruhiges einſtellen, läßt 
weiterklingende Erregung abflauen. Der Schlaf am Abend 

wird feſter und tieſer, gefünder, wenn nicht unmittelbar 

gehetzte vder geiſtige Anſtrengung vorausgegangen iit, ſon⸗ 

dern eine abſichtliche Ruhigſtellung der Gedanken aun einem 
Bild, an Muſik, au einem geeianeten Buch —, aber ja nicht 

an einem ſolchen, das neue ſchwere Gedankenarbeit er⸗ 

ſordert. Es iſt kein Zufall, daß viele ſonſt durchaus „modern“ 

nejinnte Menſchen ſo große Freude an „ordentlichen“ Bil⸗ 
dern haben, das will beiagen, an Bildern, auf denen in 

Harmonie und edlem Gleichmaß ein feſſelndes Problem dar⸗ 

geſtellk iſt: das Auge und das ganze Nervenſpitem des Be⸗ 
trachtens empfindet woblinend den Gegenſatz zwiſchen dem: 
eigenen Haſten und dem hier mild dargebotenen Ruhepunkt. 

Dr. W. Schweisheimer. 

    

  

1 bl. Herreniackeit. 2 begl. Unterſchriften für A. Herbſt, 

1 Patentbleiſtifthalter, 1 ſchwarzw. Stubenhund, 1 ſchwarzer 

Schäferbund, 1 ſchwarzw. Terrier. Nachfrage im Fundbüro 

des Polizei⸗Vräſidiums. Verloren: 1 Geldtaſche mit zirka 

1800 G., 1 künſtt. Gebiß (Oberkiefer), 1 gold. Armbanduhr, 

1 lackl. Kinderichnh, 1 ſilb. Armbanduhr. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 15. Auguſt 1925. 

Allgemeine ueberſicht: Die Lage des Hochdruck⸗ 

aebictes übor Nordweſtenropa iſt unverändert. Im Oiten 

find Randbildungen des Tiejdruckgebietes über ů Nord⸗ 

fkandinavien ſüdwärts vorgedrungen, teilweiſe auch im Be⸗ 

reiche der öſtlichen Oſtſee in Enkwicklung begriffen, die viet⸗ 
jach trübes Welter und ſtrichweiſe Regenfälle verurſachen. 

In Deuntſchland itt die Witterung durchweg bewölkt. Im 

Weſten teilweiſe neblig bei ſchwachen bis mäßigen, nörd⸗ 

lichen Winden und Morgentemperaturen von 15 bis 20 Grad. 

Vorherſage: Bebeckt und trübe, Regenſchaner, ſpäter 
aufklarend, langiam auffriſchende, nordweſtliche Winde. 

Marimum: 25,8, Minimum: 16,4 Grad. 

Seewafßertemperatur ron Bröſen 20, Zoppot 18 Grad. 

——————————
.— 

Waſſerſtandsnachrichten am 15. Auguſt 1925. 

Strom⸗Weichſel 14. 8. 13. 8. Graudenz 42.57 ＋3.908 

Krakan.... I.73 —1.70 Kurzebracä.. 12 ＋3.59 
14. S. 13. 8. Montauerſpitz 2.80 , 

279 ＋.3.52 i- 6 Kl,7 Zawichoſt... .l.35 KlI, 209 45 
14. 8. 13. 8. — .— 

* 1.90 J2,13 Einlage... 2,0 2,42 

Worian 15 47 14. 66 Bsaa.An 2,52 2.56 

.... Nl.47 .l,6 ogat⸗Wafler 
Pioa 15. 8. 1. 8. Schönau O. P. . 46,60 ＋. 

Thorn 2.05 2,50 Galgenberg H. P. 4,6ͤ8 —. 

Fordon 53 2.62Neuhorſterbuſch. 7, 15 r „ 

Cuuaim — 
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Ludwig Hormann æ& Co. 
Baumaterialien-Handlung 
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Mauersteine Schlemmkreide 
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Elbing. Der Ansbau des Oberländiſchen 
Kanals. Auf eine Anfrage, ob das Staatsmiuiſtertum 
bereit ſei, ſich erneut mit beſonderer Teilnabme des vom 
Oſtvreutziſchen Provinziaklandtag befürworte Ausbaus 
des Oberländiſchen Kanals und ſeiner Berläugerung bis 
Allenſtein anzunehmen, und auf die weitere Frage, welche 
Ausſichten beſtehen, den Ausbau des Kanals, gegebenenfalls 
im Zuſammenwirken nit der Reichsregierung wirkſam zu 
jördern, erteilte der Miniſter für Landwirtſchaft die Ant⸗ 
wort, daß der Ban neuer Bafferſtraßen ſowie. der Umbau 
und Ausbau der beſtehenden Anlagen infolge des vor⸗ 

„läufigen Staatsvertrages über den Uebergang der Baſſer⸗ 
ſitraßen von den Ländern auf das Reich dem Reich vorbe⸗ 
halten ſei. Dieſes ſieht ſich jedoch, wie der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter im Einverneßmen mit, den Reichsminiſtern der 
Hinanzen und des Innern auf Anfrage mitgaeteilt bat, bet 
jeiner wirtſchaſtlichen Lage und im Hinblick auf die be⸗ 
deutende Zahl im Wange peſindlicher WSaßerſtraßenbauten 
uicht in der Laac., neue erbebliche finanzielle Laſten zu 
übernehmen, die in dieſem Fall anf weit mehr als 20 Mil⸗ 
lionen Reichsmark zu vrranſchlagen ſind. Außerdem bat der 
Meichsverkehrsminiſter erklärt. daß er es für richtiger halte. 
Miitel des Keiches in eräter Linic für die Erfüllung der 
maucherlei dringcnden rſtpreußiſchen Wünſche zur Ver⸗ 
beffſerung der dem allgemeinen durchgebenden Verkehr 
dienenden Waſferſtraßen zu vermenden. Unter dieſen Um⸗ 

den und bei Berütciſichttaung der keinesweas günſtigeren 
age Preußens wird eine wirfiame Förderung bos 

Vorhabens auf abichbare Zeit nicht in Betracht 
men können. 

Ranichen. Dic Opfer des Badeunglücks ae⸗ 
borgnen. Die Studenten Hans Maner, Guswin v. Monſter⸗ 

ind Hanſi Gubeit, die Sonnabend in der Nähbe von 
mertranken., ſind am Mittwoch in der Nähc der Un⸗ 
ſtelle aus Land getricben worden. 

nigsbera. Berbaftete Anbreißer. Der Bank⸗ 
ing Leo Armborſt. der nach Untcrichlcgaung von 112:7 
zum Nachteil ciner Bank flüchtiga acworden war. in 
cranlaffung der Königsberger Kriminalnolizei gleich 

nach ſeinem Eintreiſen in Berlin verbaftct warden In 
leinem Beßtz befanden ſich von dem geüohlenen Gelde noch 
200 Mark, dic für die geſchädiate Bank ſicherneſtellt ſind. 
Srin Helferspelfer, Alfred Goroncy, der nach Kefkanntrerden 
der Veruntrenungen ſich ſelber der Polizti geücllt hatte. vnd 
dabei ſeitgenommen wurde. in nach feiner Vernehmung 
wieder auf freien Fuß geictzt worden. 

Löniasberaz. Zum Hafenarbeiterürcif, Vach⸗ 
dem im KeichSarbeitsminiſterinm in Berlin zwei Serhaus⸗ 
lungen ſcitgeſetzt warcn. jand am 12. 5. Mis erncut eine 
Vorbandlung im Reichsarbeitsminitterium ſtatl. Der Oit⸗ 
preukiſche Arbeitacberverband erklärte. dan er über eine 
Erböbuna des Stundenlohnes von ß5 Pfennid jedbe Scr⸗ 
banplung ablehne und zwar unter der Regründuna. Sañ̃ ern 
Teil der Hafenarbeiter die Pfennig als enünenöòen Lohn 
betrachte und bercit mörc. zu deu alten Bedinannaen in 
arbeiten. Da dicjes nicht zuirifſt, eeiſt. daß allc Hafen⸗ 
arbeiter im Streik ͤücben. Auf Grund des ablehurnden 
Standpunktes des Oßpreutbeichen ArsSeitarbervergundes gebt 
der Siretif weäter. 

Wormditt. Im Eiſenbahbnsua verfferben. Im 
Schurllzug GS5nigsberg—Aflenttein i Kaunfmann Siuczö auns 
Alenfcin pistlitb aciturden. Erx muß ßch ichun Feim An⸗ 
trütt der Keiſt nicht phlgcfünt baben., denn er Ral den 
Schoffuer. Pfter macb hhm Zu ſeben. Das Aüteil urde Ler⸗ 
ichlunen und Sic Sriche Bis Allenitrin Writcrcrihhiri. 

Gerdaren. Schver vezlest wurden vrri Munfrnrt. 
Ee an der Hochtennung brichäffigt mrctn. Darch cin Scr⸗ 

  

   

    

  

  

   

    
   

  

   
    

  

ſehen bei der Ueberkandgenttnte iu Friebland war 
Strom nicht ansgeſchaltet, io batß die beiden Montenre bBeim 
Berühren des Verbindungseiſens vom Strym eriabt nnd 
feſtgebalten wurden. Ihre Bemühungen, wieder Iosan⸗ 
kommen, waren vergeblich. Perſonen, die ſich in der Nühe 
bdes Kinderhöſer Sportplatzes befanden, wurden durch die 

weifelten Hilfernke aufmerkſam, eilten zu der Unglücks⸗ 
ſtelle und veranlaßten ſofort die Kettungsarbeiten. Erſt 
durch die Ausſchaltung des Stromes durch das ſofort tele⸗ 
pboniſch benachrichtigte Friedländer Berk gelang es, die 
Bahrend der aus ihder — iů Epten weden Lage zu Icperen 

r. ſer eine der Ber wegen ſeiner ichweren 
Brandwunden in das hieſige Krankenhaus überführt werden 
mußte, konnte der andere mit einem Auto nach Friedland 
gebracht werden. 4 

Goldap. Reſte einer. 1500 Jabre alten Dorf⸗ 
iedlung wurden bei Alt⸗Bodſchwingken aufgedeckt. Sie 
ammen aus dem vierten bis jünften Jahrbundert. Beim 
'Dau einer Eiſenbahnrampe miehß man auf Reite vorgeichicht⸗ 

licher Gefäße. Eine Beſichtigung durch den Leiter des 
Königsberger Pruſña⸗Muſenums. Dr. Gaerie., ergab, daß es 
ſich um einen Siedlungsplaß aus der onpreußiichen Vorzeit 
bandelte. Ein ſcharf lich abbebendes Bauprofil konnte feit⸗ 
geſtellt werden, an dem Pfomtenlöcher von Häuſern bemerf⸗ 
Par waren. Zum erſtenmal imn damit das Pfotenbaus für 
Lie nitpreußiſche Vorzeit nachgewiejen. Abfalgruben und 
Herditellen vervollſtändigen das Bild dieſer 1500 Jahre alten 
Siedlung- — — 

Stuhm. Ein ungetréuer Ponmeiſter. In dem 
Donnerstag ſtaitarfunzenen Proset gegen den Poitmeiſter 
Nußland in Stubm. der ſich im vergungenen Jahbre Unter⸗ 
ſchlagung von Amtsgeldern in Höbe von 5l˙1l Marf bat zu⸗ 
ichulden fommen ließ und Seiſen Verfeblungen damals 
aroes Aufſchen erregten. murde der Angeflagte vom 
Schöffengericht Martenburs zu 1 Jabr Gefänanis ver⸗ 
Urteilt. Strafausscßung auf drei Jabre ſoll nach einer Ber⸗ 
büßung von ſechs Monaten erfolgen Der Staatsanwaält 
batte ein Kabr ſcchs Monaie Zuchtbaus und iünf Jahre 
Ebrverluſt beuntraat. 

Siettin. Seaeliacht gefnnken. Von der Mann⸗ 
ſchaft des von Dunzig kommenden Dampfers Eperbard“ 
murde am 10 Auguſt anf à1 Wrnd 27 Min 5 Sek. nördlicher 
Breite und 11 Grad Sek. öcllicher Länge eine aufrecht 
im Sañ̃er ücheade deutiche Flagge geñchtet. àie anſcheinend 

zu einem fleinen Luitiarhseng gehhörte. das wäbrend des 
voraufacgaungenen Gemitters gefentert icin dürite. Der 
Dampfer umiubr bie Flagge frunte jedoch keine MNeberleben⸗ 
den entdeden. ‚ 

Stettin. Mit Mann und Mans geſunfen. Der 

däniſcht Motoricboner „Margareihe“ aus Nalberg, der am 

5. Inli von Karlsharn nach Nügenmwalde in Ser ging, hat 

den Beilimmungsort nicht erreicht und gilt als verloren. 

Warichan. Neaferei in einem vpolnifdben Ge⸗ 
fängnis. Im Eriüngnis in Luck brach ein Aufruhr von 

105 im April feüsenemmenen KLommuniten ans. Dic Ge⸗ 
käranismache töfetr pei der jofort erfolgien Nichbermerfung 
der Menterci cinen Siröfſing. 

Warickan. Meftallarßbeiterhreik In Barichan 
bat onf Ser Grundlagt æ&n Sahnfärbernngen ein Streif in 
bder Mcialinbnnrie cingcfcER. der 18 h½ äfrr AminFT1. 

BNEG-DUBEC;· 
inm Gualstar merreicht. 
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Ein myſteribſer Fall. 
Opier eines Verbrechens vder geißtesgenört? 

Ein myfteriöfer, bisher noch nicht aufgeklärter Vorfall 
wird aus Hennigsdorf bei Berſin gemeldet. Dort erſchien 

morgens kurz nach ſechs Uhr am Eingans der Lokomotiven⸗ 

fabrik der AEG. aus dem gegenüberliegenden Walde eine 

völlig unbekleidete etwa zljährige Fran, die ein Badekoſtüm 
über dem Arm trug, Ihr Auftauchen erregte begreiflicher⸗ 

weiſe unter den zahlreichen zur Arbeit itrömenden Ange⸗ 

ſtclltender Fabrik großes Aufſehen. 

Die Frau wurde der Unfallſtelle der AEG. zugeßellt. 
Dort ſtellte man feſt, daß ihr Körper von Mücken und 

Ameiſenſtichen entſtellt war. Sie war von vben bis unten 

mit Erde und Schinutz bedeckt und wies auf dem Rücken 
Spuren von Mißhandlungen auf. Nach längerer Zeit gelang 
es aus ihr herauszubekommen, daß ſie Schwinn heiße, in der 
Triftitraze zu Berlin wohnhaft und bei den Osramwerken 
beſchäſtigt ſei. Sie will angeblich von vier Männern ver⸗ 
ſchleppt und im Walde vergewaltigt worden ſein. Teilweiſe 
redete ſie aber derärtig ungereimtes und unzuſammen⸗ 
hängendes Zeug durcheinander, daß das Perſonal der Unfall⸗ 
ſtelle den Eindruck gewann, es mit einer Geiſtesgeſtörten zu 
tun zu haben. Die alsbald benachrichtigte Polizei nahm ſich 
darauf der inzwiſchen mit Kleidern Verſehenen an. Eine 
Unterſuchung des Vorfalles iſt eingeleitet worden. Ob die 
Angaben über die an der Frau uérübten Verbrechen auf 
Wahrbeit beruhen, bedarf ebenfals noch der Aufklärung. 

Mat Millan im Nordpol-Gebiet. 
Nach einem Funkentelearamm aus Aetah baben die 

Flieger der Expedition MacMillan einen Erkundungsflag 
in einer Höhe von 2300 Metern über dem Norden von 
Grönland ausgeführt, um eine geeignete Flugbaſis zu 
finden. 100 Kilometer nördlich von Aetaß batten ſie denn 
auch Erfolg. Auf dem Erkundungsfluüge nach Norden bin 
hat die Ervedition zablreiche neue Berae entdeckt, die auf 
den bisherigen Landkarten nicht eingetragen fiünd. 

Uünwetterſchäden auch in Dänemark. Montag nacht und 
Dienstag früb gingen über große Teile des Landes äußerit. 
heftige Gewitter mit Hagelſchlag und Wolkenbrüchen nieder. 
Zablreiche Bauerngehöfte wurden durch Blitzſchläge einge⸗ 
älchert. Viele Tauſende von Feniterſcheiben ſind zertrüm⸗ 
mert worden. Teiegramm⸗ und Telephonverkehr waren. 
längere Zeit völlig unterbrochen, und es ſind viele Schäden 
an den Leitungen verurſacht worden. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Meldungen hat das Unwetter den Tod eines 
Menſchen verurſacht. 

Tod ceiner gauzen Familic. Infolge der großen Hitze 
erlitt die Arbeiter⸗Ehefrau Margarete Brunner in Ansbach 
auf dem Felde cinen Schlaganfall, der bald darauf ihren 
Tod berbciführte. Dieſes Ereignis ſetzte den Mann in 
jolche Aufreguna, daß er ſich in der vergangenen Nacht mit 
jeinen drei Kindern, die im Alter von 10 bis 12 Jahren 
iteben. mit Leuchtgas veraiftete. Der Arst. der die Leichen⸗ 
ichau der Frau vornehmen ſollte, fand die Türe verichloffen ; 
und veranlatte deren gewaltjame Oeffnung. Man fand den 
Mann auf dem Boden liegen und die Kinder auf dem Sofa. 
Alle maren bewnötlos und man ſchafſte ſie ins Kranken⸗ 
hans. Der Mann und zwei Kinder ünd bisber geſtorben. 

Polrnansweiſungen aus Dortmeund. Als Vergeliungs⸗ 
maßßnahme für die Deutichenausweiſungen aus Polen ſind ů 

bis ickt aus Dorimund 114 Perionen ansgewieſen worden. 
Zurückgeblieben ſind noch eine Familie von vier Köpfen und 
vier ledige Perſonen- 
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Das 

Schöne Mädel 
Roman von Georg Hirscyeld. 

  

Bei Schwächezuständen, Unterernährung, Blutarmut und in der Relonvaleszenz 
Demüihrt Sich Stets 

Eine Kur ni, Pohls Haematogen 
In allen Apocheken und Drogerien erhaillick.— Man 1edere die ges. gesch. Marlte ,Pohi⸗ 

tttt7:᷑t 

äne Stellmma maem E mmberir Brunbing. D ιυι Herr 
derr⸗ ütt mit 2 2 x Sirie Kenichen as beite aufs Spiel ſetzen, weil es ſich an 

ihrer Erbärmlichfeit verirrt Bat?“ 
SEie legte begütigend die Hand auf ſeinen Arm: „Ich leb' 
balf von den Lenien“ 

Sie ‚ollen nicht vom ſicheren Tode Ieben. Sie müfien 
aeibont merden. Ich werde ſofort zum Generaldirektor 

ain ie m rii Frinen 
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gaeben— 
Afra erung entſett auf: Um Gotieswillen. Bas fällt 

Inen ein? 
Dann geßbe ich zum Herrn Brandina“ x 
Der darf ſchon aar nicht wm̃en, wies um mich 

Sie konmir den Heinen leidenichaftlichen Mann nicht 
balten. Er eniichlüwite ihr. und ſie verlor ihn im bunf⸗ 
len Garfen. Railos irrie ſie umber — Sann eniſchlos 
üüir ſäick. Branding anfanſuchen. Sit traf ihn vor dem   Kurbans. Soiortf Pemerfte fie, daß er üie 
tratbkrtr- 
Dar Eralb Kaſtor Pei bir?“ 
Janss 
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Kleine Aufrazei in Völtstag. Rfrag Ouästäg. 
Die Ferien ſind noch nicht beendet, aber ſchon liegen d 

Volkstage eine Anzabl von Kleinen Anfragen vor. Im 
geneülk. der Volksgeſundbeit wird folgende Kleine Anfrage 

„»Beabſichtigt die Regierung einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, wonach vor der Ebeſchließung und — um aine als- 
dann zu erſtrebende Aufhebung des Verlöbniſſes zu erreichen 
— auch noch vor Beſtellung des Aufgebots die Verlobten 
amtsärztliche Zeugniſſe über das etwaige Vorhaubenſein an⸗ 
ſteckender oder vererblicher Krankheiten (lwie Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Tuberkuloſe uſw.) auszutauſchen haben?“ 

Eine weitere kleine Anfrage beſchäftigt ſich mit der Meſſe⸗ 
halle. Sie lautet: „Entſpricht das Gerücht, daß die Meſfe⸗ 
halle vorſchußweiſe aus dem Aufkommen der Wohnungsbau⸗ 
abgabe gebaut wird, den Tatſachen? Wenn ja, welche Rechts⸗ 
grundlage glaubt der Senat für eine derartige Berwendung 
dieſer Zweckſteuer anführen zu können?“ 

Ueber die angebliche Verſchenkung von Bauplätzen an 
Bauluſtige fordert folgende Anfrage Auskunft: 
„In einem Stadtkreis des Freiſtaates werden Bauplätze 

völlig koſtenfrei an Bauluſtige verſchenkt. Iſt der Senat be⸗ 
reit, im Verwaltungsmege cals Auſfſichtsbebörde) oder durch 
beſondere geſetzgeberiſche Maßnahmen dahin zu wirken, daß 
zwecks Verhütung zukünftiger Spekulationsgewinne mit 
ſolchen Geſchenken der Allgemeinheit ein Heimfalls⸗ bzw. 
Rückkaufsrecht für die ſchenkende Gemeinde geſichert wird? 

Iſt der Senat in der Lage, über Zahl und Art der bisher 
erfolgten reinen oder tatſächlichen Schenkungen im Freiſtaat⸗ 
gebiet Angaben zu machen?“ 

In Verbindung mit dem Zlotnſturz wird ſchließlich ge⸗ 
fragt: „Nach auch in der Preſſe aufgetretenen Gerüchten hat 
die Bank von Danzig eine Stützungsaktion zugunſten des 
. inm Zlotn unternommen. Iſt der Senat in der Lage, 
ſich über die Richtiakeit dieſer Gerüchte zu äußern und iſt er 
gegebenenfalls bereit, nähere Angaben über Art und — vor 
allem — Gründe dieſer Aktion zu machen?“ 

Zur Schonnng des Koſtümfundus des Stadtthemters 
hat der Senat mit Zuſtimmung der ſtädtiſchen Theater⸗ 
kommifiion die Entleihung von Stücken des Koſtüm⸗ 
jonds unterſagt. Ansnahmsweiſe iſtt der Intendant befugt, 
Stücke des Koſtümfonds zu Tbeateraufführungen gegen eine 
Leihgebühr von 5 Prozent des Wertes auszuleihen, wenn ihm 
ſeitens der zuſtändigen Senatsabteilung die Gemeinnützig⸗ 
keit der Beranſtaltung ſchriftlich beſtätigt worten iſt. Dies 
gilt auch gegenüber Anträgen des Bühnenperſonals. Aus⸗ 
nabmen find nicht zuläſſig gegenüber Anträgen, die ſich auf 
Veranſtaltungen unter freiem Himmel oder auf Tanz, 
Reigen, gymnaſtiſche, ſportliche und turneriſche Uebungen, 
Koſtümfeſte, Umzüge, Ausſtellungen uſw. beziehen. 

Beſchwerden gegen eine Enticheidung des Intendanten 
find bei dem Senator für Wiffenſchaft. Kunſt und Volks⸗ 
bildung anzubringen, der darüber endaültig beſchließt. 

Das gleiche gilt für Ansſtattungsſtücke, Erſatzſtücke, Ku⸗ 
gleichen. iten Bübnenteile. Beleuchtungskörper und der⸗ 
gleichen. 
Kraß, Berordnung des Senats tritt am 15. September in 

Me Clelträäuütsverſoruunt der Danziger Rehrnng. 
Eine Anfrage im Volkstag über die Berſorgung der Dan⸗ 

ziger Nehrung mit Elektrizität iſtt von dem Senat wie folgt 
beantwortet worden: 

„Die Verſorgung der Danziger Nebrung mit elektriſcher 
Arbeit iſt nunmehr dadurch in Angriff genommen worden, 
daß die Orte Oeſtlich⸗Neufähr und Bohnfſack an das ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk angeſchloſſen werden. Mit den erforder⸗ 
lichen Bau⸗ und Verlegungsarbeiten iſt bereits begonnen 

  

worden. Die Verſorgung geſchieht durch ein an das 3000⸗ 
Bolt⸗Netz der Staßt in Weßlich⸗Neufäbr anzuſchließendes 
und durch die Weichſel zu verlegendes Kabel, welches bis 
zu einer in Bohnſack zu erbanenden Transformatorſtation 
geführt wird. 

Für die Verſorgung des übrigen Teiles der Danziger 
Nebrung reicht das genannte Kabel und die genannte Span⸗ 
nung nicht mehr zu. Die übrigen Orte und Gutsbezirke 
können nur durch Verlegung einer Leitung höherer Spau⸗ 
nung angeichloßen werden. Eine ſolche erfordert jedoch io 
erhebliche Koſten, daß bei dem vorausſichtlichen Bedarf an 
eiektriſcher Arbeit die Wirtſchaftlichkeit der Ankage nicht ge⸗ 
währleiſtet ſein würde. Bon dieſen weiteren Arbeiten muß 
daher bis auf weiteres abgeſeben werden“ 

Die Durſtigen übers Oür gehauen! 
Der Gaſtwirt Lorenz Broblewükt in Danzig. Schmiede⸗ 

gääſfe 12. imß vom Schöffengericht in Danzia wegen Preis⸗ 
wuchers mit Bier zu 30 Gulden Gelditrafe, im Unver⸗ 
möͤgensfall 3 Tage Geſängnis vexurteilt worden. 

Nach den vom Gaßwirtsverein berausgegebenen Richt⸗ 
Hnien foll der Durchſchnittspreis für Bier in Gaſt⸗ 
wirtſchaften für ½8 Siter Bier 125 Pfeuwig betragen. wäb⸗ 
rend der Selbütkoßtenpreis ſich auf 5 Piennig ſtealt. 
Trotzdem bat der Berurteilte /ia kelles Bier. das ihm ſelbit 
im Einkauf knapp 16 Pfennig koßtete, zum Preiſe von 50 
Pfennig ansgeſchenkt, obwohl ſeine Wirtichaft einfach in 
und keine böberen Unkoſten bat. 

handelt morben. zur dem Zwecke, um isuen Geftänbniſſe zu 
exiwingen Ferner ſind ſie zu der Sänberung der Räume 
auf der Bache durch Mißhandlungen gezwungen nud mit 
Schimmfmoxten gemeinſter Axt belegt wurden. Die Kum⸗ 
wnniſtiſche IFrukfion fragt unn dem Senat. ob er das Ber⸗ 
balten der Säuttzvoliäei beckt. menn nicht. was er dagegen 
zn ten gedenkt. 

in Stabtgebiet 28. verkanften am 2. Märs unb 24. April 
&. J. in Damig Buttermilch. bre mit 28 Sam 40 Prusen: 
Baßer verbimnt mar. Segen Naßrungsmsrittelverfälſchung 
wurden Hulda Kirſtein zu 100 Gukden, Friedrich Kirnein 
3u 0 Gulden Geldhraie rerhtäfräßtig verirteilt. 

Serlenuus cines Ennbergegen, Der em 24. Euhuh ron 
Oaprenßen zur Leiräiger Meiſe ————— wicht am 1415 Uür orittuas — „beubern 

  

An einer der landſchaftlich ſchönſten Stellen der Danziger 
Höbe, nicht weit vom Wbaryebnl, liegt das ehemalige Gul 
Jenkau, das in ſpäteren Jahren das Heim einer mit 
einem Internat verbundenen höheren Lehranſtalt, des 
Conradinums, wurde. Bis zur Verlegung dieſer Anſtalt 
nach Langfuhr, viele Jahre bindurch, hat Jenkau der Jugend⸗ 
erziehung gedient. Nach wechſelvollem Schickſal wurde es 
dann, es ſind etwa zehn Jabre her, ein Erholungsheim für 
uüibennt. Eifenbabner und wär danach einige Zeit hindurch 
unben — 

Vor etwa vier Jahren kam man auf den Gedanken, die 
noch gut erhaltenen Gebäude einem ſozialhygieniſchen Zweck 
nußszbar zu machen. Kaum eine zweite Einrichtung auf dieſem 
Gebiet war, namentlich nach der Abtrennung des Freiſtaat⸗ 
gebietes vom Deutſchen Reiche, ſo von nöten als eine 
Lungenheilſtätte. War ſchon vor dem Kriege namentlich die 
Lungentuberkuloſe der gefährlichſte Feind unſerer Volks⸗ 
geſundheit, ſo hatten die Jabre der Entbehrung im Kriege 
Und der nachfolgenden Zeit das Heer der unter dieſer Seuche 
Leidenden in erſchreckendem Maße vergrößert. Die in 
Deutſchland exiſtierenden Lungenheilſtätten, die als 

die wichtigſte Waffe gegen die Krankheit 
anzuſprechen ſind, reichten in keiner Weiſe für die Behand⸗ 
lung eines größeren rozentſatzes vno Kranken aus, und 
wo nur irgend Mittel vorbanden waren, wurden neue Heil⸗ 
ſtätten geſchaffen. ——7*5 

Der Gedanke, Jenkau in eine Lungenheilſtätte zu ver⸗ 
wandeln, war allerdings nicht ſo leicht in die Tat umzuſetzen. 
Große finanzielle Schwierigkeiten waren zu überwinden. 
Hinzu kam der außerordentlich ungünſtige Zeitpunkt, in dem 
man an die Arbeiten herangehen mußte, die alles lähmende 
Zeit der Inflation. In der Tat geriet auch unter ihren 
Einflüſſen die Arbeit ins Stocken. Erſt mit Einführung der 
neuen Danziger Währung konnte man mit voller Kraft an die 
Vollendung des bereits begonnenen Umbaus gehen. 

Die Lungenheilſtätte iſt eine wahrhafte ſoziale Einrich⸗ 
tung. Sie iſt gedacht für die Verſicherungsträger der Inva⸗ 
liden⸗ und Angeſtelltenverſicherung, Privatpatienten ſollen 
nur Aufnahme finden, wenn der Raum es geſtattet. Ur⸗ 
ſprünglich war nur die Errichtung einer Station für 
Männer vorgeſehen, jedoch hat man ſich auf den lebhaften 
Wunſch der weiblichen Verſicherungsträger entſchloſſen, auch 
eine, wenn auch kleine, Franenſtation einzurichten. Die 

Mittel für den Nmbau und die Einrichtung der Lungenheil⸗ 
ſtätte ſind von verjthiedenſten Seiten aufgebracht worden. 
Zu dem Zwecke der Leitung des Umbaus und der Anſtalt 
ſelbſt wurde ſeinerzeit ein „Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe in der Freien Stadt Danzig“ gegründet. Seiner 

Förderung iſt das raſche Entſtehen der Anſtalt zu danken, 
nicht zuletzt der fürſorgenden Tätigkeit des Leiters des Ge⸗ 
ſundheitsamts, Stadtrat Dr. Stade, und des leitenden Arztes 
des Heimſtätte, Dr. Gördeler. 5 

Das ebemalige Gut beſteht aus fünf Gebäuden, die ſich 
um einen weiten Hof gruppieren. Die Gebäude ſind ver⸗ 

ſchiedenen Alters. Das Hauptgebäude iſt bereits vor etwa 

bundert Jahren errichtet, wäbrend das nächſtgrößere erſt 
vor ungefähr dreißig Jahren erbaut iſt. Das Haupigebäude, 
deſſen Front nach Süben weiſt, zählte zwei Stockwerke und 

genligte ſomit den Anforderungen nicht. Ein drittes Stock⸗ 
werk wurde deshalb O Wenrg und dieſes auf der Südſeite 
mit einer geräumigen Terraßſe verſeben. 

Der geſchmarkvolle Stil. 

der eine gerade Linienfübrung betont, konnte beibehalten 
werden. Sämtliche Gebäude baben einen gelben Anitrich 
erharten, die Umrahmuna der Fenſter iſt weiß gehalten. Die 
Farben harmonieren beſtens mit dem Rot der Dächer. Der 

Hof iſt in einen mit vieler Liebe und Geſchmack angelegten 

Garten verwandelt worden. Nur an den Seiten hat man die 

alten Bäume ſtehen laffen können. 
Das alte Direktionsgebände des Conradinums, das zweit⸗ 

größte der zu der Heilitätte gehörenden Gebäude, iſt als 
Berwaltnügsgebãude 

eingerichtet worden. Außer der Wohnung des leitenden 

Jahlreiche Stlbſtmorde bei der Schupo. 
In Danzig bekam man merkwürdigeGerüchte zu hören, die 

von einer arößeren Anzahl von Selbitmorden bei der Schutz⸗ 

polizei ſprachen. Mancher vermutete die Zuſammenhänge 

und fragte nach Urfachen. Eine jetzt im Volkstag einge⸗ 
brachte kleine Ankrage beſtätigt ſolche Vermutungen. Sie 

lautet: „In kurzer Zeit find bei der Schutpolkzei 7 Selbſt⸗ 
morde, davon allein 4 bei der 5. Hundertſchaft vorgekommen. 

Wie iſt dieſes möalich, worauf ſind dieſe bedauerlichen Vor⸗ 

kommniſſe zurückzufübren? Ericheint ein Wechſel in den 

fraalichen Kommandoßtellen nicht dringend aeboten?“ Die 

Antwort dürfte interefſant ſein. 

Südlicher Unfall beinr Baden. 
mder Badeanſtalt am Werdertor ſand genern abend der 

2¹ Iapre alte Arbeiter Eßnard Gractſch. Stiltswinkel 12, 

den Tod. Er ſprang vom Syrunabrett irs Bafſer und 

kauchke nicht wieder auf Sportsfrennde vermikten ihn ſofort. 
und brachten den Berichwundenen nach etwa 10 Minuten 
wieder aufs Trockene. Es wurden ſofort Siederbelebungs⸗ 

é verluche angektellt, Die jedoch erfölglos blieben. O. murde 
als bann ins Stäbi. Krankendaus eingeliefert. wo jedoch nur 
Unch der Tod feßgeſtellt werden konnte. Allem Anſchein in 

Sber bedanerliche Unhall auf einen Heräichlaa zurückänfübren. 

  

    
Etenbesamt Dengin 1. Xnen n. 

Todesfälle: Witwe Berta Lindenan geb. Hammel, 
80 J. 8 Mon. — Kaufmann brer Prann & D. 4 2r. 8 

üſenbahnrefervelokomotivführer Brunn Kranſe . 
Wun. —, Sirchendahumogeriübrer Martim Brebmert, 

2 J. 4 Mon. ů 

  

Ben den Die Dammffähre dei Schiewenborn 
am 1. Anguß von der Säiffswerft Dansig⸗Krafan, wo 
ßich in Reparatur beſaud. zurückgekehrt aud bat ibren 
trieb wied!e anigenommen. — MNii dem Ban von neuen 
rankegebrücken ſoll in den nächſten Tagen in 

Seicheistertehs. en Srlen Mertieigel ras us Beiterdolen bahn. am Holm ü am Kaiferbafen 
Onſeite) beavunen werden. Sie jollen dem in Kürze neu 
auiammehmenben Dampferüährsetrieb über die Weichſel und 
den Kuilerbafen bienen. 

Di Kanpf gegen die Zuberlulbſe 
Bevorſtehende Eröffnung der Lungenheilſtätte in Jenhan. 

Arztes befinden ſich in dieſem Hauſe zwei Bitroräume, ein 
Warteraum, mit der zur Aufnahme von Kranken ausge⸗ 
ſtatteten Einrichtung, ferner das Sprechzimmer des leitenden. 
Arztes. Alles, was nicht unbedingt notwendig war, hat man 
in Rückſicht auf die hohen Koſten, geſpart. Ein Laboratorium 
und ein Beſtrahlungszimmer, das zur Behandlung von 
Kranken mit künſtlicher Höhenſoune dient, ſind in zwei 
kleinen Räumen untergebracht. Im Verwaltungsgebäude 
befindet ſich ferner ein Röntgenraum mit einem Röntgen⸗ 
apparat modernſten Syſtems, den die Firma Siemens ge⸗ 

liefert hat. „ 

In zweſ einſtöckigen Seitengebänden ſind die Koch⸗ und 

die Waſchküche untervebracht. Die Einrichtung ſtammt zum 

größten Teil aus dem ehemaligen Garniſonlazarett und 
zeigt einen moͤdernen Maſchinenbetrieb. — Der zur Heizung 

des geſamten Gebändckomplexes dienende Keſſel befindet ſich 

in dem Keller des Gebäudes, in dem die Frauenabteilung 

untergebracht iſt. Dieſe beſteht aus 17 Betten, die zum Teil 
ſchon jetzt belegt ſind. Angeichloſſen iſt für die Liegekuren 
eine Liegehalle. 

In dem Hauptgebäude iſt die Männerabteilung unter⸗ 
gebracht. Durch eine Diele, die das alte Treppenhaus 

bildete, gelangt man'in den geſchmackvoll ausgeſtatteten und 

geräumigen Speiſeſaal, in dem die Mahlseiten gemeinſchaft⸗ 

lich eingenommen werden. Die Speijen werden mittels eines 
Speiſewagens von der Küche hierher befördert. An den 
Speiſeſaal ſchließt ſich nach der Nordſeite bin eine neugebaute 
Terraſſe, die mit Blumen geſchmückt iſt. 

Die hellen, freundlichen Krankenzimmer · 

entbalten je zwei, drei vpder vier Betten. Die Möbl'erung 

iſt nach zwei Geſichtspunkten vorgenommen: ſie mußte mög⸗ 

lichſt anſprechend und praktiſch ſein. Jeder Patient verfügt 

über einen verſchließbaren Schrankaukeil. Füx genügende 

Lüftung der Zimmer iſt geſorgt. Aus Reinlichkeitsrückſich⸗ 

ten ſind Meßgeſäße nicht in jedem Zimmer untergebracht, 

fondern in einem gemeinſchaftlichen Waſchraum vereinigt. 
Hier befinden ſich auch Duſchenvorrichtungen und die Bade⸗ 

p Auf der Südt ite des Hauptgebäudes be⸗ 
f 53 große Liegeballeu mit Ruhbebetten. In der 

zweiten und dritten Etage hat mau je einen Tagesraum 

geſchmackvoll eingerichtet. Dieſe Räume dienen als Leſe⸗ 

simmer und zu geſelligem Beifammenſein. Auch Schreib⸗ 

tiſche fehlen nicht. Ferner befindet ſich in dem Gebände ein 

allen Anforderungen der modernen Krankenbehandlung ent⸗ 

ſprechendes Unterſuchungszimmer. Im dritten⸗ Stockwerk 

iſt, wie ſchon erwähnt, nach der Südſeite eine Terraſſe ge⸗ 

ſchaffen. Die⸗Unterbringung der Kranken iſt ſo gedacht. 

daß in den unteren beiden Stockwerken die mit 52 Betten 
ausgeſtattet ſind, die Mitglieder der Invaliden⸗, im dritten 

Stockwerk die der Angeſtelltenverſücherung liegen ſollen. 

Hierfür ſtehen 21 Betten zur Verfügung. Außerdem befin⸗ 

den ſich im Erdgeſchoß 10 Betten für Kinder. 

Außer dem! von den Anſtaltsgebäuden eingeſchloſſenen. 

Garten liegt nördlich von dem Hauptgebäude 

ein großer Park mit altem Baumbeſtand. ů 

Er iſt für die täglichen Spaziergände der Kranken be⸗ 
ſtimmt. Außerdem gehören zu der Heilſtätte 23 Morgen: 

Land, auf dem Gemüſe und Kartoffeln geerntet werden 

ſollen. 

In der Lungenheilſtätte Jenkau iſt eine Einrichtung ge⸗ 
ſchaffen worden, die in künftiger Zeit einen waßren Segen 

für die arbeitende Klaſſe bedeuten wird. Noch iit vieles zu 

jchaffen, um den Kranken, die hier Behandlung tinden ſollen, 

den Anfenthalt noch angenehmer zu machen als das bis jetzt 

möglich ſein kann. Große Oypfer hat die Exrichtung der 

Lungenheilitätte gefordert, ebenſD große Opfer ſind aber 

auch nötig. um ſie unterhalten zu können. Aber ſie werden 

ſich vielfach verzinſen, denn ſie ſind mit daau beſtimmt, 

unſer durch jahrelange Entbebrungen ſeiner Kraft beraubtes 

arbeitendes Völk wieder zu geſunden. 
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Das Ende eines polniſchen Hochſtaplers. 

Ein angeblicher Vetter Kaiſer Franz Joſephs. 

Das Warſchaner Forſchunssamt hat, wie der Kurier 

Porauny“ berichter, einen gewinen Kaſimir Marian Skir⸗ 

munt aus Sſtrow (Pommerellen) feſtgenommen. Der 

Gauner iſt ins 10. Polizeirevier gebracht worden, wo er 

zweimal in Ohnmacht gefallen iſt, als man ihm erklärte, daß 

ſämtliche feiner dunklen Geichäfte ans Tageslicht gekommen 

ſeien. 

Eigentlich beißt er Kwasniäk und iſt ein Beamtenſohn 

aus Gallisles, 3 Jahre alt. Während des Krieges war er 

Lorporal beim öſterreichiſchen Heere. Plötzlich ernannte er 

ſich ſelber zum Nittmeiſter und legte ſich den Namen Skir⸗ 

munt bei. Eine Zeit weilte er auch in Wien; dort ſagte er. 

daß er ein Verwandter des Beiiehunser Franz 

oſeph ſei. Tatſache iſt, das er euge Beziehungen zu einer 

der Liebbaherinnen des Kaiſers Franz Joſepb aunterhielt. 

Nittmeiſter Skirmunt hat in der kurzen Zeit wetteigebende 

Beziehungen zu der böchſten Arinokratie und der diwlo⸗ 

matiſchen Welt Wiens angeknüpft. Im polniſch⸗bolichewiſti⸗ 

ſchen Krieg iſt Skirmunt⸗Kwasnik plößlich die rechte Hand 

des Generals Balachowiez geworden. und dort bat er ange⸗ 

fangen, die Generals⸗Auszeichnung zu tragen. Alles in 
allem — das Auſblühen eines Hochſtaplers. 

Als der Krieg zu Ende war, begann auch für ihn eine 
ſchlechte Zeit. Skirmunt begann Geſchäfte zu machen. Einer 
von den Miniſtern gab ihm die Erlaubnitz zum Export 

von etwa einer Million Liter Spiritas von Pofen nach den 

Randſtaaten. Dieſe ſchriſtlich gegebene Erlaubnis bildete 
den Grundſtein für das große Bermögen, das ſich Skirmdumt 

nach und nach zujammengeſcharrt bat. Er bat reiche Leute 

um Geld angepumpt oder hat ſich von Perſonen des Mittel⸗ 

sundes kleine Summen verichafft. Jedem erzählte er von 

guten Geſchäſten, die er machen könne. nur ſei er in Rot und 

brauche Geld. Er nabm jeden Betrag an, auch Pfennige. 
Zuletzt meldete er ſich bei einem kaufmänniſchen Unter⸗ 

nehmen in den Randftaaten und verkanite dort die oben⸗ 

erwähnte Erkaubnis für eine koloſſale Summe. Wie man 

ſich überzeugte, war der Spiritus⸗Exvort ein gutes Geſchäft. 

„Skirmunt“ in auch nach Danzis gekommen, Hier bat 

er große Ervorigeſchäfte mit amertkaniſcher Baumwolle 

gemacht. Eine ſeiner vielen Liebhaberinnen hat er hier als 

Tochter — bler tme Gliche beronmen Anb Ee pn 
Enölich imtrman ter ſeine Schliche gekommen in 

binter Schlos und Riegel geſetzt. ——.— 

ü  



Irislen vrs vruiftyen MMMmrriuunstirtzes. 
Iu dentſchen Auſwertungsgeſetz ſind wie früher in der 
Sritten Steuernotverordnung eine Reihe von Friſten vor⸗ 
geſeben, welche bier für die Hypothekenaufwertung su⸗ 
„ſammengeſtellt werden: 

1. ApSiI 1926. Der Eigenkümer kann bis dabin eine Her⸗ 
abſetzunga der Aufwertung um höchſtens 10 v. H. des Gold⸗ 
markbetrages bei der Aufwertungsſtelle beantragen, 
wenn dies mii Rückſicht auf ſeine wirtſchaftliche Lage zur 
Abwendung einer groben Unbilligteit unabweisbar er⸗ 
icheint. (S L. 

I. April 190⸗8. Es kann bei der Aufwertungsſtelle bis au 
dteſeal Zeitpunkt die Aufwertung der verſönlichen Hppo⸗ 
tbekenforberungen olweichend von 25 Mrozent Normal⸗ 
ſatz beantragt werden 12, S 9), z. B. bei Reſtkaufgeld⸗ 
byvotheken, Forderungen aus einem Geifellſchafts⸗ 

vertran (S 10.) 
1. Januar 1926. Wenn der Gläubiger die Leiſtungen an⸗ 
genommen, ſich aber ſeine Rechte vorbebalten hat oder 
in der Zeit vom 15 Juni 192 bis 14. Februar 1921 die 
Leiſtung vorbehalztos angenommen hat. ſo kann er Anf⸗ 
wertung nur verlangen, wenn er dieſen Anſpruch bis 
zum 1. Januar 1926 bei der Aufwertungsſtelle au⸗ 
meldet. (S 16. 
Dezember 1925. Der Gläubiger bes aufgewerteten 
Rechts kann Verfüanngen über das belaſtete Grundſtück. 
die der Esꝛcentümer nach der Löſung oder Umichreibung 
des Rechts ſrit dem 1. Januar 192 für Verwandte ac⸗ 
troffen bat. anſechten, wenn die Berfügungen in der Ab⸗ 
ſicht vorgenommen find, die Eintragung des aufgewer⸗ 
ſeten Rechts an der bisherigen Rangſtellc zu vereiteln. 
Es wird erforderlich ſein, bis zum 31. Dezember 192; 
den Erwerter des Rechtes die Anfechtunasklage zuzv⸗ 
ſtellen (S 2. ‚ 

1. AXril 1926. Der Gläubiger kann bis dabin bei öber 
Aufwertunasſtelle beantrager daß der Schuldner aus 
Brlligkcitsgründen vor dem 1. Januar 1932 ſchon mit 
voräcttiaen Jahblnngen beginnt. wenn der Schuldner bier⸗ 
durch kerne crbebliche Eriseruna feiner wirtichaſtlichen 
Luge erleidet. Der Antrag kann nicht gcütchlt werden. 
wenn der Ertraa des belaſteten Grunbttüds durch eine 
Zwangswirtſchaft zum Nachteile des Verpflichteten be⸗ 
ichräglt worden iſt. i& 27. 
.Januar 19-“, Bis dahin fann der Grunbitückscigen⸗ 
tümer bei der Auſwertungsſielle beantraaen. daß die 
AufwertungsEroritzer mit Rückncht auf die Wörkichaftliche 
Sage des Eigentümers nicht ſchon am 1. Jannar 132 
lällia iſt. ſondern in Teilbeträgcn vbis zum 1. Januar 
1338 gezablt werden fann, (& X. 

Aleime Mamfiriaffen 

Die Elfeudahnkatuftrophe in Arrirns. 
Vach den Meldungen der Varüſer Morgenblätter üc die 
Zablder Rerwundeten bei dem greßtn Cijenbahn⸗ 
undplück bei Amicns bedentend böber als nrüpränalich 
angenommen wurde. Sie betrügt ih%α von denen 7I fchrer 
verletzt worden End. Der Zua fnbr im Augcnblick der Kata⸗ 
ſtropbe. wie der Schucliakcitsmeßer anztiht, mit ciner 
Geſchwindigfeit von 92 Liloenetfern. Daſer aus 
leichten Sagen zuſammengeictt war. Hätte er nicht in där'tm 
Tempo fahren dürfen. Der Lofcnpfirfabrcr. her nnrerſebt 
Davongekommen it und verbafftt murdbr. frrir noch ber 
Lataſtreör swiichen den Schicnen nrahrr nnd dic Arrair 
erflärten. daß er nicht mehr im Kefik Feintr Sinnt ſci. Ant 
die Bitte des Minters für öfftutiiche Arbeiten äß er ars 
dirſem Erundt in den frälrn Abenditunden vorlänfig mwirbrr 
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Beodachtang gebrurht worben. AUY u ciuU KIMUUeuhaus our 

8 9 mW 
Zwei der entgleiſten Wagen, die ſämtlich mit Gas be⸗ 

leuchtet waren, fingen Feuer, ſo daß die toten Juſaſſen 
dieſer Wagen nur in balbverkohltem Zuſtande aus den 
Trümmern herensgezogen werden konnten. Der Miniſter 
für öifentliche Arbeiten der kurz nach Mitternacht in einem 
Sonderzuge wieder nach Paris zurüickkehrte, erklärte bei 
jeiner Ankunft, die Urſache des Unglücks ließe ſich noch nicht 
beitmamen. Der Zug ſei einerfeits zu ſchnell gefahren, aber 
anderſeits habe man in dem Aſchenkaſten der Lokomotive 
ein Stück Schiene gefunden, ſo daß auch ein Schienendruch 
vorltegen könne. 

Eiſenbahnsataſtroshen unb bein Enbe. 
3 Tote, 57 Verletßzte. 

Nach dem ſchweren Eiſenbahnunglück von Amiens hat ſich 
heute nacht 1050 Uhr eine neue Kataſtrophe bei Saint Deuis 
ereignet. Ein Zug, der von Lille kommend, vor dem Bahn⸗ 
hoſ Lendit angehalten hatte, wurde in dem Augenblick, wo er 
jich in Bewegung jſetzen wollte, von dem Amſterdamer 
Schnellzug angeſabren. Der Stoß war jo beftia, daß die 
letzten Wagen des Liller ZJuges volfommen pulveriñert 
wurden. Die Zahl der Opfer beträgt 3 Tote und 50 Ber⸗ 
wundete. Unter ihnen befinsen ſich eine Reihe von Leuten, 
die von Amiens zurückkamen, wo fie ühre bei dem dortigen 
Eiſenbahnunglück betrofſenen Verwandten betrauert batten. 

Ein zweites Unglück ereignete ſich geüern um 520 Uhr 
bei Pontoiſe. Der Zug Dierve—Paris entgleine, wie die 
eingeleitete Unterſuchung feitgeſtellt bat. iniolge eines Irr⸗ 
ims des Weichenſtellers. 7 Perſonen wurden verwundet. 
darunter wurde jedoch niemand lebensgeiährlich nerletzt. 

  

Schwerer Injiammenſto. Nach einer Meldung ans 
Teſchen creignete ſch Donnersiag vor einem Bahnübergang 
auf der Strecke von Prawizdoau nach Teichen ein gräßliches 
Unaück. Der Kulſcher eines Milchmagens überiab den her⸗ 
antommenden Suchaner Zug. Das Geiöhrt kieß mit der 
Lofomottwe zuiammen. die den Wagen buchſtäblich durch⸗ 
ſchnitt. Die Seiden Pferde waren auf der Sielle teot. Der 
Kuticher ſowie vier andere Perionen. bie auf dem Sagen 
jaben. wurden ſchmer verletzt. 

Eriolgreiche Kerninna. Der früberc LKommiſar bes 
Kolen Krenzes bei der Bauvpinelle am Schlefichen Bahnbof. 
Jeichkc, der wegen Amtsunterichlagung und Bergewalti 
gung cincs I‚jäbrigen Mäbchens zu einem Jahr neun MRo⸗ 
naten Sciinanis verurtcilt worden war, bafte gegen biefes 
Urteil Rerufnng eingelcgt. In der heutigen Verhandlung 
vor der Berufunasinnanz gelang es frintm Verreibiger, die 
Ausinatu Ler Belaftungszengen derart in Zweifel zu ziehen, 
dai; Jas Gericht zu einer Frriſprechung Jeichfes von der An⸗ 
klane des Sittlichfeitsverbrechens lam. Für die Amts⸗ 
untericklaaung erhielt Jeichte cin Jabr Geiänanis, wovon 
zehn Monnie anf dic Untcrinchungsbaft in Anrechnung 
kamen. Für den Xcit der Strafe murdc ihm Bewäbrungs⸗ 
Frin bewilligt. 

Ans Hunser Selbäletdb brannaen. Durcß Einatmen von 
Scuchtaas vergiftcten ſich in Kagöbrburg Ercitag natſhf ein 
Audertocher und ein Arpbriter. Die beiden Selbämorde 
urben in krintm nrfächlicen Zuiammenbang. fad aber 
bride aus Nabrungsiörgen Begangen- 

Ein wiröerarcinndenrs Expedbitinnsichift. Nach einer 
Meldung aus Statilc fing ôer Dampfer Erönna einen 
Funfüeruch von dem frähberen Expeditinnsſchiff Amundſens, 
Ser Mand“, auf. Des Schiff war ſeit dem voriaen Acvem⸗ 
Fer crichnen. ES wer als nördlich von Sibirirn im 
Eis fräütgcireren und meibet icEi, Saß es micher freige fom⸗ 
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waren 1 Infanterie⸗ und 1 Artillerteregtmrent als Beſaßzung 
untergebracht, außerdem eine Anzahl franzöſiſcher Dienſt⸗ 
fellen. Beſchlagnahmt waren eine Anzahl Schulen, ferner 
ſtädtiſches Gelände und etwa 100 Priwatquarttiere (Offisiers⸗ 
und Unteroffizterswohnungen. In den geuannten Quar⸗ 
kicren ſieht es außerordentlich wüſt aus. Die während des 
paſſiven Widerſtäandes beſchlaanahmten Möbel, Wohnungs 
und Büroeinrichtungen ſind von den Franzoſen abtrans⸗ 
portiert worden, darunter allein 50 Eomplette Schlafzimmer. 
Bei der Abſchätzung der Beſasungsſchäden gehen die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Valutabehörden ſehr rigvros vor. 
Die Stadt hat an Beſatzungskoſten ab Dezember 1923 bis 
heute 3,2 Millionen Goldmark zu tragen gehabt. Die Koſten 
während der Inflativnszeit betragen in Goldmark umge⸗ 
rechnet 2,4 Millionen Mark. Aus Anlaß der Räumung ſind 
an Entſchädigungen noch rund 700 000 Mark zu zahlen. Der 
Ruhrkampf hat in Bochum 10 Todesopfer gefor⸗ 
dert. Außer dieſen Todesfällen ſind durch Verkehrsmaß⸗ 
nahmen der Beſatzung eine große Anzahl Perſonen verletzt 
bzw. geſundheitlich geſchädigt. Aehnlich ſieht es in den an⸗ 
dern Städten des Ruhrgebiets aus. Und doch iſt das nur 
ein kleiner Teil der kataſtrophen Begleiterſcheinungen des 
Ruhrkampfes, den Cuno und Poincaré beraufbeichworen 
haben. 

Für die Optauten in Schneidemühl. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung von Schneidemühl hat einſtimmig be⸗ 
ichloßten, zur Beſeitigung der dringendſten Not im Optanten⸗ 
lager 10 000 Reichsmark zu bewilligen. 

Selbſtmord durch Erſchießen verboten. Ein eigenartiger 
Fall ſtand vor dem franzöſiſchen Militärpolizeigericht in 
Landan zur Verhandlung. Wegen nichtgenehmigten Beſitzes 
eines Trommelrevolvers hatts ſich ein gewifer Le Maire 
aus Ludwigshafen zu verantworten. Der Angeklagte er⸗ 
klärte, daß er ſich den Revolver gekauft hätte, um ſich zu er⸗ 
ſchicßen. Das Urteil lautete auf 30 Tage Gefängnis. Die 
Bitte des Angeklagten, die Gefängnisſtrafe in eine Geld⸗ 
itrafe umzuwandeln, wurde abgeſchlagen. Der Staatsanwalt 
riet dem Angeklagten, ſich anderer, nicht verbotener Mittel 
zu bedienen, wenn er ſich das Leben nehmen wolle. 

40. Lebensretiung. Seine 40. Lebensrettung vollbrachte 
der Waſſerwart des Oberkaffeler Waſſerſports Wilheim 
Rhein, indem er die Infaſſen eines gekenterten Padbek⸗ 
bootes vom Tode des Ertrinkens rettete. 

Sthwerer Ranbäberfall in Winneren. Am bellen Tage 
überficlen fünf Räuber den Kaſſierer der Sinnepeger Elek⸗ 
triäitäfsgeiellichaft in einer der belebtetſen Hauptſtraßen der 
Stadt und raubten Lohngelder für die Angeſtellten im Be⸗ 
trage von 87—88 000 Dollar. Der Kaffierer wurde durch 
Schlänge mit einem Revolverkolben bewußtlos au Boden ge⸗ 
jitreckt. Die Ränber ſind entkommen. ů 

Eiſenbabnungliick auch in Oeiterreich. Bei Mütrsguſchlag 
in Steiermark iit in der Nacht von Donnerstag zu Freitag 
ein Schnellszug auf einen Güterzug gefabren. Eine An⸗ 
cht. Reiſender wurden leicht, ein Poſtbeamter ſchwer ver⸗ 

et 

Die erſte deniſche Kriegsklagge war ſchwarz⸗rot⸗golb. Im 
Berliner Muſeum für Meereskunde befinden ſich Erlaute⸗ 
rungen über die Beſchaffenheit der erſten deutſchen Kriegs⸗ 
flagge. Wir geben daraus folgenden Anszug wieder: „Die 
erite deutjche Kriegsklagge beitand aus drei gleich breiten 
borisvontallaufenden Streifen, ſchwarz⸗rot⸗gelb. An der lin⸗ 
ken oberen Ecke trug ſie das Reichswappen, das in goldenem 
(gelben! Felde den doppelten ichwarzen Adler mit abgewand⸗ 
ten Köpfen, ausgeſchlagenen roten Zungen und goldenen 
laelben) Schnäbeln und ebenſolchen offenen Fängen zeigte.“ 
Eine ſolche Flaage befindet ſich unter dem Nachlaß des erſten 
Admirals der deutſchen Flotte, des Admirals Brommy, im 

Berliner Muſeum jür Meereskunde. 

  

S ist an der Zeit, dabßᷣ das 
große Publikum über 
den Wert vom besten 

Butterersatz 
aulgeklart wird 

In allen Heschäften zu hahrsz, bre Pfd. 30 Sulden. 

  

SGelritrt ½m Hater Axx. 

SS Anb Mebe. 
Du ſich in Ictztrr Zeit bir Fälr bebenilich ancäctn, in benen aflerlel arsWiür Arbiei Wriſtsmäzan unb 

Uantswidrig Heflridtt in öffenflichn Uningen. auf Känlen 
kim U Ueden rrriben und autf Märie Ari ben Schimhciss⸗ 
Run unb dir Seichmatsbildung brr STEIEEDüAE 
Uurntr zu pericben fratinen, u bir Schrh ami mmnb ciner 
nruen Scrüuchuua 
nände anigrbetrn 
Ler Schuessbeunrer 
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kEEkür in ber Heir Haben. 1Srr E DSUDSErS uif AIDEäirr unD 
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Jede Hausfrau kann sich von der 

Hollando-Qualität 
überzeugen. Was Ausgiebigkeit und Geschmack 
anbetrifft, haben die Hausfrauen hier mindestens 
dieselben Garantien, wie bei Molkerelbutter. 

2 cinen CSrtmum Feüäggn. Der Suiamum ith Die für den 
Semmtsgmäfühemiem cönema rcherrärrte Amtstract umd des⸗ 
ball bei beimem Xümberrm zu kmlden) 

E Sare mit ſertcm Stemfesrtten mäat ſüut. .AMEED“ ihre 
D. Dunnerlemte zu Serem fleem., (Däcße Nüllätem föämmem, 
Ee ſie Lesant ur Erte retfübem., Fei her Mrrrhs herrücbenden 
Strememe Im Wenfribrskämdermiüſfen ven müächn ze Kkber⸗ 
äebSEMED NAUAACMADTAmEm EE StreSEM= 

  

MEUES en Demit. 
Die Kieſfin Kaftig wrüe mär Särm. HiEE SerlmSumR 

mät dem Mären Mſent amüübecbem. eil fr fun) Lumt EE= 
Aardterkumem Semmbubten im Des Damzeer Säautsunbermet 
reimmmesims mentürat Dußr. Peiden Kürhermät mnse r 
IDul fein... „n eRemtüi, in Damäas amnührDe im aendem, 
Xer Demhibaantänmmüen Baurhrz Peäsmtrhiem Emd üeh Dem Sels⸗ 

Eau & üit ümäher Fbur: Des Beuäsir Aunt äm Erräühmet I= 
Erlempen, für Sas zua ErinS EE Berfmem er 
I AELAEE in EEEMEE 

Hermarpbzsbäf Mafranin Baf Muhemt der Suübe 
Ehe IEEπ½ üt 5em rEEm Puffürüfer 

Süimdeüm Kuchn geüht, nh EMr BSer Aus SE „E 
Sern molmem, mih, in memmer Bumit. Dus fir Ein een 
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termeiſt und füchnich ſchlau des nähberen Stellung dazu 
32E crgreifen. Sarum „peraltet?“ Sieb dir doch gekälligſt 
einmal die vierte Haupfblattieite derjelben Nummer genauer 
an., Da wirst Dn. gans unten rechts bitte, eine Aunonee fin⸗ 
den. in der der Sebrwolf. Bund deuticher Männer und 
Frountfrieger, e. S.“ zu einer Verjammlnung einladet. Duüu 
ſtehn alfo, liebe „Dansziger“, daß der Geift. der aus dem 
Seichicßtsbrrch ſoricht. Lurchans nicht veraltet in. er bringf 
Lir ſogar noch cin Inierat ein? Im übrigen würde dir eine, 
Eean anch „ur angedentete. Uebereinhimmung zwiſchen 
Nedeftion und Geichäftsleitung berzlich zu wünſchen ſein, 
ſomſt riethen auch die Uneingeweihten bals zu dentlich den 
Erabesdübrit Ser Breitgmmne 

Des Betrogenen Nuche. 
Der Siabomer Dekoraiionsmaler Joßé Utrerngs war mit 

rimer Bühmenngerm Engenia verbeiratet. mit der er in 
SIricklücher Erbe Icͤbie, bis eines Tages ein früherer Bühnen⸗ 
Selleae her Gattim erichien, ber den Sbelenten mit berwegten 
Deriem Ste Sältere Not ſchilberte, in die er nach dem Beriaßt 
ſeiner Stimmr gxraten mar. Der guie Joſé half ihm nicht 
EUr Mif Geſld ams., fondern gewährte dem bdachloien 

  

 



    

    

bat er, als er lebendig begraben war. ſeine 
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eitlettöber Leuilter Vottstinne Sonhaberd, den M. Mühuh 025 
  

———————..................—. 

MAe Peter⸗Pauls⸗eſtung. 
Bon Max Barthel. 

Zwei funge Menſchen, dle wir Springer und Sommer⸗ ſchuß nennen wollen, beſuchten auf einer ruffiſchen Reiſe auch die berüchtigte Peter⸗Pauls⸗Feſtung. Der Tag war ſommer⸗ lich dir Newa glänzte heiter, die golbene Kuppel der Jfar⸗ merſcht abnn im Lichte wie ein hochgeſtellter Spiegel. Som⸗ 

jahen zurückblickend die ſteinerne Pracht des Winterpalaſtes umd vor ſich den ſpiben Turm der Kirche in der Feſtung. Dald datten ſie die Feſtung erreicht, ein großes Tor drehte ſich 
kreiſchend in den Angeln, und die Freunde ſtanden in einem 
der dunkeln Höfe des großen Kerkers. 

Der Kommiſſar der Feſtung hatte in ſeiner grünen 
Jugend ielbſt in einem der feuchten Kerker geſeſſen. Er war 
ein ſchöner, geſunder Mann in der Sonnenböhe des Lebens, 
aber in dem f warden Haar ſchimmerten ſchon weiße Fäden. 
Dieſer Mann alio war der Führer durch die Feſtung und 
zeigte den ganzen Komplex grauer Gebäude. Die Kerker aber 
lagen jenſeits grüner Gärten an der Newaſeite und hinter 
der Kirche, deren vergoldeter Turm Tag für Tag in den 
blauen Himmel ipießt. Sommerſchuh und auch Springer 
ichwiegen in den erſten Minuten, ſie fühlten noch das 
Grauen, das um die verſchloſſenen Türen flatterte. Der Kom⸗ 
miſſar zeigte zuerſt die Zellen der volitiſchen Gefangenen, 
die graue und ktruſtloſe Flucht geräumiger Kerker. 

„In dieſer Zelle hat die Wera Figner geſeſſen, ebe ſie nach 
der Schlüßelburg kam,“ erzählte der Führer. „Iweiund⸗ 
zwanzig Jabre Einzelhaft binter den Gittern. Zweinnd⸗ 
zwandigs Jahre, das ſind elfhundertvierundvierzig Wochen 
Elfhundertvterundvierzig Wochen, das ſind elfhundertvier⸗ 
undvierzig mal ſieben Tage .. Fechnet euch ſelbſt aus, 
wieviel ewige Zuchthausſtunden z menkommen... Und 
ſie iſt nicht wahnſinnig geworden, die Unvergleichliche .“ 

Springer ſchloß die Augen und dachte an ſeine zwanzig 
Jahre, an die bunte Fülle vieler Erlebniſſe, an das praſſelnde 
Feuerwerk ſchöner Nächte, an den binreißenden Schwung 
vieler Tage. 

„Und wo ſa Krapotkin?“ fragte Sommerſchuh. 
,„Hler ſak der ſtolze Krapotkin,“ ſagte der Fübrer und 
ichloß eine neue Tür auf, „hier hat er geſeſſen und ſein 
Fürſtentum zu Boden geworfen, um ſein Menſchentum zu 
gewinnen.“ 

Dieie Zelle war wie die vielen anderen feucht und un⸗ 
anſtlich. Durch die ſchweren Gitter ſah man wohl einen 
Streifen Himmel und das Grün einiger Gebüſche, aber der 
Kerker war kalt und feucht. Die Newa hörte man in der 
Nähe zieben. grauſam mußte das ſein, zu wiſſen, dort ſtrömt 
der Fluß in die Freiheit des Meeres, und ich, und ich bin 
eingekerkert, vergittert, gefangen. 

Sie ſchritten weiter. Die Füße tappten ſchaurig auf dem 
nackten Steinboden. Der Führer ſchloß eine neue Zelle auf. 

„In dieſer Zelle ſaß Bakunin gefangen,“ berichtete er, „das 
war nach der erſten verunglückten deutſchen Revolntion. Hier 

„Beichte“ ge⸗ 
jchrieben.“ 

„Bas ſchreibt er in ſeiner Beichte?“ fragte Springer. 
„Nur einen Wunſch habe ich noch, heißt es in der Beichte,“ 

fagte der Ruße ganz⸗-ſchnell, als ſpraͤche er eine auswendig 
gelernte Lektion. „ich möchte ein letztes Mal in Freiheit 
atmen, den Himmel, ijunges, friſches Grün, die Wieſen 
jehen... Der Gedanke, allein in der Gejängnisnacht zu 
ſterben, bereitet mir größere Schmerzen als der Tod ſelbſt.“ 
„Und kam er freis“ fragte Sommerſchub. 

„Ja und nein. Er wurde nach Sibirien verſchickt.“ 
ißen wo iſt die Zelle, in der Trotzki ſaß?“ wollte Springer 

wiffen. 
„Das weiß ich nicht genau,“ antwortete der Führer. „Auch 

ich war in derſelben Zeit in der Feſtung. Auf einem Spazter⸗ 
gang ſah ich Trotzki. Auch Lev Deutſch und Parvus babe ich 
damals geſehen ... Ja, wenn Steine reden könnten!“ 

„Sie können reden,“ rief Springer aus. „ich habe gelefen, 
was Parvus über dieſen Kerker ſchreibt. „Das Nichtskun iſt 
eine Strafe, die auch dem ſtumpffinnigſten Verbrecher zur 
Qual wird,“ ſaat Parvus. In dieſer Zeit dachte er wohl viel 
an die Befreiung der Arbeit. Um die Arbeit kreiſten ſeine 
Gedanken. Er ſchreibt weiter: „Die Befreiung der Arbeiter 
wird die Kultur von ibren Feffeln befreien, dann wird das 
menichliche Werk der Arbeit berrlich eriteben und erblühben.“ 
Alio ſchloß er ſeine Rede. „Die Steine hbaben geiprochen?“ 

„Aber auch die Namen der unbekannten Genoßen leuch⸗ 
ten.“ jagte der Kommißar, und ſeine Stimme klang wie die 
eines Predigers und erfüllte die Herzen der iungen Leuie 
mit Todbegeiſterung und Opferwilligkeit. U 

Roch einmal wanderten ‚e den kalten Steinboben,entlang 
und kamen an die Dunkelzellen. die jeden Lichtſtrabl ſperrten. 
In disfen Zellen mit den doppelten Bänden erſtarben die 
Wabnfüunsausbrüche der Gefolterten, das Wehegeſchrei der 
lebenslänglich Verurteilten ging lautkos in ihnen unter. 
Und wie nun Springer das alles ſab, die Kerker, die Dunkel⸗ 
zelten, da wurde fein Herz dennoch ganz hell. Ja, die un⸗ 
bekannten Kameraden begannen zu leuchten, die Bortämpfer 
der Freißbeit in der ganden Welt. und einmal würden wohl 
alle Kerker zerbrochen ſein 

„UInd unn will ich euch etwas zeigen, was nur in Rußland 
möglich war.“ nahm der Führer wieder das Wort, kommt, 
wir gehen nach Seu Zellen der Kriminalverbrecher.“ 

   

  

Sie verließen die granenvollen Kerker. ichritten aufatmend 
nach den oberen Räumen des Gefänguiffes und ſahen die 
Zellen der Kriminellen. der armen Lumnenfammler des 
kapitaltiſtnichen Schmutzes. die Zellen der kleinen Schufte und 
Diebe. Springer und Sommerſchub ſtaunten mit oftenen 
Mündern. Dieſe Kerker waren bell und unterſchieden ſich wie 
der Tag von der Nacht von den Zellen der politiſchen Ge⸗ 
fangenen. Das war ein graufamer Anſchannngsunterricht 
und machte viele Dinge. die Springer und Sommerſchuß nicht 
verſtanden, erklärlich. 

Sie verließen das Gefängnis und kamen auf den ſchmalen 
Gaug zwiſchen der Feitung und ihrer Mauer. In fräherer 
Jeit murden an dieſer Mauer die zum Tode Verurteilten 
erſchoffen. Benn die Geſangenen nun aus der Kerfernacht 
gefßhert wurden, da fanden ſie wobk einen Eugenblick geblen⸗ 
det von dem allzuvielen Licht, das vom Himmel ſtrömte. 
Dann ſaßben ſie die Mauer, an ber ſie erſcheßen werden foll⸗ 
ken. wenn der Zar gnädig ſein wollte. O. mie ſchön war das 
Sich wie ſchön war der blaue Himmel! Da wollten fie ſich 
mitht bie Aunen verbinden laffen, ſie wollten das Sicht bis 
zum letzten Angenslick ſehen, das arüne Sras, Nie roten 
un2 blauen Blamen. Bielleicht wollten ſie auch au größere 
Dirse denken., an den Kampf des Volkes. an die Freiheit. 
und doch mar bie leste Minnte erfüllt von den beronſchend 
ichönen Dingem des Erbens. ů 

Iu dirfem Angenblick amarmter fir mit funſend Armen 
bie Delt. Sie kenaten ſich nicht ſatt ſeßen am geünen Gras, 
am Eeamen Himrprel. Pis endkich die Scüſfe krastten, aber am 
früäßen Morsen im kahlen Hofe der Galgen 

—
 

und Springer wanderten über die Newabrücke, 

Diebitähre mebrfach vorbeſtraft f   

bctesnvilent Bräder lener Mäuuver, die ſich kebßt erbamungslos 

Die Sonne ſchien. Der Himmel ſtrahblte tiefes Blau. Bald 
ſtanden die Freunde auf der Brücke über dem Fluß, ſahen 
ie vollen Wogen zum Meer rollen, und von der Feſtung 

war nichts mehr zu ſehen als die graue Mauer und die 
golbene Spitze der Kirche. 

Die Zuſel der Robinſone. 
Als kürzlich durch internationalen Vertrag Spitzbergen 

der norwegiſchen Oberhohett unterſtellt wurde, hieß es all⸗ 
gemein, daß damit nunmehr das letzte Niemandsland in den 
Kreis der allgemeinen Geſetze einbezogen worden ſei. Aber 
das ſtimmt nicht ganz. Es gibt noch weit draußen im Atlan⸗ 
tir eine Inſel, die keine Svuveränttät ürgendeines anderen 
Landes kennt und deren Bewohner vollkommen ohne Ge⸗ 
ſetze nur nach ibrer eigenen Ueberkieferung, leben. Zwei⸗ 
tauſend Seemeilen vom Kap der guten Hoffnung und vier⸗ 
taufend vom Kap Horn eutſernt, ſchwimmt einſam im Welt⸗ 
meer die Küſte von Trit an da Cunha. Zwei ihrer 
Beſucher, Herr und Frau Roggers, baben ſie vor kurzer Zeit 
verlaſfen und in Paris einem Redakteur des „Buotidien“ 
von dem einſamen Eiland erzäblt, auf dem heute noch 
185 Menſchen, Robinſone im wahrſten Sinne des Wortes, 
leben. 

Entdeckt wurde Triſtan da Cunba durch den Bizekönig 
von Portugieſiſch⸗Indien, als er eines Tages zu Schiff von 
Europa auf ſeinen Poſten zurückkebrte. Bei St. Helena 
überfiel ſein Schiff ein Sturm, der ihn wochenlang von 
ſeiner Route abtrieb. Er fand eine Inſel von etwa elf Kilo⸗ 
metern Durchmefſer., auf der ſich 7600 Fuß boch ein Vulkan 
erhob. Von dem Gebirge ſiel ein Abhang ſteil aum Meere, 
aber auf der anderen Seite breitete ſich eine ſcheinbar 
fruchtbare Ebene. Der Bizekönig Triſtan da Cunha, von 
dem die Inſel heute den Namen trägt, fuhr weiter. Ob er 
je wiedergekehrt iſt, weiß keiner. Im 17. Jahrhundert wur⸗ 
den durch vorbeifahrende Schiffe die Inſeln wieder geſichtet 
und im Jahre 1810 ließ ſich der amerikaniſche Matroſe 
Currie mit zwei anderen Kollegen. Lambert und Williams, 
dort nieder. Die drei ergriffen Beſitz von der Inſel und 
Currie wurde König. Er ertrank 1812. Bald darauf brach 
der engliſch⸗amerikaniſche Krieg aus, und die Amerikaner 
legten ein Lebensmitteldepot auf Triſtan da Cunha an. Von 
1816 bis 1817 befand ſich ſogar dort eine amerikaniſche 
Garniſon. Als dieſc wieder abrückte, erbat ſich der Korporal 
William Glaß die Erlaubnis, mit ſeiner Frau, zwei Kin⸗ 
dern und zwei Maurern dort zu bleiben. Bald kamen noch 
einige Matroſen hinzu und 182/ fünf ſchwarze Frauen, die 
fünf Junggeſellen der Inſel beirateten. Dem „König“ Glaß 
folgte ein engliſcher Kriegsinvalide und ehemaliger Wächter 
Napoleons auf St. Helena. Cotton, in der Regierung. Sein 
„Kanzler“ war ein Holländer namens Green. Mit dem Auf⸗ 
hören der Seekriege in dieſer Gegend wurde Triſtan da 
Cunha ganz verlaffen, aber die Einwohner lebten veranügt 
weiter, blieben ihrer Inſel treu, und ibre Kopfzahl betrng 
1885 ſchon die ſtattliche Zifffer von 100 Perſonen. Sie fiſchten 
und ſäten und alles aing gut, bis eines Tages mit einem 
Boyvt von einem auf der Höhe vor Triſtan ankernden Schiff 
auch Ratten auf die Inſel kamen. Dieſe vermehrten ſich 
raſend und vernichteten die geſamte Exnte. Sie wurden 
zu Tauſenden totgeſchlagen, aber nichts half, bis eine Epi⸗ 
demie 1906 ſie ansrottete. Aber der Boden war zerſört. 
Die Leute von Triſtan da Cunba bungerten. 

Vergebens bot die britiſche Regierung ihnen an, ſie nach 
Kayland zu befördern. Aber als die Triſtaniden hörten, 
was für Geietze es dort aibt, weigerten ſie ſich, denn ſie 
haben keine. Auch keine Polisei, noch ein Gefänanis, noch 
kennen ſie Geld oder den Eigentumsbegriii. Alles gehört 
allen. Die Heiraten werden in ein Buch eingetragen, das 
Robert Glaß, der Nachkomme des „Könias“ Glaß, in ſeiner 
Hütte bewahrt. Kommt einmal ein Schiff, das einen Pre⸗ 
diger an Bord hat, io werden' die Heiraten en bloc nach⸗ 
träalich geſegnet. 

Augenblicklich gebt es ibnen (ſie ſind jetzt 140 Köpfe) 
furchtbar ſchlecht. Was die Inſel hervorbringt, ernährt höch⸗ 
ſtens fünfsig Perſonen. Ab und zu kommt ein britiſches 
Kriegsſchiff mit Lebensmitteln. aber allzu viel bilft das nicht, 
Und ſo beſteht die große Gefahr, daß die 140 Robinſone all⸗ 
mählich buchſtäblich verhungern. 

Der Abrutſch eines amerikaniſchen Konſuls. 
Als Logisſchwindler vor Gericht. 

In ſtundenlanger Sitzung müßte ſich kürzlich der Einzel⸗ 
richter am Amtsgericht Bertin⸗Schöneberg ab, einen um⸗ 
fangreichen Prozeß wegen Betruges in Berliner Penſis⸗ 
naten gegen den Amerikaner Roger A. Burr und deſſen 
Geliebte. Elenonore Ziegler. zu klären. 

Burr ſtammt aus Boſton. war frühßer Mitalied an der 
amerikaniſchen Botſchaft in Vetersburg und Aitaché in 
Peking. Der ſchlanke, bartloſe Mann. der auch im Gerichts⸗ 
ſaal qaute Formen zeigte, macht ſchon auf den erſten Blick 
den Eindruck eines Diplomaten. Um ſo erſtaunter ver⸗ 
nahm man die Anklage. die ihm zablreiche recht häßliche 
Beſuche in Berliner Penſionaten vorwarf. in denen Burr 
regelmäßin obne zu bezablen, verſchuunden war. Und mit 
nicht minderem Erſtaunen vernahm man. daß die mitange⸗ 
klaate Ziealer, eine füngere brünette, nicht unſchöne Perſon, 
wenen Logisichwindels. aber auch wegen ſebr veinlicher 

  

„ 
Nachdem Burr, ſo berichtet der „Taa“, bei der letten 

Pränbenkenwahl in Amerika ſeinen Poſten in Cbina ank⸗ 
n mußte, fiedelte er privat nach Berkin über, verſuchte 

jier Anſchluß an die Reparationskommilfton än gewinnen 
tns bebauntet. ſich auch gekegentlich in dentſchfreundlichem 
Sinne als Korrefpondent amerikaniſcher Blätter betätiat zu 
baben Sie es im Leben biswellen gebt. der einſtiae Attaché 
trennte ſich von ſeiner Frau unb ſeinen Kindern, für die 
fein woblbabender Bater weiter ſorgt, und ſchloß dann mit 
ber Zienler, die beute vor Gericht gar ſehr nnichuldvoll auf⸗ 
krat, enge Frennbſchaft. ten ſebt ein eimis Antietes Seben 
premiere kennengelernt. Run ſeßt ein eiwas nnſtetes Leben 
eim. bie beiden a⸗ im Beſten Berlins mit meiß wert⸗ 
loßem Gepück von Penſion zu Penſion. werhſelten die Namen 
wie bie Tage, waren balb Herr und Frau v. Gxrunan. bald 
Herr und Frau Direktor Härtner nim. Ueberall fanden 
die beiden, obwohl ſie meiſt keinen Pfennia bei lich Farten. 
wenen ibres weltmänniſchen Anftreiens vund der Prablerei 
mit Beziebungen zur Revarationskommißion Anfnabme und 
vor allen Dinigen auch Stundung des Lvaisaeldes. Außer⸗ 
dem aoC Sie frübere Tötiakeit in Peterabura und Peltna 
nuus die Witteilnus über denr Beſits etner Motortiacht 
-Irwiſch II“ in Travemüinde. Roch leifer als das Pärtbden 
gekemmen war. verichwand es auch. woebei Auaer A. Burr 
jedoch nicht amerikaniſche Formen anwandte. ſondern er 
inben Cr 1. wie man uieb auimd, Leiler u Pfleat. maßhiie 
indem er keinen Abſchted naßun aber auch, 
VPenonsinbaberi noch ſchmerzlicher hewegte. 

Ou ber Venßhon ciner Klauſemit kam basß zügel beße Bertonzicken LSlieähis Werc eine Strrßangees bun 

  

Klappen, und Freund und Freundin wanderten in Unter⸗ 
ſuchungshaft. —* 

Die Verhandlung verltef zunächſt überaus kritiſch für 
die beiden Angeklagten, und das Gericht war ſchon drauf 
und dran, durch das Auswärtige Amt und die amerikaniſche 
Botſchaft etwas tiefer in das Vorleben des Herrn Burr 
ineinzuleuchten. als ihm unerwartet Rettung winkte. Der 
erteidiger hatte nämlich einen deutſchen Journaliſten W. 

Hall Halfen laden laſſen, der dem Angeklagten als einen 
,echten Kavalier“ ein ſehr ehrenvolles Zeugnis ausſtellte, 
ſein allerdings nicht zu billigendes Verhalten für falſche 
Scham erklärte und mitteilte, daß Burr früher gemeinſam 
mit ihm der deutſchen Sache recht nützliche Artikel für 
Amerika geliefert habe. Er werde ihm helfen, in kürzeſter 
Friſt durch intenüve Arbeit den augerichteten Schaden gut⸗ 
aumachen. 
Während, nun ein kleiner Sturm der Penſious⸗ 

inbaberinnen auf dieſen Zeugen einſetzte, was im Saale 
einige Heiterkeit auslöſte, beantragten Staatsanwalt und 
Verteidiger die Freiſprechung Burrs und ſeiner Geliebten, 
der Einzelrichter gab dieſen Anträgen ſtatt, die beiden Frei⸗ 
geſprochenen wurden auch ſofort auf freien Fuß geſetzt uud 
verlieten glückſtrahlend den ungaſtlichen Saal. 

  

Das Abentener eines Reiſekoffers. 
Vom Straßenranb freigeſprochen. 

Eine Frau unter der Anklage des Stratzeuraubes. Sicher 
auch für Moabit kein alltäglicher Fall. Wie ſo oft vermag 
man der Angeklagten eine ſo ſchwere Tat nicht auf den 
erſten Blick zuzutranen. Frau Grna Reinhold, die ſich vor 
dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte deswegen zu verankworten 
hatte, trägt wohl einige deutliche Spuren ihres leichtſinntgen 
Lebenswandels in ihren Geſichtszügen, iſt aber ſonſt eine 
nicht unſchöne, ſehr beſcheiden auftretende „Dame“. 

Mit weit mehr Vorſicht muß man aber den Kronzengen 
aufnehmen, von deſſen Ausſage heute alles für das Schickſal 
der Angeklagten abhängt. Der Kaufmann Steiner erzählt, 
eine höchſt ſonderbare Geſchichte. Danach hat er wenige Tage 
nach dem Pfinoſtfeſt mit einigen Freunden eine kleine Nach⸗ 
feier abgehalten, von der er in etwas angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande den Heimweg antrat. So kam er mit ſeinem Muſter⸗ 
koffer, deſſen Geſchichte die „Nachtausgabe“ zu erzählen weiß, 
der in dieſer lehrreichen kleinen Gerichtsepiſode eine gewiſſe 
Rolle ſpielt, gegen 4 Uhr morgens durch die Sorauer Straße. 
Er traf nun die Angeklagte, die ihm gefiel. Man unterhielt 
ſich und die Augeklante bewunderte den Inhalt des Muſter⸗ 
koffers, von dem ihr der galante Herr einen entzückenden 
Prätöcßrock ſchenkte. Aber auch der übrige Inhalt des Koj⸗ 
fers gefiel der Angeklagten, ſo daſß ſie ſich noch einige Stücke 
küuflich erwerben wollte. Doch ſiehe da, es fehlte ihr am 
nötigen Kleingeld. Wenn ſich Frauen aber etwas in den“ 
Kopf geſett haben. pflegen ſie es unter allen Umſtänden auch 
auszuführen. Die Reinbold entfann ſich einer Freundin und 
„Berufskollegin“, die nur wenige Schritte entfernt auf der 
anderen Seite der Straße wohnte. 

Reiſender, Intereſſentin und der Muſterkofſer 

wanderten aljo los! Aber die Haustür iſt verſchloſſen, man 
kann nicht zu der begüterten Freundin gelangen. Die An⸗ 
geklagte nimmt. an. ß ſie noch nicht zu Hauſe, ſondern 
wahrſcheiulich noch fleißig ſei. Sie bittet den neuen Freund 
nur wenige Minnten warten zu wollen, und eilt zur — 
„Arbeitsſtätte“ in. Steiner und ſein Koffer war⸗ 
ten geduldig vor der Ha Schon nach ganz kurzer Zeit 
kommt die Angeklagte zurück. — — aber mit einem „Herrn“. 
Nun behauptet der Zeuge, d neue Begleiter habe ſich 
ſofort auf ihn gritürzt und ihn mit den Worten nieder⸗ 
geſchlagen, ſo ſſe es jedem Schuft ergehen, der ſich an einer 
Frau vergriffe — — —! Der völlig überraſchte Reiſende 
will ſich dann kaum gewehrt haben und hätte in ſeiner ver⸗ 
zweifelten Läge noch zuſeben müſſen, wie die Reinhold plötz⸗ 
lich mit ſeinem Koffer verſchwand. Schließlich will ſich 
Steiner dann mit ſeinem Widerſacher „in Ruhe auseinander⸗ 
geſetzt“ haben, beide hätten ſich verſöhnt und gegenfeitig 
Zigareiten ausgetauſcht! 

Nach einigen Tagen babe er daunn die Reinbold wieder 
in ihrer Wohnung aufgeſucht, um feinen von ſo viel Leid 
geplagten Muſterkoffer zurückzufordern. Die Angeklagte, 
die vor Gerichi ſehr ehrbar tut, habe erklärt, nichts davon 
äu wiffen. Auf eine anonume Anzeige bei der Kriminal⸗ 
polizei ſei dann eine Hausſuchung abgehalten und der Koffer 
tatiächlich auf dem Boden der Angeklagten gefunden worden. 

Frau Reinhold beſtreitet auf das entſchiedenſte die phan⸗ 
taſtiſchen Schilderungen des Zeugen. 

Nicht der Prinzehrock, ſondern der ganze Koffer 

ſei ihr geſchenkt worden. Die Geſchichte wird immer ver⸗ 
worrener und dunkler, der Zeuge auſffällig unſicher und im 
Gegenjatz zu der Angeklagten von Minnte zu Minute er⸗ 
regter. Als die Beweisanfnahme geſchloßem wurde, wiſſen 
wohl die meiſten im Saale nicht, wer von den beiden die 
Wabhrbeit geſagt bat. Angeklagte oder Zeuge. 

Der Staatsanwalt entſcheldet ſich aber für den Mann 
„mit ohne“ Kofier und beautragt ſtalt vollendeten Straßen⸗ 
raubes wegen Beibilfe zum Straßenraube 1 Jahr und 
6 Monate Gefängnis. Das Gerickt iſt anderer Meinung. 
berückſichtigt, daß die Angeklagte außer einigen Polizeiſtrafen 
ſozuſagen — nubeſcholten ſei, der Zeuge aber doch einen 
merklich unſicheren Eindruck mache, und ſpricht die ſtille 
Büßerin ſrei. Sie wurde auch ſojort aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen, in der ſie jeit Mai geſeſſen hatte. 

  

    

    

      

   

Das Grab Virgils. Das Grab des römiſchen Dichters 
ſoll in Gefahr ſein, modernen Verkehrseriorderniſſen zum 
Opfer zu ſallen. Eine Babn von Neapel nach Rom wird den 
Boden durchſchneiden, in dem ſeine Gebeine ruhen. Von 
all den großen Dichternamen, die uns das klaſfiſche Altertum 
überliefert hat, ſind nur ganz wenige noch mit einem Fleck⸗ 
chen Erde verknüpft, von dem man annehmen kann, daß es 
ibre Ueberreſte birat. Birail i einer dieſer wenigen. 
Eigentümliche Umſtände brachten es mit ſich, danß ſeine Rube⸗ 
flätte nicht in Vergeſſenheit geriet. Er ſtarb, von Athen zu⸗ 
Tückkehrend, in Süditalten. eiwa um das Jahr 20 v. Chr., And 
fein Grab, ganz dicht bei Neavel, wäre längſt der Bergeffen⸗ 
Leis anbeimgefallen, wenn nicht die erſten Chriſten in ibm. 
em Dichter des römiſchen Imperialismus, einen Bahrjager 

und Zauberer geſeben bätten, der die Ankunft Chriſti vor⸗ 
ausgefagt balte. Auch alaubte man, ſeine eigene Znkunft aus 
ſeinen Werken erfabren zu können, wenn man eine Zelle 
aufß Geralewoö! ansjuchte. So kam es, das keine Perſön⸗ 
lichkeil ſich unter den erlien Eßriſten einer großen Wert⸗ 
b a erfreute, und da er ſchließlich als der Beichützer 
er Stadt Neavel betrachtet wurde, io blieb ſeine Aubeſtätte 
in gutem Andenken und wurde den Beiuchern ſteis geöeigt. 
Es muß ſeltſam berübren, daß es wiederum Birail war, der, 
nachdem ihn die Traditton ſchon ſo früd mit der chriſtlichen 
Kirche verknüpft hatte, durch Dantes große Dichtung noch⸗ 
mals mit ibr in Berbindung gebracht wurde. 

      

   



    

  

  

    
Wirtſchaftliche Erſchliehung Griechenlands. 

Engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche, belgiſche und italic⸗ 
niſche Geſellſchaften lünd zur Zeit in Griechenland mit einer 
ganzen Reihe von großzügigen Plänen beſchäftigt, die be⸗ 
vſtimmt ſind, die wiriſchaftlichen Kräfte des Landes, die bis⸗ 
her aus Maugel an Geld brachliegen mußten, zu erſchließen. 
Im Zuſammenhange mit dieſen Plänen ſtehen die Er⸗ weiterungsbaunten der Hafenaulagen des Piräus und jener von Cavalla, die von franzöſiſcher Seite 
eusgelührt werden, ſowie die Arbeiten für die Hochwaffer⸗ 
it der Ant⸗ Athen und eine grohe Zahl U* Bahnbauten, 
die der age von neuen Linien und der Erweilerung des 
alten Bahunetzes dienen. 

Neuerdinas iſt, wie aus Atben gemeldet wird, ein Ver⸗ 
traa zuſtandegekommen, deſſen Ausführung ein für die wiri⸗ 
ichaftliche Erſchließung Griechenlands großzügiges Unter⸗ 
nebmen ins Auge faßt. Es handelt ſich dabei einmal um die 
Trockenlegung der Sumpfgelände der maze⸗ 
doniſchen Ebenc. und zum anderenmal um die Regu⸗ 
licrung des Flußlaufes des Warda. Die Durchfübrung die⸗ 
ſes koloſſalen Werkes sielt in erßer Linie auf die, durch die 
UAnterdrückung der Malaria herbeizuführende 
Verbeßerung der Geſundbeitsverhältniſſe dieſer Zone ab. 
Daneben aber ſind die Arbeiten beſtimmt, Hunderte und 
ali Fen erte Quadratkilometer der Ackerwirtſchaft zu er⸗ 

ſchließen. 
Es kommt dabei überaus fruchtßares Gelände in Be⸗ 

kracht, deiſen Kultur daau beitragen zürftc. Griechenland in 
auerwiriſchaftlicher Hinficht vom Ansland unabhängig zu 
machen und dämit dem Lande große Ausgaben zu erſparen. 
Die Kviten der Ansführung dieſes Planes werden auf rund 
2 Milliarden Drachmen geſchätz. Es bandelt fich hier um 
eine der umfangreichſten Unternehmungen, die iemals im 
naben Orient ausgeführt wurden. 

Clektrifizicrung Irlands. Die Siemens⸗Schuckertwerfe 
hbaben vor einiger Zeit der friſchen Recicrung einen Ent⸗ 
wurf für die Elektrifizicrung des Freiſtgakrs Irland ein⸗ 
gereicht. Es bandelt ſich bicrbei um den Ausban der Baß 
kröfte des Sbannonflnfes. um die Erzengung von 9hππ Pa. 
ismie um dic Vericilnng ciner Encraic von Millionen 
Kilvmatkünnden im Jahr über das geſamte Gebiet des 
Freinaates. Der Ausban der Boßerkraft K. wie mehrert 
Blätter meiden. nunnmchr der Siemens⸗Baunnion über⸗ 
traacn worden. 
Eine iniernatisnale Kenferenz der Kotensanfen. Daß 
der gemeinſamc Seſuch der Gonverncurt der Lundener und 
der Neunorter Zentiralnefenvank beim Keichsbankyrafi⸗ 

  

    

    

denten Schachl in Verkin mebr als ein Götlickreitsakt war. 
ſtand non vornherem feit. Amecrk bdes Befuchs und Gegen⸗ 
faud der Verhandlungen blieben aber bis beute im Dun⸗ 
keln. Nun hat ſich das Londoner Chamber of Commeree 
Jpurnal darüber geäußert. Der Berliner Beſuch ſei der 
Aufang einer Reihe von Beiprechungen geweſen, die guf die 
Veranitaltung einer internationalen Konferens der Noten⸗ 
banken abzielen. Die Anregung dazu ſei vom Präfſtbenten 
Covoliòge perfönlich ausgegaugen. Den Anlaß zu den Be⸗ 
ſprechungen habe das Eintreffen neuer umfangreicher 
Kroditgeſuche von deyticher Seite gegeben, denen aber auch 
Kredirgeſuche aus Ländern gegenüberſtehen, deren Schuld⸗ 
nerpjlichtungen gegenüber Amerika nuch nicht fuudiert find. 
Gegenſtand der Berliner Beiprechung und der weiteren Be⸗ 
Iprechungen ſei die künſtige Geſtaltung der internationalen 
Wäbrungen im Zufammenhange mit den von Amerika be⸗ 
reits gewährten und noch zu gewährenden Krediten und 
mit den Prublemen. die ſich nach Ablauf der Schutzfriſt aus 
der Uebertragunt der Reparationszahlungen ergeben wer⸗ 
den. Der ganzr Fraaenkompler foll als Ganzes auf der ins 
— gefaßten Konferenz der Notenbanken behandelt 
werden. 

Zur bevortiebenden Distonterbssung der Bank Pollki. 
Nach der Kückkehr des Miniſterpräftdenten Grabfki nach 
Warichan baben zweitägige Beratungen mit dem Finanz⸗ 
miniſterinm und der Bank Polfki über die im Zuwiammen⸗ 
hang mit dem Sinken des Zlotnkurſes zu treffenden Man⸗ 
nahmen ſtattaefunden. Es wurde beſchloßen: 1. die bis⸗ 
berige Beſchränkung der Zuteilung und des Verkaufs von 
Fremdvalnten fortzuſetzen; & den Diskont der Bank Poljſki 
von 10 auf 12 Prozent v. a. den Lombarözins von 13 anf 
14 Proßent zu erböben, 3. die Kredite, insdefondert bie Kre⸗ 
dite an die Landwirtſchaft. noch mehr als bisber einzu⸗ 
ſchränken. 

Die tranrige Wiriſchaftslage im KAheinlanb. Das wich⸗ 
Kaſte Ereignis der vergangenen Socke für den rheiniſchen 
Arbeitsmarkt ünd die Subvenfionen der engliſchen Kegie⸗ 
rung an den Steintoblenberaban. Das forcierte Sinein⸗ 
vreñfen der engliſchen Haldenbeſtände in den Seltmarkt 
unter Kapitalsubnüt muüß anf den rheiniſch⸗weifäliſchen 
Steinkoblenbergban färferr Rückwirkungen ausüben und 
den jetzt ſchon ſccwachen Axbeiismarkt weiter erſchüttern. 
Im Ruhrfoblenberaban werden ſichätzungsweife 17 000 or⸗ 
Feitiuchende Bergorbeiter 9 In der letzten Julimoche 
wurden 10 n KFeicrichichten wegen Abiatzmangefs einac⸗ 
Icat. Dabei it zu bedenken. das die Feicrichichten jetzt. 
nachdem arbhere Entlannungen und Betrichscinichränfungen 
itattgcinnden baben. ichwerer ins Gemicht fallen, als in den 
eriten Monaten des Jahreä. Der-LKampf der Indnnrie⸗ 
naaten gegen den auslärdiichen Konfurrenfen bat ñcth im 
Lamfe der Jabre zu cinem regelrechten Siriichaftisfampf 
und zu einem wirtichaftlichen BSettrünen enimickelt. Für die 
gelchwächte, kapitalarme dentiche Sirtichaſt iſt es ichmicrig, 
dem Ausland mit galcichtn Baffen argenüberzufrcien. 

— ü AA 

üe Die a und von artersher ein Handels 'e 
haben gich elln mehr auf den Angtanſch fremder Bare ge⸗ 
legt, als auf die Erzengung eigener Waren. Auch heute iſt 
noch der Seehandel Hollands ſehr bedeutend, wozu ſeine 
reichen oſtindiſchen Kolonien viel beitragen. Der Handel 
mit den Kolontialprobnkten bringt viel fremdes Geld ins 
Land. Die niederländifh⸗indiſchen Kolonialgeſellſchaften 
können für das leste Geſchäftsſahr glänzende Gewinne 
buchen — der Dividendenſatz varitert zwiſchen 20 und 100 
Prodent. Der Ueberfeehandel iſt im Aufſchwung; der Ber⸗ 
kehr des Rotterdamer gens weiſt ſteigende Ziffern auf. 
An Zahl der ein⸗ und auslaufenden Schiffe bleibt Rotter⸗ 
dam zwar hinter Hamburg zurück, hat aber an Tonnenzaßl 
den deutſchen Großhafen ſchon um ein geringes überflügelt. 

In nenerer Zeit hat ſich in Holland auch eine bedeutende 
Induſtrie entwickelt. Neben dem Kohlenbergbau, und durch 
ihn ſtark angeregt, hat das Metallgewerbe und die Textil⸗ 
induſtrie ziemlichen Umfang angenommen. 
lichen Bericht für 1023 dürften nachſtehende Angaben inter⸗ 
eſfieren. Es waren vorhanden: 

Fabriken Spindeln Webſtühle 
In der Wollinduſtrie 82 261 140 4727 

der Baumwollinduſtrie 101 57⁵ 881 48 046 
Nuch das Metallgewerbe hat Bedeutung erlangt. Darüber 

unterrichtet am beſten folgendes Zahlenbild: 

— Zahl der beſchäftigten 
Fabriken Perſonen 

Textilinduſtrie 18³ 42 78⁰ 
Elektr. Maſchinenbau 83 3 25⁵ 
Metallwarenfabriken 28 2407 
Blechwarenfabriken 18 22¹⁰ 
Metallſchmelzereien ufw. 19 9³² 

Die Induſtriec klagt über die deutſche Konkurrenz, iſt 
aber klug genuüg, keinen Konflikt berbeizuführen. Denn 
Deutſchland ſteht füs, die Ein⸗ und Ausfuhr Hollands an 
erſter Stelle, und mit ſolchem Nachbar fangen die klugen 
Mynheers keinen Streiiipn. 

1. Milliarde Dollars Handelsüberſchun Ameritas. Die 
Handelsbilanz der Vereinigten Staaten per 30. Inni weiſt 
eine Ausfuhr für das letzte Jahr aus in Söhe von 
4857 651 314 Dollars, denen eine Einfuhr im Werte von 
3824972 847 Dollars gegenüberſteht, ſo daß ein Handels⸗ 
überſchuß von 1 032 681 497 verbleibt. — Im Juni balan⸗ 
cieren Einfuhr und Ausfuhr mit 326 000 Dollars, die Aus⸗ 
kuhr im Juni war die niedrigite ſeit November 1924 und 
die Ausfuhr war neben der vom Juli 1924 die zweitniedrigſte 
im letzten Rechnungsjahre. Immerbin war der Geſamt⸗   umichlag der Ein⸗ und Ausßfuhr im Juni 1925 um 70 Millio⸗ 
nen Dollar höher als im Juni 1924. 
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Auicreiant if cin Gang durch das Araberviertel. Enge 

Straßen mit niehrigen, aneinandergebanten Hänufern, deren 
jedes einen Saden aufmeiſt. Keine Tür, kein Schaufenſter 
KEindert am Beirefen der kleinen Nänme. Entweder nd es 
Stofibändler. hie ihre Sare ausgebreiter EPaben. oder Seder⸗ 
Bandwerfcr., dir geichmeidiges, gelbes Srder en Sandalen 

erbeitem. Die Sebensmittelbändler bocken umein auf einen 
der kleinen Märfte. gewöhnlich iſt es auuh rur eine ſlarfe 
Serbreitermng ber ſchmalen Straßen. — 

Eit alanbt man burch einen Ennnel zu ichreiten. Zum 
Schuße gesen bie ſengenden Sonnentrahlen find die Gaſſen 
Pellenweife fSerdacht. ſo daß ein augenehm fübfles Salb⸗ 
Semfel erzenei mirö. — 

Imn den Wiiir Tetinuns ißt der Hanpiplat. international 
im malrßten Sinne des Sortes. Minsshermm ein 
IEcbem Sen anberen. vor denen die Spanier in Gemeirfchant 
mit Naunffarern einfrãchfiga dem Ieibenickanilich geiwielten 
Dymise Baldägen. 

Kiüit einem GSrale vor ſich, das eine feſtiame braungrüne 
Alüffsfeit enfßali. is ber einige Kränter ſmimmen., Es 
üßt Ser te mrmmo der Nesertee. Gefnanni laßtie ich mir onch 
em GSlas Erimgem. deranf aeiast. einen gallsarszigen Trunf 
Fülmckem π mühen, unö erbalie richtiguebenden Pfeißer⸗ 

nentrräbes, mrüf benen werirnutt ſift- 
Sie aber hachem en im der Hamd, Tan uub Sinnde ſeſterßetten, 
AEEme fir eutf Fäs Sinsrinasinae i5 ü aarrg 

E D wSSSSDS— Eä—. 

  

Aus dem amt⸗ 

     



Der Sieg des Autonubils über die Lokomolidbe. 
In den verſchiedenen Gegenden der Vereiniaten Staa⸗ 

ten ſind innerhalb der letzten fünf Jahre nicht weniger als 
eintauſend Meilen Eiſenbahn⸗Nebenſtrecken aufgelaſſen 
worden, manchmal auf Grund formeller Erlaubnis, nicht 
ſelten aber einfach dadurch, daß die Geſellſchaften keine Züge 
mehr laufen und die Schienen verroſten ließen. Die Urſache 
iſt die Konkurrenz der Automobile. Ueberall wo im Lokak⸗ 
verkebr der Autooamnibus und der Laſtwagen in direkten 
und anholtenden Wettbewerb mit der Eiſenbahn getreten iſt, 
bat die Eiſenbahn gewöhnlich den kürzeren gezoaen. Ge⸗ 
bunden durch bohe Löhne und feſte Tarife iſt die Eiſenbahn 
von vornherein im Nackteil; außerdem kann das Autymobil 
zu feber Zeit abfahren. Ecken abſchneiden und um die Sperre 
berumfahren — die Eiſenbahn muß ahuf den Sckienen blei⸗ 
ben. Dazu aber kommt die Frage der Koſten, die der gan⸗ 
zen beutigen Eutwicklunga zugrunde lieat. 
James C. Voung ſchreibt hierüber in den „Neunork 

Times“: Es nimmt nicht wunder, daß die Eiſenbabngeſell⸗ 
ſchaften das ſtetige Ueberhandnehmen des Automobiltrans⸗ 
norts mit Unrube beobachten. Fortſchrittlich eingeſtellte 
Bahnlinien baden die Offenſive erarifſen, indem ſie ſelbſt 
sum Automobiltransport ütbergegangen ſind und ſo den 
Feind mit ſeinen eigenen Waffen bekämpfen. Ein wirkſames 
Mittel zum Ausaleich der Transvortverluſte fand man in 
dem Antomobil⸗Schienenwagen: es iſt dies eine Art von 
modifiaiertem Perſonenwagen, der einem Straßenautomobil 

  

äbnlicher ſiehbt als einem Eiſenbabnwagen und der von 
einem Gaſolinmotor an Stelle von Elektrizität vder Dampf⸗ 
kraft angetrieben wird. Dieſer neue Typ bat vlötzlich aus⸗ 
gedehnte Berwendung gefunden, und man erwartet aroße 
Dinge von ihm, da er die verichiedenen Eigenſchaften und 
Vorzüge der Eiſenbahn, der elektriſchen Straßenbahn und 
des Auto⸗Omnibuffes in ſich vereinigt; dieſe Wagen haben 
die Weglichkeit des Omnibuffes und die Zuverläſſigkeit der 
Eiſenbahn und können wie das Straßenauto häufig laufen. 
Auf 174 Strecken in den Vereinigten Staaten, Kanada und 
Mexiko laufen ſeden Tag nicht weniger als 483 dieſer 
Wagen. Sie haben offenbar alle notwendigen Eigenſchaften, 
um den Abtransvort auf den Landſtraßen zu beſiegen. 
Wenigſtens 25 weitere Linien ſind im Begriff, ſolche Wagen 
einzuführen, und man kann ſich denken, daß die Eiſenbahn⸗ 
gefellſchaften in Amerika ſamt und ſonders die Entwicklung 
mit Aufmerkſamkeit verfolgen. ů 

Moor als Betungfft. 
Die deutſche Telegraphenverwaltung hat in den lekten 

Jahren teilweiſe recht unangenehme Erfahrungen mit Be⸗ 
tonkanälen für Kabelleitungen und anderen Betonbauten 
gemacht. Der gewöhnliche Sterbliche hat ia den Eindruck, 
daß Beton ein geradezu unverwüſtlich wideritandsfähiger   Bauſtoff ſei. Das iſt nicht der Fall, Es gibt eine aanze An⸗ 
zahl Stoffe, die ihm bedenklich zuſetzen und unter Umſtänden 

in wenigen Monaten zermürben. Eine Zerſtörung des Ber 

tons wirrde nun vor allem ſtberall dort feſtgeſtellt, wo er mit 
moorigem Boden in Berührung kam. F. K. Jähn veröffent⸗ 
licht jetzt in dem ſoeben erſchienenen Sammelheft der lite⸗ 
rariſchen Arbeiten des telegraphbiſchen techniſchen Reichs⸗ 
amtes eine kleine intereffante Studie hierüber. Nachdem er 
zunächſt feſtgeſtellt hat, daz ſaure Salze und Säuren, kohlen⸗ 

ſäurehaltiges Waſſer, Magneſium und Schwefelverbindung 
dem Beton ſchaden, kommt er zu der Feſtſtellung, daß dis 
Behauptung in Lehrbüchern, dic Humusſäure ſei ſchuld, keine 
Antwort ſei, denn die Konſtitution der Humusſtoffe ſei zur⸗ 
zeit noch völlig unbekanut. In der Bayeriſchen Moorkultur⸗ 
anſtalt iſt feſtgeſtellt worden, daß die Humusſtoffe gar keine 
Säuren ſind. Fähn ſieht vielmehr den faſt iedem Moorboden 

beicemiſchten Schweſclkies als die Urſache des Uevels an. 
Dieſer oxudiert. ſclüſt in verſchloſſenen Glasflaſchen, inner⸗ 
halb 14 Tagen zu Schweielſäure. Die Frage des Schutzes 
beautwortet Verfaſſer dabin, daß es vor allem darauf an⸗ 
komme. Betonbauteile in Mvorboden trockenzulegen (zn 
drainieren). Beſſer iſt es natürlich noch, überbaupt in dieſem 
Fall Beton nicht anzuwenden. Als Schutzumkleidung habe 
ſich aßz beſten eine dicke Aſphaltſchicht bewährt. Ob die 
moderilen Betonarten, denen Sänrefeſtigkeit nachgerühmt 
wird, auf die Dauer das halten, was man ſich davon ver⸗ 
ſpricht, könne erſt die Erfahrung lehren. Eine arößere Halt⸗   barkeit zeige ſich allerdings ſchon bei Hochofenzement und, 
Erzzement. 

  

   % Ueber allen Gipfeln 
steht unsere Leistungsfähigkeit 

    
        Kaufmännische Privatschule 

  

S. Josephsohn 

       
Gegründet 1861 

Aelteste Fabrik am Platze 

Telephon 3311 Häkergasse 2 a. d. Markthalle 
Essͤlgsprit- und Mostrich-Fabrik 

empfiehlt ihre seit vielen Jahrzehnten 

  

Otto Siede, Danzig 
Neugarten 11 (frũher Holzmarkt) 

Ausbädung von Demen u. Hetren in Luchführang sowie 
allen übrigen Kontotarbeiten. 

Sonderausbildung zum Perfekten Stenoxraphen un“ 
Maschinenachretber nach dem Zehnlinter- Tustaystem. 

Eimclanterricht. Einbeitt jederacit. 

    
   
   

        

  

  

   

    

   
    

  

       

    

sanerkannt besten Erzeugnisse Tages- und Abendkurse. 

Hulolf Czarlinski & Co. 
     

    

       
   

   

   
   

  

Hlialen d. MuIKerei Frisdr. Dohm 
G. m. b. H. 

    

      
    

    

  

    
   

  

   

Dansne, Haustor 1 ü‚ EE ce 25 C. m. k. l. 
SSarten 103 ‚ eergasse 3 

Kassubisch. Markt 1e Pferdetränke 14 Altstãdt. Graben 89 / Telephon2Z8 
Kohlengasse 5 ü 3. Damm 10 * 

Am Schild 15 Rähm 14 
Schichaugasse 8 ů Stadtgebiet 23 

Thornscher Weg 2 
Schidlitz, Karth. Str. 107. Langfuhr, Haupt- 
Str. 119, Neuschottland 15, Oliva, Klosterstr.6 
Zoppot, Danziger Straßbe 55. Seestraße 44. 

Bloomfields 
Overseas Ltd. 
Herring Importers 

Häute- u. Fell-Handlung 
Einkauf von sämtlichen rohen Häuten 
Fellen und Pferdehaaren zu den 

höchsten Tagespreisen. 

   
   

   
   

   

  

  

Robert Ehmann 
Altstsdiischer Graben 3 

Billigste Bezugsquelle für gute 
Textilwaren 

     

    

LIuhher,Mäbeabrit 
Elisabethwall 4 * Töpfergasse 17 

Tel. 764 — Gegc. 1852 

Ausstellung Kompletter Wohnrãume 
in meinem neuen Ausstellungslokal 

Besichtigung erbeten 

Sehr preiswerte 

Spelse-, Herres-, Schlafzimmer 
zu günstigen Zahlungebedingungen 

    

    

  

     

  

    

  

    
    

    

  

   
   

    
   

    

Taltilwaren aller Hrt 
Arbeiter-Sekleldung. Bettiedern, 
fertige Betten, Inletts, Bezuge, Laken 
im anerkannt gut. Qual. empñehlt billigst 

Hlexander Hariasch, pisdimarkt 35 

Danzig, Münchengasse 4/6 
    
   

     

  

    

      

    

  

S Händlier 
ſincden steis preiswerte Textilwaren. Schürzen 

Wsche. Trikotagen etc. bei 

Czarlinsky. Lange & Co- 
Iapetsher Nr. 68. I 

         

  

Der coffeinfreie 

Bohnen-Kaffee 

Ueberall erhältlich 

  

       

    

    

    

  

    
      

  

    

Gohr & Co., 6. m. b. H. 
Damen- und Madchen-Konſektian 

Blasen und Röcke 
EÆ CROS — EXEOURL 

Danzig, Tobinsgasse 1-2 K Telephon 3188 

Walter Holustein 
Danzit Eundegase 45 

Telephon 3140 und 5463 

Leinen- uni aumueiusaren 
EN GROS= 

  
     

   
    
     

    
   

        
   

    

      

      

D. Lewinsky. Hi. m. b. H. 
— Danzig. Langer Marki 2 

Mech. Kleider-Fabriken 

   

Haifes, Lee, Hakue 

Sind davorad dleselben bellehbten Ounlltätsweren 

Lafsrr's EUAHEegeschäfl. émh H-. BEIA 
= Direkter lapert 

    

        

H. Friedländer 
Holzmarkt 3 Telephen 3828 

Arbelterkleider- Fabrik 0 

Spezial.: Beruisbekleidung ieder Art / Grobes 

Lager in allen Artikeln / Lagerbesuch lohnend 

F. Lüdecke fl.-ſi. 
Femspr. 1 DANZIG Schiebau 6 

Papier-Grosshandlang „ 

Wlanuiahr 

  

     
   

  

  

       
Wolf Dubinski 

Damzig. Kwendelgasse 5 
Telepben-Asehlaft N. 24— 

Wirtschaftsartikel. Haums und Kichentgerãte 
in Glas. Porzellan. Steinzut. Zink. Exaille, 
Alumininm. Braungeschirr—. 

Wilhelm Fried 
Häute, Fell. und Darmbandiung 

Ernrauf aller Sorten Häute, Feile 
zu höcrhsten Tagespreisen 

Telephon 60 

E‚ ö ů 

Lerschleid & Sh 

  

     
   

      

    
     

    D- HolhandelVLeuriuus Mertan.K an    Fernsprech- Auschinſi 2123 tauptstraße Ar. 9 Telegr.-Aüresse: Dapohoh 

Alstsdtischer Graben 4 Filiale Danzig Telephon 2470 u. 2657 Holz-Import : Eigene Sägewerke : Holz-Export 

—
  



   

  

    
   
    

  

„ 

22 
V., 

            

   

  

    

  

SAROTTI- 

Danzig, Altstädtischer Graben 93 

E Langgarten 14 

Annahme von Sparelnlagen bei bestmöglicher Verzinsung 

Ausführung aller Sparkassen- umnd Sankuesehafta 

Iotelpanagerfiol 
Größbtes Baus am Platze 

Post-Telephon in allen Zimmern 

* 

Wintergerten: Tanz-Palais 
Eleguntes Weinresturant — Fockigttube 

Künsterspiele ffrstklasiges Kabareti) 

* 
Bonbonnlere 

Gxöhte und eleganteste Ber im Freistaat 

Ceans Schmiedefee Nr. 8 Ce. 2 

Tärplich frisches Cebach 
Spezialiiät: Mrärewasser 

     
   

     

    

    

   

   

   

   

    

EEEE HAHA E Ae 

   

    

    
    

    

    

FERAEHZ BSOSS, 

Ueber allen Gipfeln 
steht unsere Leistungsfähigkeit 

Sparkasse der Stadt Danzi 
Langgasse 47, durchgehend nach Jopengase 36/88 

tstrahe 106 
Nebenstellen: 

Kauft nur 

ꝰ 
Eenr 

Lesemmiertes 
SLEZIAIEAEs 

Solinger Efibestecke 
Paar von 1.90 S an 

Eigene Aaisteche 
Groß-Schleiferei 

Feine Bürstenwaren 

Bilnge Preisel 

EWALD VETTER 
Nachf. Kurt Moritz 

Breilgasse Nr- 6.- Telelon 3048. 804 

deder 
'TV-äa 1 

der Wert auf ein gutes Bier legt. 

trinkt 
  

die beliebfen 

Waas-Biere 

Hell. Mäe. Export. Porter, 

Mal-, Weilbier 

Tel. S—π DANZ-IG LIel. 80 

  

Sämmtliche Ober- und Unterleder 
Shhe Seüinſlmmrher- umd SeiflEfHEe1 

Aunluf von ruhen FeEn = 

Diazis, Boesmei . Tel. 5 
I E 

Buchdruckerei u. Buchhandlung J. Gehl & Co- 
Anfertigung Simtlicher Drucksachen in Rotations- und Flachdruck 

Am Spendhaus 6 

  

  

    

Langfuhr, Haup 

RKeusahrussser, Olivaer Stralle 38 

   
    

  

   

   

  

        

      

      
    

    

S8 

L. Bartels & f0.A 
—— 
Große Mühle — 

Mühlenfabrikate 

Möbel jeder Art 
wie Schrãnke, Tische. Stühle, Soſas usw. 

lelert auch gegen Teilxahlung. sehr bälig 

Möbelhaus David 
Breitgasse 22 

ARTHUR JUCKSCH 
Ferre 194 Piefferstadt 19 F 11 

Preisers B.lenchnglebrper 
Elekirische Licht- und Kraftanlagen 

SaSeren Iachenluspen. NMolore, Solinger Stahbunren. 
Neuierrrwge. Tänmchlieger Adler und Komet 

Opbsb wechauäche Werit 

Danrig. Heilige- Geist-Gasse 14- 16 
Telephon 3270. 3570 

Pæris. 1m Eee des Puiltes-Echries 

* 

Grollhandlung 
für Kurz waren, Besatzartikel 

Trikotagen u. Strumplwaren 

     
ů BORG-Zigaretten 
Preisgekrönl, bevorzugt der Kenner      

     

   

    

Paradiesgasse 32 
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Venſfenhanſtriun ober ubüftriperbmbdb:: 
Iur Trage der Neugliederung der Sewerbſchaften. 

Anſ dem demnächſt in Breslan ſtatthinbenben Gewerk 
ichafts kongreß wird die Frage der Umgeſtaltung der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen eine große Rolle ſpielen. Der 
Orgamber beGece Eſchaltsgetung, nimmt in ſeinem 

„, „„Gewerkſchaftszeitung“, wi i 
Problem Stellung: x‚ 3 wie ſolst zu dieſen 
Die Anhänger der ſogenaunten Induſtrieorganiſation- chtin Wirtlichreit'als Hetriebsorganffalfons herangfiellt 
zur Eutſch brann meiß öung brine⸗ Kongreßebeſchluß 

heidung und Löſung bringen. Sie verl⸗ 
Beſchluß des Gewerkſchaftskongreſſes: angen burch 

1. eine Aenderung der bisherigen Gewerkſchafts 
formen und des damit verbundenen Gewerkſcafts⸗ 
5a b und die Schaffung einheitlicher Induſtriever⸗ 

ã ude: 

2. eine Aufforderung des Kongreſſes an alle Ge⸗ 
werkſchaften, den gefaßten Beſchlüſſen zu entſprechen 
und für alle in ihrer Vorlage vorgeſehenen Induſtrien in 
abjehbarer Zeit Induſtrieverbände zu verwirkli chen; 

3. die. Aufſtellung allgemeiner Richtlinien, die 
zu den Beſchlüſſen gehören und denen zu eutſprechen 
iſt (die jedoch unter dem Deckſchild der Induſtrieorganiſation 
die Betriebsorganiſation propagierem); 

J. die Auerkennung eines Organiſationsplans 
zals geeignete Grundlage für die einheitliche Schaffung von 
Induitricverbänden“, für den zwar Aenderungen durch 
vegenieitige Verſtändigung zugelaſſen werden ſollen, der 
aber ſonſt im allgemeinen ebenſo als Kongreßbeſchluß maß⸗ 
gebend ſein ſoll lauch dieſer Plan iſt größtenteils auf der 
Betriebsorganiſation aufgebaut); 

5. eine Nenderung der Bundesſatzungen, wo⸗ 
nach Richtlinien und Organiſationsplan noch 
ausdrücklich als Grundlage des Aufbaus und der 
Abgrenzung der Organiſationsgebiete feſt⸗ 
gelegt werden ſollen. Abgrenzungen ſollen zwar 
gegenſeitiger Berſtändigung vorbehalten ſein, doch ſoll ihnen 
der Organifationsplan zugrunde gelegt werden; 

. eine bejondere Einſchärfung für alle Organi⸗ 
ſattonen als Pflicht, dieſe Umſtellung der Gewerkſchafts⸗ 
organiſationen zu Induſtrieverbänden mit allen Mit⸗ 
teln zu fördern und durchzuführen. 

Wenn die vielen Worte einen Sinn haben, ſo iſt es der, 
daß der Gewerkſchaftskongreß eine für alle angeſchloſſenen 
Gewerkſchaften zwingende Entſcheidung im Sinne der 
geforderten „Induſtrieorganiſation“ beſchlieben ſoll. Die 
Durchführung dieſer Entſcheidung ſoll nicht in die Hand des 
Bundesvorſtandes oder Bundesnusſchuſfes gelegt, ſondern 
durch öffentliche Aufforderung des Kon⸗ 
greiſes an alle Gewerkſchaften jeder beliebigen 
Gewerkſchaftsinſtanz anheimgegeben werden: „Helft euch 
ſelbſt, wie es der Gewerkſchaftskongreß be⸗ 
ſchlyſſen hat!“ Damit wird der Kampfaller gegen 
ulle in den AIDGᷓB. hineingetragen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt nicht ohne Intereſſe die Phraſe: „mit allen 
Mitteln“, die in den §üß der Satzungen aufgenommen 
werden ſoll. Sie war zunächſt ſchon in den Anträgen Diß⸗ 
mann an den Bundesausichuß vorhanden. Dort wurde ſie 
aber einer ſo vernichtenden Kritik unterzogen, daß die An⸗ 
hänger der Auträge Dißmann und Genoffen dieſe Worte 
fallen ließen. In den Anträgen zum Gewerkſchafts⸗ 
kongreß waren dieſe Worte geſtrichen. Nachträglich hat ſie 
Dißmann aber wieder aufgenommen. Das kann nur 
die eine Bedeutung haben: die Ankündigung des aller⸗ 
ſchärfſten Kampfes gegen Widerſtrebende. Jedes 
Mittel ſoll recht ſein, um das Ziel der „Induſtrieorgani⸗ 
ſation“ durchzuſetzen. Die gewerkichaftliche Solidarität hat 
keine Geltung mehr, die Anhänger der Berunfsverbände 
ſteben dann außerhalb jedes gewerkſchaftlichen Rechtes. In 
der Bundesausſchußſitzung vom 3. Juli ſchreckten die Ver⸗ 
treter der „Induſtrieorganijation“ felbit noch vor ſo weit⸗ 
gehenden Konſeanenzen zurück. Die Biedereinfügung der 
Worte „mit allen Mitteln“ beißt nichts anderes als: Zwang 
in jeder Form. 

Es iſt notwendig, daß lch der Gewerkſchaftskongreß völlig 
klar darüber ſei, was alles von ihm verlangt wird. Schei 
bar wird ihm nur eine Pri ienerklärung für den Grund⸗ 
ſatz der „Induſtrie organiſation“ nahegekegt. In Wirk⸗ 
lichkeit ſoll er den Anhängern der unter dem Namen In⸗ 
duſtrieorganiiation“ vereinigten Reorganiſatoren das Recht 
geken, alte Gewerkſchaften zu zerichlagen und nun nach Be⸗ 
trieben zurechtgelegte Organiſationen aufzubauen und 
dieſes Ziel auch gegen den Biderſtand der abzubauenden 
OSrganiſation mitallen Mitteln“ zu erzwingen. Die 
Autorität des Bundes. des Gewerkicheftskongreßßſes ſoll nicht 
bloß den Zweck. ſondern auch alle Mittel beiligen. 

Wobkgemerkt, dieſer Bannſtrahl des Bundes ſoll ſich nur 
gegen die Widerfacher der „Induſtrieorganifation“ richten. 
Uunterliegen ſie auf dem Gewerkſchaftskongreß. dann iſt jedes 
Meittel zu ihrer Entwaffnung und Niederkämpiung recht. 
Uuterliegen aber die Anhänger der „Induſtrieorgantifation“, 
jo bedeuket das keinesweas ein Verzicht auf ihre Pläne. 
ſondern böchſtens einen Aniſchub der Kraftprobe bis 
zum nächten Kongreß. Für die beiden Richtungen 
üind alio die Lofe der Entſcheidung nicht gleich gemiicht. 
Wür die einen bedeutet der Kongreßabichluß Sein ober 
NMichtfein“. für die andern „Heute oder fpäter“. 
Daß ein ſolcher Zuſtand für die Bundesmitglieder vertrauen⸗ 
ermeckend jſei, läßt ſich nicht gerade behaunten, und da auf 
dem Vertranen das Zuſammenarbeiten der Bundesmit⸗ 
glieder und die Stärke des Bundes beruht, ſo würdender x 
Kongreß dem Bunde ſelbü das Urteil fprechen, menn er ber 
Strategte des Zwanges nicht ein für alle Mal den Boden 
entsöge- 

Die Vertreter der „Induſtricorganifation“ betonen zmar 
ihrerſeits den Billen der Verſtänbdigung. Aber dieie 
BVerſtändigung foll ſich nur auf Aenderungen am Organi⸗ 
jatonsplan in Einzelheiten, insbeſondere auf Abarenzung 
der Indumnriegruppen“ gegeneinander erfrecken. Meber die 
Richtkinien. die im wejentlichen auf dem Grundjass der Be⸗ 
kriebsorganifaon fußen, aibt es keine Verſtändigung, und 
damit iſt Sas Prinzip der Organifatiunsaufteikung. der Her⸗ 
ausköſung von Gryppen und der Neueingliederung jeber 
Verhbandkung entzogen. Ser die Richklinten anerkennt. muß 
äich auch dem Grundſaß fügen, daß Betriebswechiel Organi⸗ 
Fainnsmechiel bebenfet. nDi hetißt aber nur baun 
Einigung. wenn beide im weſentlichen dasſelbe wollen und 
mur in Einzelheiten auseinandergehen. Es heißt aber nicht 
Verzicht. wenn der eine etwas will. was der andere nicht ü 

  

    

   

  

wil. Far bieſen Fall heißt es daun: Durchjetzung gegen 
deßen Killen, und zmar mit allen Mitteln. In den Be⸗ 
Kieben mird dem einzelnen begreiflich Daß es Sille 
des Srcanttalton nigs Aaäändt für feden Iu ben Ger⸗ 
eine Organffatun als zuftändig zuzukafßen. 8 
ſammlungen ſetzt ſich der Kamuf fort. Mitalieder anderer 
Serbämde werden ibrer Organffarionspflichten   Ein Lum, eus iulden Kerhoben 
ber Sint Lierene ee Ae Gereetneete eeeer 

weſen. Wer aus Ueberzeugung einer höheren Organtſations⸗ 
form zuſtrebt, wirkt im Kreiſe ſeiner Kollegen, bis alle für 
das gleiche Ziel gewonnen ſind. Wer im Gegenſatz zu feinen 
Kollegen, und ſatzungswidrig ſeine Organiſation verläßt, 
wißes auch künftig Verband und Diſziplin leichtfertig ver⸗ 

en. 
Darin liegt eben das Unmoraliſche jedes Zwanges in der 

Organiſationsfrage, daß er nicht ſtärkend, ſondern zerfetzend, 
nicht aufbauend, ſondern ruinierend wirkt. Und gar fremder 
Zwang, für den es überhaupt keine Rechtsgrundlage gibt. 
Wie kann der Metallarbeiter dem Buchdrucker, der Bau⸗ 
arbeiter dem Sattler befehlen, wie er ſich zu organiſteren 
habe? Würde ſich umgekehrt der Metallarbeiter vom Buch⸗ 
drucker Vorſchriften darüber machen laſſen? Er würde ihm 
erklären: Was nicht deines Amtes iſt, da laß deinen Fürwitz! 
Aber der Metallarbeiter und Bauarbeiter, gemeinſam mit 
dem Berg⸗, Textil⸗ und Schuharbeiter ſollten das können? 
Auch eine Mehrheit von Bernfen kann den übrigen kein 
Organiſationsgeſetz aufzwingen und gegen Wider⸗ 
ſtrebende den Bundeszwang in Anwendung bringen. Weder 
der Halberſtädter Gewerkſchaftskongreß, der ſich erſtmalig mit 
der Organiſationsfrage zu beſchäftigen hatte und für Zen⸗ 
tralverbände gegen Lokalorganiſationen eintrat, hat einen 
ſolchen Zwang verſucht, noch einer der ſpäteren Kongreſſe. 
Freiwillig haben ſich viele Lokalorganiſationen dem 
Halberſtädter Beſchluß gefügt, freiwillig ſind die anderen 
ausgeſchieden und freiwillig behielten manche die Form des 
Vertrauensmännerſyſtems bis auf weiteres bel. 
Wicht weniger als 111 Gewerkſchaften ſind ſeit dem Jahre 
1891 durch die Liſten der Gewerkſchaftsſtatiſtik der General⸗ 
kommiſſion und des AOGB. gegangen. Heute gebören dem 
ADGB. 40 Verbände an, drei ſind zum Afa⸗Bund über⸗ 
getreten, einer wurde ausgeſchloſſen, die übrigen 67 ſind in 
größeren Verbänden aufgegangen, ohne jeden Zwang. 

Im Bergbau gab es vier Orqaniſationen, heute gibt 
es nur einen Verband. 

In der Hütten⸗ und Metallinduſtrie gab es 
zwölf Organiſationen, heute nur noch zwei. 

In der Gruppe der Chemie und ungelernten Arbeit 
gabſes früher fünf Organiſationen, heute gibt es nur noch 
eine. 

Im Baugewerbe beſtanden zwölf Organiſationen, 
heute beſtehen noch vier. 

Die Hols⸗ und Schnitzſtoffgewerbe hatten elf 
Organiſationen aufzuweiſen; ſie ſind zu einer einzigen ver⸗ 
ſchmolßen. 

In den Nahrungs⸗ und Genußmittelgewer⸗ 
ben iſt die Zahl der Verbände von neun auf fünf zurück⸗ 
gegangen. 

In den Ledergewerben gab es nicht weniger als 
acht Verbände, heute nur noch drei. 

In der Textilinduſtrie ſind von drei Organi⸗ 
ſationen zwei verſchwunden. 

In den Bekleidungsgewerben wurden fünf Ver⸗ 
bände gezählt; heute beſtehen noch zwei. 

In den Graphiſchen Gewerben gab es neun Ver⸗ 
bände, heute nur noch vier. ů 

In den Keramiſchen Gewerben ſind von vier 

Organiſationen noch drei zurückgeblieben. 

Im Gaſtwirtsgewerbe gab es vier Organifationen; 
heuke gehört nur einer dem Bunde an. — 

Im Transport und Verkehr waren ſechs Organi⸗ 

ſatiönen vorhanden, heute ſind es noch zwei. 

In den 5ffentlichen Beträeben iſt die Zahl der 

Verbände von vier auf zwei zurückgegangen. ů 88 000 

m Fahre 1892 gab es drei Induſtrieverbände mit v 

Miinliehern, die eiwa ein Fünftel aller Gewerkſchaftsmit⸗ 

glieder darſtellten. Ende 1823 waren nicht nur faſt aus⸗ 

nahmslos alle Gewerkſchaften, bis auf die Buchdrucker, zur 

Aufnahme ihrer ungelernten Hilfskräfte gekommen, jondern 

es beſtanden 15 ausgeſprochene Induſtrieverbände mit 572 

Millionen Mitgliedern, die 85 v. H. aller Gewerkichafts⸗ 

mitglieder repräfentierten. Nur 15 v. H. gehörten alfo noch 

den mebr oder weniger reinen Berufsverbänden an. Das 

zeigt doch, daß nicht nur die Gewerkſchaftsbewegung bei dem 

jeitherigen Gewerkichaftsrecht Fortſchritte gemacht. jondern 

auch die Entwicklung zur Induſtrieorganiſation ſich durch⸗ 

geſetzt hat. Die Freiwilligkeit des Zuſammenſchluſſes bat die 

Konzentration, die Entſtehung ſtarker Verbände nicht ge⸗ 

hindert. wenn ſie auch nicht einzis und allein den Induſtrie⸗ 

verbänden, ſondern auch den Berufsverbänden zugute kam. 

Hätte der Halberſtäßter Kongreß 1892 aber ſtatt der freien 

Eniwicklung den Zwang vproklamiert. dann hätten die freien 

Gewerkichaften ſchwerlich die Kriſis bis 1895 überſtanden 

und die Generalkommiiſion wäre im allgemeinen Kamrie 

aller gegen alle zugrunde gegangen. Weife Gewerkſchafts⸗ 

fükrung hat immer dieſe Methoden vermieden, und die Ge⸗ 

ichichte der Gewerkſchaftskewegung hat ihr Recht gegeben. 

Freiwillig —ohne Zwana bat ſich die Induſtrie⸗ 

organiſation ſeiiher durchgeierst und die freie Entwicklung 

iſt auch künftig für ſie das Beſte. Der Bund muß ſich daranf 

beſchränken, dieſe freie Entwicklung zu unterſtüsen und die 

Wormen des Zufammenarbeitens der aleichberechtiaten 

Glieder zu ſichern. Wo nach dieſer Richtuna hin die Bundes⸗ 

ſatzungen noch ausbaubedüritig fnd, da weiſen die Anträge 

des Bundesvorſtandes den Weg dazu. Mit Zwang iſt die 

Organiſationsfrage nicht zu [öſen, eber würde der ganse 

Bund darüber in die Brüche gehen. 

Verbandstus der Lithogranhen. 
Am Montag wurde in Käln der Verbandstga der LSitbo⸗ 

arapben Steindrucker und verwändter Bernfe im fabtiſchen 
Volksgarten eröffnet. Es würde beſchloften, zur Unter⸗ 
Kützung der im Streit befindlichen belgiſchen Kollegen aus 
ker Berbandskaſſe vro Mitalied 1350 Mk. Dern belaiſchen Ber⸗ 
bande zur Verkügung zu ſtellen. Für den Berbandsvorſtand 
exüntiete Kollege Haß den Geichäftsbericht. Aus ſeinen Ans⸗ 
fährungen iſt än entnehmen: „Senn die Sirtichait arſun⸗ 
den foll. müſſen die Gemerkſchaften als Oraane in bie Wiri⸗ 
ſchaftsverfafung und Betriebsräte in den Betrieb einge⸗ 
ichaltet werden. Das Betetiebsräteneſetz in noch kehr unim⸗ 
jänalich, es bedarf der Erweiternna. Leider aber Lat die 
Arbeiterichaſt es nicht verſtanden. dieſes Recht io aus zu⸗ 
untßen. mie ſie die Rechte ansgenust bar, die vor dem Kriege 
errungen maren. Unjere Stellung zu den allaemeinen An⸗ 
duſtrieverbänden iß die, daß der Zujammenichlnn der Ce⸗ 
werkichaften zum Induftrieverband eine Rotwendigkeit in. 
In der Ausioruche fuchte Ükrom⸗Berlin zie kommuntiſtiiche 
Gewerkfchaftsvolitit zu rechtjertigen. EKnacren Anusfüb⸗ 
kungen inrach daun Hermann Müller als Bertreter des 
2 D6. zur Oraniſationsfrage. Er nahm die Arheit des 

  

  

ADGGSB. in Schut und verteidiate die Haltung des Bundes⸗ 
nortandes in der Frage der Induftrienraanffatinnen. Die 
Dibmannſche i bedeute eine Gefabr für die 
ü— ————— 
tragen merde. aabl Dis kniſtenarcöner Zollt 
der ätiakeit des Sortandes Anerkennung. 
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Die Zuſammenſtellung zelat eine ſtarke Abaahme 
Doſen ey Sieien bel ſchwächer werdendem Aachbeng es 

Schiedsſyruch im dentſchen Bangewerbe. 
Das im Reichsarbeitsminiſterium zuſammengetretene 

Schiedsgericht fällte Freitag mittag für das Baugewerbe 
einen Schiedsſpruch der für Bauarbeiter, Bauhilfsarbeiter 
und Tiefbauarbeiter folgenden Spitzenlohn in den einzelnen 
Bezirken feſtſetzt: ů 

Berlin: 1,20 bis 0/92, 0,74 Mark, Provinz Sachſen und 
Anhalt, Magdeburg: 1,03, O,90, 0,73 Mark; Halle a. d. Saalc:: 
1/01, 0,88, 0,72 Mark: Freiſtaat Sachſen: 1,10, 0,92, 0,88, 
Mark; Meckleuburg: 0,5, 0,82, 0.67 Mark, Kaſſel: 1.05, 
0,85, 0,85 Mark; Unterbaden: 1,18, 0,89, 085 Mark: Ober⸗ 
baden: 1,10, 0,85, 0,85 Mark. — 

Soweit die Aenderung der Ortsklaffen noch ſtreitig iſt, 
bleibt die Verſtändigung den Tarifparteien überlaſſen. Dieſc 
Lohnreglung gilt bis zum 30. November 1925. Nach beider⸗ 
ſeitiger Annahmeerklärung haben die bezirklichen Parteien⸗ 
die Kampfmaßnahmen ſnäteſtens bis zum 24. Auguſt auf⸗ 
zuheben. Beiderſeitige Maßreglungen dürfen nicht ſtatt⸗ 
finden. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 19. Augnſt, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

Lohukonflikt in der polniſchen Landwirtſchaft. 
Angeſichts der großen Hoffnungen, die unter dem Geſichts⸗ 

vunkt der Stützung des Zloty auf die diesjährige Ernte ge⸗ 
ſetzt werden, wurde der Ausgang der Lohnſtreitigkeiten in 
der Landwirtſchaft mit Spannung erwartet. Die wegen 
des drohenden Arbeitskonflikts einbernfene außerordentliche 
Schlichtungskommiſſion hat nunmehr einen Schiedsſopruch 

  

über die Lohnreglung für die Landarbeiter in Poſen. Pom⸗ 
merellen und Kongreßvolen gefällt. Den Deputat⸗Arbeitern 
(die zahlreichſte Klaſfe der Landarbeiter), die ihren Lohn bis⸗ 
ber im Gegenmert eines Doppelzentners Roggen bezogen,“ 
iſt eine über den derzeitigen Getreidepreis liegende Um⸗ 
rechnungseinheit, nämlich 25 Zloty, zuerkannt worden. Für 
Tagelöhner und Saiſonarbeiter ſind mit Rückſicht auf die 

intenſine Arbeit, die in dieſem Jahr wegen 
der atmoſphäriſchen Bedingungen erforderlich iſt, Prämien 

  

feſtgeſetzt worden. Die Zuſtimmung der Arbeitnehmer und 
der Landwirte zu dem Schiedsſpruch iſt noch nicht erfolgt. 

— 

Der europäiſche Arbeitsmarkt. 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 

Während der erſten ſechs Monate des Jabres 1925 zeigte 
die Wirtſchaftslage in faſt allen europäiſchen Ländern eine 

  

wefentliche Beſſerung: infolgedeſſen gingen die Arbe 
loſenzahlen faſt überall zurück. So zählten z. B. d 
Niederlande im Januar 1925 rund 39818 verſicherte 
Arbeitsloſe. Dieſe Zahl entſpricht einem Prozentſatz von 
15.1 aller gegen Arbeitsloſiakeit Verſicherten. Sie ver⸗ 
minderte ſich bis Ende Mai 1925 auf 19 546 -= 7,9 Prozent. 
Aehnlich günſtig entwickelte ſich die Arbeitsmarktlage auch 
in der Schweiz, wo im Jannar 1925 rund 12 184 gänzlich 
Arbeitsloſe gezählt wurden. Dieſe Zahl ſenkte ſich bis Ende 
Junt 1925 auf 8 081 gänzlich Arbeitsloſe. Im großen und 
ganzen hat ſich aber die Entwicklung durchaus uneinheitlich 
vollzogen. Dabei haben die Valutaſchwankungen, die ge⸗ 
wöhnlich die Warenausfuhr und damit die Arbeitsmarkt⸗ 
lage günſtig beeinfluſſen, anſcheinend nicht die Rolle ge⸗ 
ſpielt, die man immer annimmt. So volläva ſich die Ent. 
wicklung in Frankreich, Belgien und Italien 
mie folat: 

  

Januar März Mai Inni 
Frankreich, 

unterſtützte Erwerbsloſe 705 1031 675 62 
Belgien ů‚ 

arbeitsloſe Kaffenmitglieder 40226 42 923 37 495 — 
Italien 

gänzlich Arbeitsloſe 155 382 142 552 101 5 — 

Die Beſſerungen halten ſich trotz größerer Senkungen 
des Wechſelkurs durchaus im Rahmen der normalen Ent⸗ 
wicklung. Auch für Länder mit einer ſich erholenden Valuta 
läßt ſich keine BVerſchlechterung des Arbeit⸗ 
maärktes feſitſtellen. Im Gegenſatz zu Frankreich, Bel⸗ 
aien und Italien ſtunden u. a. die nordiſchen Länder 
im Zeichen einer ſich erholenden Valuta. Das ailt be⸗ 
jonders für Norwegen und Dänemark. Dänemark 
hatte im Jannar 1925 einen Arbeitsloſenvorzentſatz von 
16,9. Die Lage hat ſich bis zum Juni 1925, wo der Prozent⸗ 
ſatz 933 betränt, andanernd gebeſſert. Eine ähnliche Ent⸗ 
wicklung läßt ſich auch in Norwegen nachweiſen, wo der 
Arbeitsloſenvrozentiſas im Januar 119 und im Mai 935 
betrug. Auch das dritte nordiſche Land, Schweden,, zeigt 
eine weientliche Exleichterung auf dem Arbeitsmarkt. Der 
Prozentfatz der arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitglieder betrug 
im Fanuar 1925 runb 14.8 = 29 926 arbeitsloſe Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder. Er ſenkte ſich bis zum Mai auf 79 
= 16 920 arbeitstoſe Gewerkſchaftsmitglieder. ů 

Eine weſentlich andere Entwicklung zeigt dagegen Ena⸗ 
land. das unter aͤllen europäiſchen Ländern weitaus am 
ichlechteſten ſteht. Wir veranſchaulichen die Sitnation durch 
folgende Zuſammenſtelluna: 

Jannar Arril „ Juni 
arbeitsloſe Gewerkſchaftsmitgal. 88613 92 465 120 75 
in Prozenten 9 9,4 12³½ 
geſetzlich verücherte Arbeitsloſe 1319 628 1293 131 1406 155 

in Prozenten 11½5 11½2 12,2 

Die Bedeutung der engliſchen Zahlen tritt erſt dann ber⸗ 
vor, wenn man weiß, daß die Geſchäftslage Enalands im 
erſten Halbjahr des Jabres 1925 keineswegs ungünitiger 

war als⸗die anderer Länder. die eine Beſternng dcs Arb⸗ b 

marktes zu verzeichnen haben. Die Erklärung dafür ecgibt 

lich nur aus der Tatſache, daß die Induſtrie des Inſelreiches 

unter allen Ländern Europas nach dem Kriege am ſchnelliten 
eine große induſtrielle Reſervearmee entwickelt hat. Aehn⸗ 

liche Berhältniſſe ſcheinen auch in Pol en vorauliegen, wo. 

der ſich verändernden Wirtichaitslage im Grunde genommen: 
ein gleich großes Heer von Arbeitsloſen gegenüberſtebt. So. 
betrug die Mäs der Arbeitslofen im Jannar 1925 rund 

178 420, im Märs 183 610 und im April 1⸗8 40, im Mai tritt 

bei Beſſerund des Geichäftsganges eine Senkung auf 173 140 

ein. Für Polen gilt anßerdem, daß die im Mai eingetretene 

   

geringe Beſſerung nicht von langer Dauer ſein kann, æ 

die Verſchärfung der induſtriellen Lage in Polen durch den 
deutſch⸗volniſchen Wirtichajtskrieg ungünſtis anf den Ar⸗ 
beitsmarkt einwirkt. Weiter muß bei Betrachtung der Lase. 

in Poken im Auge bebalten werden. daß zabkreiche In⸗ 
breitrien n. & der Steinelzcnbergban in Oberichleßen und 
die Textilinduſtrie im Lodser Bezirk mit Hilfe von Staats⸗ 
mikteln eine ganze Anzabl von Arbeitern durchhält. 

Die Entwicklung in Deutichland gebt nach Angaben 

des Deuiſchen Reichsarbeitsminiſteriums aus folgender Zu⸗ 
ſammenſtellung bervor: 0 ů 

— 15. Mal 16. Juni 16. n 

Arbeitſuchende⸗ 17³ 4¹⁰0 46 4045² 
davon übveiblie: 81⁰0 85 40 84004 

eißene Stellen: 74˙ 7⁰ 58S1U1 

davon für weibliche: 23 97 3181⁵ 90828 

rb chenden⸗ Darin kommt eine drohende Berichlt 
krung Ses Lüsieen zum Vorſchein, die bei 
enropãt Ländern nitt der 

—.—.—— 
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öffentlicher Ausſchreibung einſchl. der erforder⸗ 
Wben Materialien zu vergeben. — O herzlichen Dankl 5 

Die Verdingungsunterlagen ſind beim Staatl. VI, — —— 
Hochbauamt, Eliſabethkirchengaſſe 1, zum Preiſe *2 — U — 8 SSSSZ. 
von 3.— Gulden erhältlich. V ů — * 7＋ 

BVerdingungstermin: Sonnabend, 3 ＋◻—᷑qk—,⸗ X. 3 N Meiner geehrten Kundschaft die ergebene 
Mitteilung, daß ich mein otographisches 
Ateller von Holzmarkt 17 Bach 

Dominikswall I. Ede Silberhutie 
verlegt habe, und dasselbe unter meinem Namen 
allein weiterführe. 

den 22. Auguſt 1925, mittags 12 Uhr. 
Staatliches Hochbauamt 

Danzig. Elifabethkirchengaſſe 1. (18861 

Bekanntmachung. 
Auf den Friedhöfen der zum Parochialver⸗ 

bande HDngi. S) Glig Janeſiche, 190 —2 
einſchl. Danzig⸗Schidlitz, Langfuhr, — 

5 * naßſer Weihſeimände, Peri und Pauli, gehörigen Aninahmen Aes letzten Jahre können bei mir 
Gemeinden, Hker, i ben Ernuche der Im dn ¶ 6 getätigt werden. 
1. Juli 1900 beerdigten achſenen G. ů 
Reilengraber der vor dem 1. Juli 1905 beerdigten — ů Bruno Blaschj 
Kinder bis zu 12 Jahren eubibte, Wn Suinber 9 — E photoraph 
eingeebnetwerden, wenn ſie nichtbis zum 1. Oklober *— — 
4025von den Angehörigen jür eine weitere Sjährige öů ö Främũert auf Fachausstellungen 
Mamile —— arter Graß ——— fallen Dominheswail 1 Ferntuf 7836 
ämtliche reſervierten Grat n und Wahlſtellen., — 
deewoe den L. Jun wes Lst Barborn 200o)ſft Suuteme Suehr. 1 hr xEe é 0ns 
gepachtet knd, in Das Eigenium der zum Fried- [? Strickbinder 95 Srme, 2.90 hofe 4—.— L Oümdber 1925 —— Kumstseiddde...... 1, 0P „ 
biabeise Raßefein —— Ein Posten Original Wiener Selbsthinder 
Siodrige Lon Ekren, erstkl. Oulhal. teils reine Seide Chne KUAsIdd auT den Seibsthostenpreis, vum Aussuchen Anträge auf 

u Serie 1 [Sur2) Sersze 3 Serie 4 
30 (9% 5⁰ 6.⁰0 

Nur solange Vorrat ſ, Mengrnabgebe vocbeheiten 

Adoelf Schmidmesver 
Altstidtischer Sraben 98 

Beaduen Sie bitie mem Spexiai-Krawatten-Fenster! 
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Nach dem Tode meines Vaters, des 
Malermeisters Wilhelm Pailaach, 
führe ich das 

Miaerveschelt 
     

  

          

   in alter Weise weiter. Indem ich fülr das 
meinem Vater bisher bewiesene Wohl- 
wollen bestens danke, bitte ich, dasseibe 
auch auf mein Unternehmen gütigst flber- 
tragen zu wollen und sidherè audti ferner- 
hin reelle, saubere Arbeit, prompte Be- 
dienung bei billigster Preisdemessung 
zu und zeichne ergebenst (18854 

Georg Pallasch 
Maler, Bischofsberg 1 
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    Versammlung 
ller nariger Rächergeseffen 
am Sommiag, den 16. dl. Mn, nechm. 5 hr 

im Lohele Stepprlw. Sciüdiüz. Kartkänser Straße 
Laaeserdnang: 

SechhunlaszEAA Eber Ben Schs . 
Deeee RENS.- m Seminiiekeubeiter-Uerham 

1 A: Walter Josepb. 
BDund der Ködt- 10 ᷣtur, Pßpielballblase 
A PöSP1.10 C Speisehaus Eüciweil 
E hhereh) 
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ü , ganrerts u IEeen,ienn dent v. wuen Vemand and 
5 MN ILOHLerta. e,rreer snannafat 

a 1—— —. Speiser Disher 35, mur noch 25 Ppro NMummer. 

ö —MH⁰S Z3u besiehen bercz⸗ 
Danziger Volksſtimme 2 — —— 

—— PSreis Syendhars 6 mnd Pamdirsgaße 33 

Lamtahalt Fischer & Henulh 
ist wielder in Danzig 2u haben bei: 

Can (onrad, vorm. Reinhold Hlau 
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— 
Dominiksgedanten. 

Den Domnik wollen wir beſuchen. Das bunte Treiben nicht verſäaumen mit ſeinem Durcheinander, undefinierbare 
Geräuſche, dem Kreiſchen erhitzter Menſchen, den heiferen 
Vockſtimmen der Verkäufer und Ausrufer. Elettriſche Orgeln übertönen alles. Habt ihr ſchon einmal dies groteske Pot⸗ 
ppurri zu unterſcheiden verſucht? Die neuſten Schlager dom 
Liebestod bis zum Bananenſhimmy. Aus bundert Kehlen 
touſender Inſtrumenten umſchwirren dich Geräuſche, Klänge, 
Töne, geeint zu einem großen Schwall, zu einer gewaltigen 
Sinfonie des Lärms. 

Und ſchneller als du denkſt hat dich der Menſchenſtrom 
gepackt und trägt dich hin durch die Reihen dieſer gcheimnis⸗ 
vollen Budenſtadt. Hier iſt die Stätte der großen Worte und 
der unerreichten Taten. Hier iſt das Feld für ſtarke Män⸗ 
ner, das Reich der Kunſt, des Tanzes und der Magie. Hier 
iſt die Urzelle alles Theaterſpiels, Symdol der Unſterblich⸗ 
keit des Spieltriebs „aller Luſt am Schaum. Kommen ſie 
näher meine Herrſchaften, bleiben ſie nicht in der Ferne 
ſlehen. Haſt du ſchon überlegt, daß auch die Schauſteller 
eben wollen und daß hinter der roſtiggeſchrienen Stimme 

der Kampf ums Daſein ſteht. Weißt du, was es beißt, keine 
Bleibe zu haben, fabrendes Volk zu ſein? Haſt du ſchon 
ernmal daran gedacht, daß unter der Schminke der weiblichen 
Attraktivuen eine Haut ſteckt und unter dieſer Haut ein 
Hers. Ein Herz, von dem man nicht ahnen kann, wohin 
einmal ſein Schlag ging. und was es für Illuſionen vom 
Leben batte. — — 

Uund die Menge wogt hin und her. Menſchen, frohe, neu⸗ 
gierige, hungrige, böſe, ſatte, blaßterte, ſchieben ſich durchein⸗ 
ander. Blicke bleiben aneinander haften. In den roten 
Polßern der Karüͤſſells ſchmtegen ſich Liebespaare, daneben 
mürdige Väter und Mütter mit ibren Spröößlingen. Das 
Dreben, das Auf und Ab erzeugt etwas von einem leiſen 
Rauſch, eine kaum gekannte Verwirrung. 

Hell. tönen die Stimmen der weiblichen Fahrgäſte, wenn 
die Wagen der Achterbabnen eine Kurve nehmen. Und ge⸗ 
rade die Kurven bilden den Anreis für immer neue Fahrten. 
Auf Kettenſchaukeln ſauſt es durch die Luft, und wie eine 
Erinnerung an vergangene Domniksherrlichkeiten ericheinen 
die Karuſſells mit ibren Holäpferdchen, einſt die frobe Selig⸗ 
keit aller Kinderherzen. ů‚ 

So ſchiebt man uns von Bude zu Bude. Bir kontrollieren 
von Zeit zu Zeit unſere Taſchen, ob nicht ein fixer Porte⸗ 
monnaieſchloſſer uns in Ausübung ſeines Berufes in Ver⸗ 
legenheit gebracht hat, ſo daß wir ſchließlich vor der rieſicen 
Kaatie van Dyck ſtehen, ohne unſern Obulus entrichten 3u 
können. Von der Kaatie wußten vor einiger Zeit mittel⸗ 
deutſche Zeitungen eine nette Geſchichte zu berichten. War 
da ein neugieriger Zeitungsmann, der etwas länger als 
kKblich die junge Dame angeſtaunt und ausgefragt hatte. 
Klatſchbaſen (die gibts überall) hatten ſich in wenig ziebe⸗ 
voller Weiſe damit beſchäftigt. Da rrat van Aibert ſo nach⸗ 
drücklichſt für ſeine Landsmännin ein, daß alles Gerede ver⸗ 
ſtummte. Van Albert iſt nunmebr mit Kaatie verlobt, das 
bat er nun davon! 

Na — man ſoll ſich nicht ärgern! Das denken auch die 
klein⸗u? Mas-s. die in bellen Scharen ſich durch die Menge 
drängen Das were doch gelacht, wenn ſie keinen witkriegen, 
wo acuu une io unvse ſind. Sie Drauchen bloß dreimal 
einen Korbjeſſel, einmal einen Satz Aluminiumtöpfe und 
dann noch einen Teddybären zu gewinnen, dann iſt die Aus⸗ 
ſteuer komplett. Wenn blos das Ausſuchen der richtigen 
Losnummer nicht ſo verteufelt ſchwer wäre. Verſuchen wir 
es alſo einmal mit dem Würfeln. Da ſind in der zovlogi⸗ 
ſchen Schan an der weißen Acht⸗Balhn einige Hundert ge⸗ 
fiederter Sänger, die gern ihren Beſitzer wechſeln möchten. 
Da pfeift's und ſingt s, daß man unwillkürlich ſtehen bleibt. 
Und wenn ein glücklicher Gewinner von dannen zieht, wird 
er durchaus nicht böſe, wenn es neiderfüllt neben ihm er⸗ 
Wiut: „Sieh mal, der hat einen Vogel!“ was doch ſonſt keine 
ſehr beliebte Redensart iſt. Beſſer, man bringt einen Vogel 
vom Domni heim als einen Affen, der ſich zum Kater aus⸗ 
wächſt. ů 

Geuung von dem bunten Treiben fetzen wir uns in eine 
Der Erfriſchungshallen und laſſen den Blick auf Acht⸗Bahnen. 
Karuſfells, Buden und Schaukeln ſchweifen. So geitärkt, be⸗ 
ſuchen wir noch einmal die Glasbläſerei, wo aus bauch⸗ 

dünnen Glasröhren unter kunſtfertigen Händen die ſeltjam⸗ 
ſten und zierlichſten Schmuckgegenſtände entſtehen. 

ch wenige Tage aber, dann packen geichickte Häude die 
Zelte ein, laden Hab und Gut auf Wagen; phantaſtiſch ſchnell 
geht alles. Denn ñe müßſen ja weiter, anderswo die gleiche 

Melodie beginnen. Zeit itt Geld! und der Winter ſteht 
por dem Tor. Der Platz iſt bald leer und die Buben Laffen 
bier wieher ihre Drachen ſteigen. Aber Morgen noch iſt 
Dominik“ Und wer der Zeltſtadt am Langgarter Tor noch 
keinen Beſuch abgeſtattet hat, der hole das Verſäumte nach⸗ 

Schiebsfyruch fär das Bäckergewerbe. 
Der oan den Acbeitnehmern im Bäckergewerbe ange⸗ 

rufene Schlichkungsausſchußß fällte geſtern miktag folgenden 

Die am 27. Oktober 1924 vereinbarten Wochenmindeſt⸗ 

Sanbesamt echneten . ungspras eag ve, —— Eerr- enerungsproßentfatz von E Prozent erhüßt. Es erbakten dader: Erſie Geſellen 57,75, Zweite Geiellen 58.0., dritte Geiellen 4050 G. Sochenlobn⸗ 
Im erſten Geſellenjahr beträat der Wochenlohn 14 G. Für 
werden Fönnen 1980 G., für Lygis 385 G. in Abzug gebracht 

Aärnna füber Annahbme — Ablehnung L Beckereiurbrtter Die frei Aichaftlich organifi Sckerriarbeiter 
an ber Scisbstorund Stelmtea br: iir Lokale von Stepunbn 

       

  

Ans⸗ 
murße geſtern durch eine 

Saigenebm bereichert. Erſte Firmen Danzias Sicten üüre Erzenganiſße. WMon konnte von Seiſer, 
Pemunbern. Auch bie e Kerieigs Stener iund die „Denidae waren mit Eren Er⸗ 

kamtir krerdia⸗ äcenen⸗ 
Ein nmgcerremer Berßichernngsseanrier. Der Bürvpor⸗ Heben . B. i* Ohrn war Pei einer Damzimer Berſicherunas⸗ Keichilchaſt amgeſtellt und Batte die Kaßſe zu verwalten. Er Dante Ren Anfren 500 Gulden im Pimede einzrwechſeln und nuch Berkkn zu ſchicken. Er tat dies aber nichk. fündern be⸗ Haliche Bundmng an iid übst en, Ferner mur ihm uner Maliche Butkaumn an bringen. Ferner mar Mkter⸗ Kasenengelesrrbeiten an Leiämutin. 8a be, Müs auretgtie Snanaslenenheiten m Lekämmern. da er micht erläffia Eübr cüs Wan amterüdnen be. Er Setie) EIbins Bes⸗ 

teämt IAntrrfchlun be. &* Ee Sablerr Quit⸗ kaneen uuf Bormriaren der Geiekichaik ans uß urber- 

  

ſchrieß dteſe mit ſeinem eigenen Namen. Damit erweckte er 
alſo den Anſchein, als ſeien es gültige Quittungen der Ge⸗ jellſchaft. Der Angeklagte iſt wegen Betruges vorbeſtraft. Die Strafkammer verurteilte B. wegen Unterſchlagung, ver⸗ ſuchten Betruas und Urkundenſälſchung zu einem Jabr und einen Monat Gefängnis. ‚ 

Vootsunglück am Milchpeter. 
Zwei Perſonen ertrunken. ů 

In der heutigen Nacht, gegen 11 Uhr, begegnete der Wach⸗ mann Pieper von der Danziger Wachgruppe beim Ueber⸗ 
ſetzen vom Troyl nach dem Milchpeter einem Motorboot mit 
fünf Inſaſſen. Als die Boote an einander vorbei gefahren 
waren, ſah der Wachmann, daß das Boot kenterte und ſämt⸗ 
liche Inſaſſen ins Waſſer fielen. Pieper ſetzte ſeine Leute 
ab und begab ſich ſofort an die Unfallſtelle zurück, wo in⸗ 
zwiſchen ein Rettungsboot des polniſchen Marinetauchbootes, 
welches bei Klawitter liegt ued ein weiteres Ruderboot ein⸗ getroßfen waren. Den vereinten Bemühungen gelang es, 
öͤrei Perſonen zu retten. Bei der Firma Alldag, Troyl, 
wurde den drei Geretteten die erſte Hilfe zuteil. Das in⸗ 
zwiſchen eingetroffene Unfallauto brachte ſie ins Städtiſche 
Krankenhaus. Die Leichen der beiden Ertrunkenen konnten bis beute früh nicht geborgen werden. — 

Schützinger⸗Vortrag in der Liga für Menſchenrechte. 
Am Sonntag, den 28. Auguſt, ſpricht in einer Kund⸗ 

gebung der Liga für Menſcheurechte im großen Schützen⸗ 
hausſaal der bekannte pazifiſtiſche Schriftſteller Polizei⸗ 
oberſt a. D. Schützinger⸗Berlin über das Thema: „Das neue Europa und das alte Soldatengeſchlecht'. Von Schützinger, ſind in den letzten Fahren eine ganze Reihe 
volitiſcher Streitſchriften erſchienen, die ſich alle mit dem 
republikaniſchen und pazifiſtiſchen Gedanken beſchäftigen. 
Wir nennen insbeſondere „Der Kampf um die Republik, 
„Der Zuſammenbruch“ und „Bürgerkrieg“. Sein Werk 
„Auferſtehnng“, eine Legende aus der Wahrheit des Krieges, 
geichnet ſich durch beſondere dichteriſche Kraft aus. Näheres 
über die Veranſtaltung ſiehe Inſerat. ů 

Sozialiſtiſche Kindergruppe Danzig. 
Sonntag, vormittag 9 Uhr, Treffen zum Drachenfliegen 

am Heumarkt. Für die Mädchen und die, die nicht am 
Drachenfliegen teilnehmen: Um 9 Uhr am Lanaggarter Tor: 
Tagcsausflua zum Strande. Hierzu verſammeln ſich die 
Schidlitzer um 8½ Uhr am Krummen Ellbogen. 

Sozialiſtiſche Kinderaruppe Neufahrwaſſer. 
Treffen um 9 Uhr am Marktplatz. Tagesausflug zum 

  

  

  

  

Strande. Dortſelbſt Treffen mit den Danzigern. 
  

Ein Feſt der Dominiksausſteller. Im Börſenſaar des 
Städtiſchen Schlachthofes veranſtaltete der Danziger Schau⸗ 
ſtellerbund eine Feitlichkeit, wie man ſie ſelten ſteht. Außer 
den Danziger Schnuſtellern waren auch die erſchienen, die 
anläßlich des Dominiks in Danzig weilen. Alle Er⸗ 
ſchienenen bienk der Vorſtzende des Bundes, Herr Mar 
Finke. willkommen. Es befanden ſich unter den Gäſten auch 
se Rieſendame Kaatie aus Holland und das Llivputaner⸗ 
ebepaar. * 

Gelälſchte Buttermilch. Vor dem Schöffengericht ſtand 
der Milchhändler Willi Koſſin in Obra. Er batte der Butter⸗ 
milch in erheblicher Menge Waſſer hinzugefetztt. Wetter ver⸗ 
kaufte der Angeklagte Vollmilch, die ſtark mit Waſfer ver⸗ 
miſcht war. Dieſe Fälſchungen ſfind jedoch von Inſtlenten 

begangen worden, die für den Angeklagten Milch lieferten. 
Der Anaeklagte durfte dieie Milch aber nicht als Vollmilch 
verkaufen. Das Gericht verurteilte ihn wegen Milchfälſchung 
zu 30 Tagen Gefäuanis und wegen Verkaufs verfälſchter 
Milch zu 200 Gulden Geldſtrafe. 

Eine Schießßerei in der Altſtadt. Heute Nacht um 12 Uhr 
wurden die Einwohner An der Schneidemühle durch fünf 
Schüiſe aus dem Schlaf geſchreckt. Der Talbeſtand iſt fol⸗ 
gender: Auf der Schwelle eines Haufes lag ein betrunkener 
Mann namens Schröder aus Schidlitz. Seine Frau, die 
neben ihm ſtand, bemühte ſich. ibren Mann nach Hauſe zu 
bringen. Dabei wollten ihr einige Paſfanten behilflich ſein. 
Als der Mann ſeine Frau in der Unterbaltung mit andern 
Männern ſah. murde er eiferfüchtig und gab 5 Schüſſe aus 
einem Revolver auf die Gruppe ab. Zum Glück wurde 
niemand aetroffen. Sch. wurde verbaftet. Der Revolver, 
den er fortaeworfen batte, wurde aefunden. 

Durch Schabenſener vernichtet. In Oberbütie, Kreis 
Danziger Höhe. brach ein Schadenfener bei dem Hofbeſitzer 
Buch aus. das das Wohngebävde vollſtändia vernichtete. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß nichts gerettet werden 
konnte. Sämtliche Kleider. MRöbel. Betten und Wirtſchafts⸗ 
geräte verbrannten. Es iſt der günſtigen Windrichtung zu 
perdanken, daß das Feuer nicht auf Stallungen und Scheune 
übergriff. Die Urſache des Feuers iſt bisher nicht feitgeſtellt, 
man vermutet böswillige Brandſtiftung. Da Herr Buch nur 
88 aben Höhbe verfichert iſt, erleidet er einen aroßen 
S n. 

Oliva. An der nenen Funkſtation in Glett⸗ 
kan wird rüſtig gearbeitet. Ein vierter Gittermaſt iſt im 
erſten Deittel fertiamontiert. Jeder Maſt erbält eine Höhe 
von etwa 35 Metern. Neun Seile ſichern jeden Maß gegen 
jeitlichen Winddruck. Je drei Seile ünd in ſtarken Beton⸗ 
blöcken verankert. Im Annern eines jeden Maſtes führt 
eine Eiſenleiter bis zur Höbe, ſo daß ein Menich beanem 
innerbßalb des Maſtes bis zur Höße vordrinnen kann. Die 
Maſte werden nach iörer Fertiaſtellung durch Antennen 
vntereinander verbunden; gegen Erbäkröme find Maßte uud 
Seile fſoliert. Anf dem Stiationsgebäude. zu den. eine neu⸗ 
angefetzte Fabrſtraße führt, t der Ban eines WSobnbauſes 
für örei Beamten im Ganae. Dazn treten noch die er⸗ 
5orderlichen Dienſt⸗ und Maſchinenrämne. Die neur 
Station, eine der arbſten im Oſten. ſoll vorsuasweiſe dem 
Verkebr mit Dänemark. Schweden evtl. Enaland dienen. 

Aerrrt. Ein Hunderennen grökeren Stils nndet 
morgen Sonntaa auf bem Manzenplatz ſtatt. Dicies feht 
im Roßhmen des Tierſchubtanes und wirt vom Serein für 
Hundeiport veranſtaltet. Gelanſen werden 8 Flach⸗ und 
3 Hindernisrennen für Teckel. Korterrter. Spise. Awerg⸗ 
vinſcher. deutſche Schäferhunde. Dobermammvinicher. Borer, 
Bulldvagen und Boſtonterrier. Barſo und Granbonnds; 
ſerner ein Derbn um die Medaille der Staßt Zeppot der 
Dylineibunderaſen Ein Scherzrennen für Dobermann⸗ 
vinſcher mit 20 wird —— ü ien 2 Male à Kaßte⸗ 
werden. Eine Vorfühbrung der Damsiaes Mai 
kEnnbe fabließt ccßon. Wäßrend der Reunen bat dice rübrige 
Beynleitnna für Konzert geſorat. Beabüchtigt mar der 
Auſbam der Tribüne. wie zur Svortweche. doch war Sieiss 
Nem veronfaitenden Berein keiber nicht möalichk. weil das 
käbßt Banamt die Heransgabe verweigerte: da der Berein. 
mm aröfßert Unfeſten mn erkparen. dieſe ſelbn aufhanen“ 
mwollte. mas Das Bauami aber nicht zufieß: der Aufban der 
Tritünen merde nur durch biefes ansgeinürt. Siebe 
aucß Arteige in beutiaer Nummer.) — 

    

Muskelrhemmutismns, Gicht, Nerperſchmerzent 
Gänzliche Befreiung von Muskelrhenmatis mas. 

Herr Jakob Moecili, Marthalen (Kt. Zürich) ſchreibt u. a: 
„Ihr vorzügliches Präparat hat ſich bei mir ausgezeichnet bewährt; 

bin jetzt wieder ganz geſund, gänz⸗ 
lich befreit von meinem Muskel⸗ 
rheumatismus am Rücken und in den 
Schultern. Ich danke Ihnen höflich 
dafür u. kann dieſe ausgezeichneten 
Togal-Tabletten allen an Rheu⸗ 
matisnuts und Grippe Leidenden; 
nur beſtens empfehlen.“ Togal 
hat ſich nicht nur hervorragend 
bei Rheumatismus, ſondern auch 
bei Ischias, Hexenſchuß, Gicht, 
Schmerzen in den Gelenken und 
Gliedern, ſowie bei allen Arten 

von Nerven⸗ und Kopfſchmerzen glänzend bewährt. Es wird garan⸗ 
tiert, daß es hilft und daß es unſchädlich iſt. In allen Apotheken 
erhültlich. 17766 

—— —-P —.. 

Drachen. 
Auf den Feldern am Rande der Stadt laſſen die Jungen 

Drachen ſteigen. Hell blinken die weißen im Sonnenlicht; 
andere haben die ſeltſamſten Farbenzuſammenſtellungen. 
Sind ſie aber erſt richtig hoch geſtiegen, ſo ſieht man die 
Farben nicht mehr. Und immer mehr Schnur wickeln die 
Knaben ab, und immer höher ſteigen die Drachen im Winde. 
Vorübereilende bleiben ſtehen und ſchauen für ein vaar 
Minuten den Kindern zu. „Ja, als ich auch noch ſo ein 
Junge war und Drachen ſteigen ließ!“ 

Die Knaben aber blicken mit ſehnſüchtigen Augen ihren 
ſtolszen Seglern nach. Nie wird es ihnen hoch genug. Gerne 
flögen ſie ſelber mit. Sie trüumen, wie es wohl wäre, wenn 
ſie von der Erde entſchweben könnten in anderc Welten. So 
begleitet den Drachen die Sehnſucht. 

Scit alten Zeiten iſt den Menſchen dieſe Sehnſucht eigen 
geweſen, beſonders denjenigen, die in elenden Verhältniſſen 
lebten. Die Gläubigen der chriſtlichen Kirche dachten ſich 
dort oben den Ort der Seligen und tröſteten ſich in Not mit 
dem Gedanken, bald gleichfalls droben über den Wolken zu 
ſein. Dann aber wies die Wiſſenſchaft nach, daß es einen 
ſolchen chriſtlichen „Himmel“ im Weltenraum nicht gäbe. 

Dennoch gleichen wir Menſchen des 20. Jahrhunderts den 
fehnjüchtig blickenden Knaben. Auch wir ſehnen uns heraus 
aus dem Elend, aus Hunger und Ausgebeutet werden. 
Unjer Ideal iſt der Sozialismus, durch den erſt wabre Kul⸗ 
tur und brüderliche Geſinnung möglich iſt. Scheint auch dies 
Zukunftsland noch weit zu ſein, wir wollen zu unſerm Teil 
dazu beitragen, ihm näher zu kommen. 

Höher und höher ſteigen die Drachen, höher ſchwebt auch 
der Geiſt der Jungen. Recht ſo, denn auch ſie ſtoßen ſich 
voftmals an der barten Wirklichkeit einer kapitaliſtiſchen 
Weltordnung. 

  

Falſche Gerüchte. Wie wir hören, ſind Gerüchte im Um⸗ 
lauf, die davon wiſſen wollen, das die Eiſenbahndircktion 
den kürzlich gefällten Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung 
für die bet der Eiſenbahn und beim Hafenausſchuß beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter bedeutet, angenommen habe. Dazu wird uns 
von önſtändiger Seite mitgecteilt, daß dieſe Gerüchte nicht den 
Tatſachen enkiprechen und nubegründet ſind. 

＋* 

          ů VerscimemlizmgEsS-AInæEHSer 
Uanzeigen für den Verſammlungshalender werden nur is 9 Ubr Margem in Ibes Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6., gegen Barzahlung entgecen- Gensen, 

geilenprels 15 Guldenplennig. 

  

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stabt Danzig. 
(A. K. G.) Am Sonnabend, den 15. Anguſt, abends 6 Uhr, 
im Gewerkſchaftshanſe, Karpfenſeigen 26, ar. Saal- Gr. 
Mitgliederverfammlung. Der Wichlinkeit halber 
darf niemand fehlen. Freunde des Rundſunks als Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. J. A. B. Kontrowitz. 

3.B. d. Maſch. u. Heißer. Verſ. Sonnabend, den 15. d. M., 
aebnds 7 Uhr, bei Reimann, Fiſchmarkt 6. Es iſt Pflicht 
der Kollegen, zu erſcheinen. i8747 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein Danzig. Achtung Schwim⸗ 
mer. Am Sonntag, den 16. Auguſt, findet eine Schwim⸗ 
merfahrt, per Dampfer nach der Meffina⸗Inſel ſtatt. An⸗ 
treten 7˙½ Uhr am Frauentor. Der Bezirksſchwimmwart. 

Arbeiter⸗Nadfahrerbund „Solidarität“, 1. Bezirk. Sonniag, 
den 16. Auguſt. Abſahrt 1 Uhr, vom Heumarkt zur Teil⸗ 
nahme an der Bannerweibe Langfuhr im Gutenberghain. 
Nachmittags 4 Uhr bei Krefin Vergnügen. ů 

Berein Arbeiteringend Danzig. Sonniag, den 16. Augnit, 
Tagestonr zur Talſperre. Treffen 5 Uhr morgens am 
Heumarkt. 

Arbeiteringend Langfuhz. Morgen Tour ins Recknitztal. 
Treffen 5 Uhr am Markt. Führer M. Sommerſfeld. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 16. Anguft, 
Teilnahme an der Schwimmerfahrt nach Bohnfack 2⸗8 Uhr 
morgens am Frauentor. Der Kolonnenführer. 

SꝙPD. Landesvorſtand. Montag, den 17. Auguſt, abends 
S. P. D. Zoppot. Diskutierabend am Montag, den 17. Au⸗ 

guſt 1925. abends 8 Uhr. im „Bürgerbeim“. 
Volkstagsfraktiun. Dienstag abend 7 Uhr wichtige Sithung. 
Liga für Menſchenrechte. Am Montag, den 17. 8. M., abends 

8 Uhr, im Franenklub. Promenade 11. ſpricht Herr Grit 
über „Konſtantin Brunnrs vpoliiſche Wendung“. 

Unterhalkungsabend der Jungjozialiten Am Momtag, den 
VJ. b. M. abends 72 Ubr. indet im Jungfoslakihenheim, 
Am Spendhaus 6, ein Unterhaltungsabend ſtatt. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 14. 8. 25 

1 Reichsmark 1.23/ Danziger Gulden 
1 Roty 0,93 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
Berlin, 14. S. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20.4 Villionen Mk. 
Danz lroduktenbörſe vom 14. Anguft. (Kichtamtlich) 

Rosgen 118 Ml. 11.00—11,10 G., Futtergerſte 12,50—13,00 G., 
Braugerüe 1350 G., Hafer. alter 1400—-1500 G. neuer 
1300—12,75 G. kleine Erbſen 1300—1400 G., Bittoria⸗ 

  

erbſen 15,00—17,00 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm 
waggvnfrei Danzig.) 

Berantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachbrichten und den übrigen Teil Fraus Adomut, 
kür Inſeraté Anton Fooken, ſämtlich in Damig. 

Sruck und Verlas von S. Gebl.& Ce. Dauzis- 
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  Kelchedeutsche Hennhblikaner! 
Iun Sonnahanu, 15. August, abends 
8 Uhr. fndet im Sierpalast Sehleße 
Breiignsze 23, eine 

Leffassunosteler 
bestehend ans Ansprachen, Gesang und pe- 

Selligem Besammenzehn sinit, zu der alle repvu: — 
blikanisch gesinnien Landslenie Chne Uateschen 
der Partei herzkchst eingeladen vrrden. 

  

Morgen, Sonntag. den 16. August 188, nachmittags 3 Unr 
nui der Rennbahn Manxenplatz in Zoppot 

Sroßes Hunderennen 
im Rahmen des iersckmüringes, verenstehtrt vom 

Vereln Hundesport Freie Stadt Dansig E. V. 
unter RMitwirkungę der Abt. Danzig des Dobermarnpinschervereins, der Ortsgr- 
Damzis im Deuischen Doggenkiub und des Tierschntzvererss EV. Zoppot 

Aniung 3 Uhr KOoNXENRNT Anin 4 Urr 

Gelanfen werden: Je ein Flach- und Hind'erräsrernen für Techel. 
Foxterrier. Spitze. Zwerrbinscher, Deutsche Schäferhumde. Dobermm 
Pinscher. Borer. Bulldoggen, Bostonterrier, Barsoi und Grayhounds 

Außerdem Derby der Pohrehundrassen um die Medaille der Stadt 
Zoppot. Scherrrennen für Dobermanmnpirscher mit Jockri. sowie Vor- 
kührumg der schönsten Damriger Rehrnde- Die Renntleltung- 

  

Langfuhrer 
Badeanstalt 

2u Eaben- simtütche med. somie einnehe 
BAder., Spezialltiät- Römer. iIr 
— Mfich von 9 bis 7 Uur — 

Dampferverkehr 
Sonntag, den 16. August 1925 

Danzig-Heubude 
Bei gunstigem Wetter in beiden Richtungen Pendelverietr 

nach Bedart. 

Danzig-Bohnsack 
Ab Danzig: 6, 8, L. 10, 12.15, I. I5. 1.30 2., 3, 4, 5, 6.15, 7 Dhr. 
Ab Bohnsact: 6, 6.3, 7.18, 9, 10, 12, 1.05, 2, 3.30, 4.30. 6.30. 

7.05, 8, 9 Unr. 

Bel gunstigem Wetter weltere Dampfer naci Bedarl. 

„Weichsel“ A.-G. 
Fernsprecher 3148 (18851 

  

Setstesne A Cel „ 

Dampfer-Fahrplan 
Danzig-Heubude 
vom 17. August 1925 bis auf weiteres 

Von Danzig 18552 

100 fliI 122 1 1 
5% [D 6· E 7% 

Von Heubude 

9 fiO 10 flH 12% 2 2 

2%0 H. 5% P5A J 7• fs S8„ ISA 8 

U Direkte Dampfer Danzig—Heubude baw. umgekehrt. Die Abfahrt- 
— nxeiten dieser Dampier gelten nur für die Wochentage. An 

Sonntagen Pendelverkehr nach Bedarf 

„Weichsel“ A.-G. 

  

            

  

    
  

Fernsprecher Nr. 3148 
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